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Mit Peilagen
Halle, Sonntag den 31. October

Telegraphiſche Depeſchen.
Stuttgart, d. 29. Oct. Der „Staatsanzeiger“ meldet, der Mi-

niſter v. Mittnacht ſei hierher zurückgekehrt und habe wenige Tage vor
ſeiner Abreiſe von Berlin einen Vertrag zwiſchen der würtembergi-
ſchen Eiſenbahnverwaltung und der Reichsmilitärbehörde wegen Einfüh-
rung der BrenzBahn in die Feſtung Ulm unterzeichnet. Der „Staats-
anzeiger“ fügt hinzu, daß der preußiſche Kriegsminiſter bei den bezüg-
lichen Verhandlungen dem würtembergiſchen Miniſter in der dankens-
wertheſten Weiſe entgegengekommen ſei. Die evangeliſche Landesſy-
node hat mit 42 gegen 10 Stimmen das Trauungsformular, wonach
auch nach Einführung des Civilehegeſetzes die Ehen von Geiſtlichen nicht
blos eingeſegnet, ſondern auch beſtätigt werden, genehmigt. Dieſer Be
ſchluß entſpricht dem Entwurfe, wie er von dem würtembergiſchen Kon
ſiſtorium aufgeſtellt worden war.

Leipzig, d. 29. October. Das ſeit 213 Jahren hier beſtehende
Barkhaus Heinrich Küſtner u. Co. hat ſeine Zahlungen eingeſtellt.
Dem Vernehmen nach handelt es ſich indeß nur um eine vorübergehende
Zahlungsſtockung, da die Activen mit 2,400,000 Mark die Paſſiva
überſteigen.

ien, d. 29. Oktober. Dem „Telegraphen-Korreſpondenz-Bu-
reau“ wird aus Raguſa gemeldet, bei dem durch die Türken von
Gaczko aus unternommenen Verſuche, Nickſchich mit neuem Proviant
zu verſehen, ſei es zu einem blutigen Zuſammenſtoße mit den Aufſtän-
diſchen gekommen und wäre durch denſelben die Verproviantirung Nick-
ſchichs vereitelt worden.

Wien d. 29. October. Wie ein Bukareſter Correſpondent der
„Neuen freien Preſſe“ wiſſen will, ſollen die Differenzen zwiſchen dem
Rumäniſchen Miniſterium und den Conceſſionären der Rumäniſchen
Eiſenbahn zu einem gütlichen Ausgleich gediehen ſein.

Raguſa, d. 28. October. Nach hier eingegangenen Meldungen
aus ſürſtaviſcher Quelle ſind die Generale Cengeſic Paſcha und Selim
Paſcha, welche mit 2000 Baſchibozuks und 2 Bataillonen Nizams von
Gaczko aufgebrochen waren, um Nickſchic zu verproviantiren von einer
2000 Mann ſtarken Abtheilung Jnſurgenten, die von der Montenegriniſchen
Grenze her anrückten, angegriffen und zum Rückzuge gezwungen worden.
Die Verluſte in dieſem Gefechte ſollen auf beiden Seiten beträchtlich
geweſen ſein.

Belgrad, d. 29. Octbr. Die Skupſchtina iſt auf ihren zu er
kennen gegebenen bezüglichen Wunſch heute mittelſt fürſtlichen Dekretes
auf 4 Wochen vertagt worden.

Konſtantinopel, d. 28. Oct. Von amtlicher Seite wird hin
ſichtlich der vor Kurzem ſtattgehabten Verletzung der Serbiſchen Grenzen
gemeldet: Nachdem feſtgeſtellt war, daß die Grenzverletzung durch eine
80 Mann ſtarke Bande von Bauern aus Novibazar und den umlie-
genden Diſtricten, ohne jedwede Betheiligung von regulären oder irre
gulären Türkiſchen Truppen, begangen worden, hat die Pforte ſofort
die ſtrengſte Unterſuchung gegen die der Theilnahme an dieſen Vor-
gängen verdächtigen Jndividuen angeordnet, von denen bereits mehrere
verhaftet ſind. Genauere Mittheilungen über den Erfolg dieſer Unter-
ſuchung liegen zur Zeit noch nicht vor. Außerdem hat die Pforte in
Novibazar ein Kriegsgericht eingeſetzt, welches die weitere Unterſuchung
gegen die Angeklagten führen und die ſtrengſten Strafen gegen die
ſchuldig Befundenen in Anwendung bringen wird. Ferner ſind den
Einwohnern der Grenzdiſtricte von der Regierung ſtrengſte Verhaltungs
maaßregeln vorgeſchrieben und die Befehlshaber der Gendarmerie ange
wieſen worden, über die Ausführung derſelben zu wachen. Jm Uebri-

Petersburg, d. 29. October. Der „Kegierungsanzeiger“ ent
hält in ſeinem amtlichen Theile folgende bereits kurz aviſirte
Kundgebung. Die wichtigen Ereigniſſe auf der Balkanhalbinſel hätten
nicht bloß Rußland, ſondern auch die beiden mit ihm verbundenen
Staaten bereit gefunden ohne alle politiſchen und egoiſtiſchen Hinter
gedanken und Nebenabſichten nur die Erhaltung des europäiſchen Frie
dens im Auge zu behalten und es ſtehe allen Mächten, die die Erhal-
tung des Friedens aufrichtig wünſchten, der Beitritt zu dieſem Bunde
jeder Zeit frei. Rußland habe jedoch die Sympathie, die es für die
ſlaviſchen Chriſten gehegt, dieſem Bunde nicht zum Opfer gebracht.
Die Opfer, die die ruſſiſche Nation der unterdrückten ſlaviſchen Bevöl
kerung der Türkei dargebracht habe, ſeien ſo groß, daß Rußland be
rechtigt ſei, mit ſeinen Sympathien vor ganz Europa zu treten. Ruß-
land habe in Erkennung der Gefahr, welche der Kampf durch Hinein-
ziehung Serbiens und Montenegros ſowohl für dieſe beiden Länder,
wie für die Türkei ſelbſt herbeiführen würde, zuerſt ſeine Stimme
zum Schutze der unglücklichen Herzogewiner erhoben, die durch über-
mäßige Steuerlaſten und Unterdrückungen zum Aeußerſten gezwungen
worden ſeien und habe in Uebereinſtimmung mit der deutſchen und
öſterreichiſchungariſchen Regierung, um einer allenfallſigen Jntervention
in der Türkei vorzubeugen, die Türkei aufgefordert, ſich mit den Auf-
ſtändiſchen zu vergleichen. Frankreich, Jtalien und England hätten die-
ſes Verlangen unterſtützt. Die Türkei habe auch verſprochen, ernſtliche
Reformen für die ſlaviſchen Chriſten einzuführen und der Sultan habe
ein Jrade erlaſſen, in welchem nicht nur große Erleichterungen verſpro
chen würden, ſondern auch die Gleichberechtigung der Chriſten und der
Muhamedaner zugeſagt werde. Da jedoch ähnliche Entſchließungen
und Beſchlüſſe, welche ſchon früher dem Sultan von den Garantiemäch-
ten abgenöthigt worden ſeien, ſich für die Dauer niemals als eingehalten
erwieſen hätten und da das Vertrauen darauf ſomit verloren gegangen
ſei, ſo ſei es jetzt die Pflicht der Mächte, das Jhrige dazu zu thun,
damit dieſes Vertrauen, ohne daß die Türkei eine ernſtlich beabſichtigte
Reform nicht durchführen könne, befeſtigt werde. Auf alle Fälle müſſe
r traurige Lage der chriſtlichen Bevölkerung in der Türkei ein Ende
nehmen.

Moskau, d. 28. October. Das hieſige Handelsgericht hat es
die Moskauer Commerz- und Leihbank für inſolvent zu

erklären.
London, d. 29. Octbr. Die Herzogin von Edinburg iſt heute

von einer Prinzeſſin entbunden worden.

Zehn Jahre Deutſcher Kämpfe
1865--1874. Schriften zur Tagespolitik von Heinr. v. Treitſchke.

Unter den Männern, die für Deutſchlands Einheit und
Größe mit dem Federkiel ſtreiten, ragt der Hiſtoriker und Publiziſt
H. v. Treitſchke hervor. Vor gerade einem Jahrzehent verkündete
er in ſeinen hiſtoriſchen und politiſchen Aufſätzen (1865) die Vollen-
dung der Deutſchen Einheit durch Preußens Schwert, und ſeitdem iſt
ſeine ſcharfe und kühne Feder in den Deutſchen Kämpfen unermüdlich
thätig geweſen. Es iſt ſehr dankenswerth, daß der Schriftſteller ſeine
zerſtreuten, meiſt in den „Preußiſchen Jahrbüchern“ veröffentlichten klei-
nen Aufſätze geſammelt und unter obigem Titel herausgegeben hat.
Zur Einleitung dient der Sammlung eine Rede, die Treitſchke 1863
zur Erinnerung an die Leipziger Schlacht beim 3. Deutſchen Turnfeſte
in Leipzig gehalten hat. Schon damals hoffte und verlangte er den
Deutſchen Einheitsſtaat, ohne jedoch den Weg dazu anzugeben. Frei-
lich konnte dieſer ihm, der in der erbärmlichen Kleinſtaaterei des Kö-

gen hat die Pforte alle erforderlichen Maaßregeln getroffen, um die
Wiederholung derartiger Vorkommniſſe zu verhindern.

nigreichs Sachſen aufgewachſen war, nicht zweifelhaft ſein, und als die
SchleswigHolſteiniſche Frage 1865 die Gelegenheit bot, zögerte er nicht,

e.



das Wort rückhaltslos auszuſprechen „Man muß den Rechtsboden ver
laſſen.“ „Wir wollen Deutſchlands Einheit durch den Anſchluß der
Kleinſtaaten an Preußen.“ Natürlich brachte dies Wort dem kühnen
Schreiber viele Anfechtung; höchſt erzürnt waren alle Partikulariſten,
auch viele freiſinnige Männer, die Herrn von Bismarck bekämpften,
weil ſie ſeiner innern Politik mißtrauten, verabſcheuten die Annexionen;
allein die Ereigniſſe erfüllten jene Weiſſagung. Das Jahr 1866 kam
heran. Treitſchke war der Erſte, der offen und laut die Rechtsfrage
zwiſchen Oeſterreich und Preußen zu Gunſten Preußens entſchied; der
erkannte, daß dies nicht ein Kampf zweier Kabinette ſei um zwei Her-
zogthümer, ſondern ein Kampf um Deutſchlands Größe. Entgegen
der liberalen Mehrheit im Preußiſchen Landtage, bei der es hieß:
„Dieſem Miniſterium keinen Pfennig!“, ſagte Treitſchke: „Die Parole
iſt: los von Oeſterreich!“, doch in demſelben Athem forderte er auch
entſchloſſene Aenderung des Syſtems im Jnnern. Nach dem ſiebentägi-
gen ruhmvollen Feldzuge vertheidigt Treitſchke das Feſthalten der Main-
linie, hält aber Hannover, Kurheſſen und auch Sachſen für überreif
zur verdienten Vernichtung. Sachſen blieb beſtehen, nach Treitſchke's
Meinung zum Unheil und Ruin des Landes. Jhm blutet das Herz
bei der Frage, weshalb ſeine ſchöne Heimath immer das Schmerzens-
kind der Deutſchen Nation ſein ſoll, und er wird nicht müde, die An-
nexion Sachſens zu fordern. Die Fortſchritte des Norddeutſchen Bun-
des erfüllen ihn mit ſtolzer Freude wie einſt Franklin in Philadelphia
erblickt er über dem Seſſel des Reichstagspräſidenten die aufſteigende
Sonne und ruft aus: „O Jahrhundert, es iſt eine Luſt zu leben!“
(1867). Der neue Deutſche Bund fand trotz der Erfolge von 1866
immer noch viele Feinde, den Neid der fremden Nachbarn, die Eifer
ſucht Oeſterreichs, die partikulariſtiſche Selbſtſucht und die ſtaatsloſen
Radikalen und Sozialiſten. Gegen alle dieſe Feinde richtet Tr. ſeine
Angriffe, ſtets gerüſtet und ſchlagfertig, am ſchärfſten gegen die Klein-
ſtaaterei. Schon 1866 im Juli ſtellt er ein wahrhaft vernichtendes
Sündenregiſter der Sächſiſchen und Welfiſchen Fürſten auf, 1869 treibt
ihn ſein unitariſcher Eifer ſo weit, ſogar die Lebensfähigkeit der Baie-
riſchen Krone zu bezweifeln. Sein Ziel iſt der Deutſche Einheitsſtaat,
aber, meint er, die unitariſche Bewegung muß vom Volke ausgehen,
nicht von der Regierung, denn dieſe iſt durch die Verträge gebunden.
Treitſchke ſteht auf Seiten des Grafen Bismarck auch Anfang 1870,
als die Liberalen im Reichstage, unter Laskers Führung, den Eintritt
Badens votirten, eine Aufforderung, die Graf Bismarck zurückwies.
Die Folge hiervon war eine Verſtimmung zwiſchen der Regierung und
dem Reichstage. Unerquickliche Reibereien bei jedem kleinen Anlaß
drohten dem jungen Staate einen verderblichen Konflikt in den Weg
zu werfen in den neuen Provinzen fand ſich viel Unmuth und Geg-
nerſchaft gegen Preußen man erinnert ſich noch dieſer ſchwülen, un-
heimlichen Periode. Dahinein fiel wie ein Blitzſtrahl der Franzöſiſche
Krieg und verſcheuchte mit einem Schlage alle unheilſchwangeren Wol-
ken. Treitſchke begrüßt den Krieg mit ſeinem rauſchenden „Liede vom
ſchwarzen Adler“ vom 25. Juli 1870. Von nun an nimmt die Feder
des Publiziſten noch kühneren Schwung und ſein Wort einen noch
volleren Klang. Herrlich beſteht der Norddeutſche Bund ſeine Feuer-
probe, und gleich nach den erſten Siegen des geeinten Deutſchland
ſchleudert Treitſchke der großen Nation ins Angeficht ſein: Heraus mit

Jm Bivouagk der Herzegowiner.
Wo könnte es abenteuerlicher und leider zugleich furchtbarer zugehen,

als in dieſem Kriege, der uns weniger um ſeiner ſelbſt willen, als wegen
der merkwürdigen Geſtalten des unglücklichen Volkes und ſeiner Führer
intereſſirt. Die St. Petersburger Ztg.“ giebt von P. Petrow die Schil
derung eines Beſuches, den dieſer vielgenannte Specialcorreſpondent un
weit Sliwnina bei Ljubobratitſch gemacht.

Jn der viereckigen Oeffnung, die als Communication mit dem Unter
geſchoß diente, erſchien eine Geſtalt in montenegriniſcher Tracht und in
den Bodenraum trat ein bemerkenswerth ſchöner, ſtattlicher Mann von
31 Jahren. Das war Ljubobratitſch. Hinter ihm zeigte ſich eine origi-
nelle Perſönlichkeit in der Toke (einer reich mit Silberknöpfen garnirten,
ärmelloſen Huſarenjacke), mit einer kurzen Pfeife in der Hand. Mit
Ljubobratitſch beſchäftigt, verwandte ich im erſten Augenblick keine Auf
merkſamkeit auf dieſe Geſtalt. Nach den erſten Begrüßungen ſetzten wir
uns in das Stroh, mit dem der Boden dick bedeckt war. Auch jene Ge
ſtalt ſetzte ſich oder warf ſich vielmehr hin. Jch unterhielt mich mit
Ljubobratitſch er ſoricht ſerbiſch, italieniſch und franzöſiſch. Der Andere
ſog ſchweigend an ſeiner Pfeife, indem er bald mich, bald Ljubobratitſch
anglotzte. Ljubobratitſch machte auf mich einen über alles Erwarten an
genehmen Eindruck Energie und Verſtand ſprechen aus ſeinem kräftigen
Weſen. Eins nur iſt nach meiner Meinung hier am Platze zu ſagen
er iſt nicht der Mann dazu, einen ſolchen Krieg, unter den Verhältniſſen,
unter denen er leider geführt wird, zu führen. Die verhältnißwäßige
Weichheit ſeiner Umgangsformen und das Niveau ſeiner Bildung trennen
ihn zu ſcharf von der ihn umgebenden Menge.

Ungeachtet deſſen daß er mit ſeinen Leuten durchaus brüderlich Ar
beit und Entbehrung trägt, daß er ſelbſt Alles anordnet, ſelbſt Brod und
Patronen austheilt, hungert, wenn ſeine Leute nichts zu eſſen haben, Tags
und Nachts die Poſten viſitirt, die Kranken (deren die Jnſurgenten übri-
gens unglaublich wenige haben), und Verwundeten beſucht u ſ. w., unge
achtet Alles deſſen iſt er nicht ein Fleiſch und Blut mit ſeinen Leuten.
Für dieſen entſetzlichen, außer jedem Geſetz, ja außer allen Begriffen ſtehen
den Krieg, für einen vollſtändig thieriſchen, ſchonungsloſen Partiſangänger-
krieg ſind als Führer alte Wölfe erforderlich, die dem Gegner, wie den
eigenen Leuten Schrecken einflößen, alte Wölfe, deren Ehrendienſtformular
in der zahlloſen Menge abgeſchnittener Türkenköpfe beſteht. Ein ſolcher

dem alten Raube, heraus mit Elſaß und Lothringen! Beide neuerwor-
benen Länder verlangt er für Preußen, auch Luxemburg will er dem
Deutſchen Reiche zugefügt wiſſen, hierin der uneigennützigen Politik der Re
gierung vorgreifend. Jm Uebrigen folgt er treu und tapfer der Fahne
Preußens und des Kanzlers, und nimmt gleich nach dem Frieden mit
demſelben den Kampf auf gegen den neuerſtehenden Feind des neuen
Reiches, gegen Rom. Die Sammlung der Aufſätze ſchließt mit einer
Phil'ppika gegen den Sozialismus und ſeine Gönner. Treitſchke be-
kämpft die ſozialiſtiſchen Beſtrebungen, die auf Umgeſtaltung der Ge-
ſellſchaft, Abſchaffung der Klaſſenunterſchiede und des Eigenthums zie
len, er betrachtet die herrſchenden Zuſtände nicht als Zufall noch als ein
Unrecht, ſondern als hiſtoriſch gewordenes, verdientes Schickſal des Ein
zelnen wie des Volkes und weiſt den ſozialen Reformen ihre Grenzen
an. Jeder nicht von peſſimiſtiſcher Philoſophie angekränkelte geſunde
und ideal geſinnte Mann muß ſich auf die Seite Treitſchke's ſtellen.

Das iſt der Jnhalt, der Stoff der Treitſchke'ſchen Aufſätze; aber
damit iſt ihr eigentlicher Werth nur zum allergeringſten Theile bezeich-
net. Dies Steoffliche iſt theils dem Gebildeten bekannt, theils kann er
ſolche Kenntniß leichter aus Geſchichtswerken ſchöpfen ihren Werth
giebt jenen Aufſätzen einmal der Geiſt und dann die Sprache, in
der ſie geſchrieben ſind. H. v. Treitſchke dient und widmet ſeine ganze
Kraft nicht einer Partei, ſondern einer Jdee, und dieſe Jdee iſt die
nationale: Deutſchlands Einheit unter Preußens Führung.
Mit ganzem, grimmigem Ernſte ſucht er ſie gegen äußere und innere
Feinde durchzuſetzen. Dieſe eine mächtige Jdee iſt auch das Ziel, auf
das alle ſeine Worte und Gedanken hinſtreben, iſt der Mittelpunkt, um
den alle ſeine Wendungen und Entuwürfe ſich drehen ſie giebt ſeiner
Arbeit Richtung und Kraft, ſie verleiht ſeinem Wort die immer gleiche
Wärme und den idealen Schwung, der ſich vom Boden des Einzelnen
und Kleinen erhebt. Treitſchke faßt ſeine Aufgabe zunächſt als Hiſto
riker an er iſt Profeſſor der Geſchichte nacheinander in Freiburg, in
Kiel, in Heidelberg geweſen und 1873 nach Berlin berufen allein
er gehört nicht zu den Hiſtorikern, die ſich in ſtaubigen Akten vergraben,
er ſteht neben Männern wie Droyſen, Mommſen, Spybel, die es nicht
verſchmähen, Lehrer des Volkes zu ſein und in die Kämpfe des Tages
thätig einzugreifen. Er iſt Publiziſt und vielleicht unter den Lebenden
der giößte Deutſche Publiziſt. Getreu ſeinem Grundſatze: der Publiziſt
ſoll auf den Willen wirken, entfaltet er in ſeinen Arbeiten die glänzend-
ſten Eigenſchaften, die den Leſer nicht am Kopfe allein, auch am Herzen
erfaſſen: ſchlagfertige, ausgedehnte Kenntniß der Geſchichte, Unabhängig
keit perſönlicher Ueberzeugung, jugendlich friſche Begeiſterung für die
erſtrebten Jdeale, einen freudigen Willen zum thatkräftigen Leben und

last, not least den ganzen Zauber einer ſchwungvollen, poeti-
ſchen, jedem Wechſel des Gefühls ſich anſchmiegenden Sprache. Dieſe
herrliche Sprache iſt Treitſchke's Beſonderheit, ein Unicum in der heu-
tigen Deutſchen Literatur. Hier iſt Deutſcher Wortſchatz ohne Alter-
thümelei, ſtrömende Wortfülle ohne Schwulſt, reicher Bilderſchmuck ohne
Ueberladung, mächtiger Schwung beim Angriff, warmer poetiſcher Hauch,
wo Stolz und Freude das Herz ſchwellen und was in unſern Tagen
ſo ſelten iſt der reine, volle lautliche Wohlklang des Körpers unſe-
rer herrlichen Sprache.

Türkei, von fürchterlichen, unglaublichen Grauſamkeiten begleitet. Mit
der Waffe in der Hand Gefangene giebt es weder von der einen noch von
der anderen Seite Sie verſtehen Das geſtehen ohne irgend welche
Géne die türkiſchen Offiziere ein das geſteht in einem Moment der
Offenherzigkeit, freilich mit phariſäiſchem Seufzer und ſchöner Geſte auch
Server-Paſcha, der in Trebinje commandirt, ein das gaben offenherzig
auch die Jnſurgentenführer zu.

Die Türken ermordeten Männer, Frauen und Kinder und fahren
fort, es zu thun; die Jnſurgenten erwidern das, indem ſie todten, ver
wundeten und gefangenen Türken die Köpfe abſäbeln. Die Türken brann-
ten und raubten das Gebiet aus die Jnſurgenten vetrbrennen die türki-
ſchen Dörfer.

Die Türken erſcheinen in einem Dorfe, greifen Alle, die ſich nicht
durch die Flucht retten konnten, bemächtigen ſich der Frauen in Gegen
wart ihrer gebundenen Gatten und Brüder, denen vorher die Wangen
aufgeſchlitzt werden. Darauf wird Alles geköpft, die Köpfe werden auf
Pfäble geſpießt, die Leichen werden, wenn ein Fluß in der Nähe ins
Waſſer oder aufs offene Feld geworfen. Die Rohheit iſt ſoweit raffinirt,
daß ſie die Leichen Erſchlagener aus dem Hauſe herausſchleppen, bevor ſie
es verbrennen, damit die Leichen des verfluchten Rajah auf dem Felde
verweſen und nicht mit einem Male verbrennen. Das ſind nicht Erfin
dungen, nicht was die Franzoſen lhorrible à froid nennen, das geſchah
und geſchieht in der Herzegowina und in Bosnien, das ſind unzweifel
hafte Thatſachen, die durch officielle Berichte beſtätigt werden.

Dieſe Methode der Pacification wird ſo lange dauern wie der Auf-
ſtand, und natürlich noch eine Zeitlang darüber hinaus. Es giebt keinen
Grund anzunehmen, daß ſie ſich verändern ſollte.

Was ſoll man nach Alledem von den aufſtändiſchen Chriſten erwar-
ten, von Leuten, die bis zur Verzweiflung gebracht, deswegen zur Waffe
gegriffen haben weil die Bedrückungen der Türken alle Wahrſcheinlichkeit
überſchritten, von Leuten, die von Kindesbeinen an unter der Tradition
von dem Türkenjoch aufgewachſen, das Jahrhunderte lang ihre Vorfahren
bedrückt, die, Dank den Türken, im allerurſprünglichſten Bildungeézuſtande
ſtehen, die, ruinirt, ihrer Frauen, Kinder, ihrer armſeligen Habe, des letz
ten Zufluchtsorts beraubt, gezwungen ſind, Hunger, Durſt und furchtbare
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als Mantel der Oberflächlichkeit verſchrieen als ob das Wiſſen nach dem Rendezvous. Nach drei Waldtreiben auf Rehe, Faſanen und
ſchaftliche und Durchdachte nur in ſchwerfälliger, abſchreckender Form
erſcheinen dürfe; ein Vorurtheil, das wir glücklicherweiſe immer mehr
ablegen. Vielmehr muß uns vor Andern ein Schriftſteller werth ſein,
der das Gute mit dem Schönen zu verbinden weiß, der uns edle und
männliche Gedanken im Gewande klarer, wohlklingender Wörter und
Sätze darreicht.

Durch alles dies ſind Treitſchke's Aufſätze vorzüglich geeignet, uns
anzuziehen, zu unterhalten und zu belehren, uns aus dem Wirbel des
kleinlichen Alltagslebens, das den Geiſt beſchränkt und erniedrigt, her-
auszureißen und uns auf die freie Höhe der Betrachtung großer Jdeen
und Ziele zu ſtellen.

Deutſchland.
Berlin, d. 29. Oktober. Se. Majeſtät der König haben ge-

ruht: Dem Gymnaſial- Direktor Dr. phil. Schmidt zu Halberſtadt
und dem Profeſſor und Gymnaſial Oberlehrer Bormann daſelbſt den
Rothen Adler Orden, ſowie dem Schullehrer und Organiſten Klemann
zu eng eleben im Kreiſe Wanzleben das Allgemeine Ehrenzeichen zu
verleihen.

Se. Majeſtät der König haben geruht: Die von der Akademie
der Wiſſenſchaften in Berlin getroffene Wahl des ordentlichen Profeſſors
an der Univerſität Dr. Eberhard Schrader hierſelbſt zum ordentlichen
Mitgliede der Akademie zu beſtätigen.

Dem Kreisgerichts-Rath Gaesbeck in Oſterode Oſtpr. und dem
Kreisgerichts-Rath Stedefeld in Langenſalza iſt die nachgeſuchte
Dienſtentlaſſung mit Penſion ertheilt. Der Staotk anwalt Buch-
holz in Salzwedel iſt in gleicher Amtseigenſchaft an die Kreisgerichte
in Torgau und Liebenwerda, mit Anweiſung ſeines Wohnſitzes in Torgau,
verſetzt.

Se. Majeſtät der Kaiſer iſt, wie der „Reichs- und Staatsanzeiger“
ſchreibt, in der Geneſung noch nicht ſo weit vorgeſchritten, um das

Vormittag empfing der Kaiſer den Beſuch des Großherzogs von Meck

Haſen findet das Dejeuner im Walde ſtatt, dem vier Waldtreiben fol
gen. Nachmittags 5 Uhr erfolgt die Rückkehr nach Ohlau; das Diner
findet Abends 7 Uhr bei Sr. Majeſtät ſtatt. Sonnabend, den 6. No
vember, fahren Se. Majeſtät vom Ständehauſe aus zu Wagen nach
dem Rendezvous im Dorfe Linden. Einem Feldtreiben auf Haſen und
drei Waldtreiben auf Rehe, Faſanen und Haſen folgt das Deéjeuner
dinatoire im Walde. Se. Majeſtät werden mit Extrazug Ohlau Nach
mittags 3 Uhr 30 Minuten verlaſſen, in Breslau um 3 Uhr 56 Mi-
nuten und in Sagan um 6 Uhr 14 Minuten eintreffen. Die Rück-
kehr nach Berlin erfolgt auf dem Niederſchleſiſchen Bahnhofe Abends
10 Uhr. Auf der Reiſe findet kein Empfang und keine Begleitung
ſtatt; bei der Ankunft in Breslau und in Ohlau werden nur die äußer
ſten Spitzen der Behörden anweſend ſein.

Die Hubertusjagd im Grunewald wird Allerhöchſter Be
ſtimmung zufolge ſtatt am 3., bereits am 2. November d. J. abge
halten werden.

Die Auslaſſungen der Thronrede über den Stand der Bank-
und Münzreform und über die wirthſchaftliche Lage werden in
maßgebenden Kreiſen dahin gedeutet, daß die Regierung auf dem be-
tretenen Weg ihre Finanzpolitik fortſetzen werde, und daß namentlich
die Gerüchte über angebliche Perſonaländerungen in der Leitung der
betreffenden Reſſorts völlig der Begründung entbehren. Die befriedi-
genden Aufſchlüſſe der Thronrede, welche die abſoluteſte Friedenszuver-
ſicht laut geben, laſſen die Regierungskreiſe hoffen, daß die Aufſchlüſſe
Vertrauen und Zuverſicht in Handels und Gewerbskreiſen nachhaltig
fördern werden.

NLC. Schon längſt wurde in den Kreiſen der Abgeordneten das
lebhafte Bedürfniß empfunden, einen feſten Mittelpunkt für den ge
ſelligen Verkehr der Mitglieder aller Parteien zu beſitzen.
Verſuche, dergleichen für die einzelnen Fraktionen allein zu ſchaffen,
ſind bekanntlich niemals recht geglückt. Jetzt ſoll nun eine allgemeine
Reſſource eingerichtet werden. Es ſind zu dieſem Zwecke im „Kaiſer-
hof“ zwei große Säle gemiethet worden. Wie wir hören, haben be
reits ſo viele Abgeordnete das Projekt unterzeichnet, daß das Unter

Strapazen in den Bergen zu ertragen, und wohl wiſſen, daß ſie außer
einem mehr oder minder marterreichen Tode nichts von den Türken zu
erwarten haben

Aber was ſollen wir mit den Gefangenen machen? Sie bewahren,
mitſchleppen, ernähren Oft haben wir ſelbſt nichts zu eſſen. Sie los-
laſſen ſie werden Alles erzählen, wie viel wir unſerer ſind, wo wir
ſtehen, unſere ganze Lage; ſie werden morgen ſchon wieder gegen uns
kämpfen Wir wiſſen nicht, wohin mit ihnen

Was ſoll man außer allgemeinen humanen Phraſen auf dieſe uner-
bittliche furchtbare Logik antworten Die Sache iſt und das iſt der
logiſche Schluß aus allem Angeführten daß dieſer Lage der Dinge,
undenkbar im Europa des IX. Jahrhunderts, unwahrſcheinlich für Alle,
die nicht das Unglück haben Augenzeugen der hier geſchehenden unerhör-
ten Miſſethaten zu ſein, ſo raſch als möglich ein Ende gemacht wer-
den muß.

Die türkiſche Regierung kann mit dem Aufſtande, der nach der Mei-
nung aller Sachverſtändigen erſt im Beginnen iſt, nicht zurecht kommen.
So lange er dauert, wird er auf beiden Seiten den gegenwärtigen thieri-
ſchen Charakter tragen. Bis ſich Europa ernſtlich in die Sache einmiſcht,
ohne ſich auf die diplomatiſche Comödie der ſpaßhaften Moſtarſchen Con
ferenzen zu beſchränken, wird das Blut hier in Strömen fließ n. Es
bleibt folglich nur das Eine, damit der Aufſtand möglichſt raſch mit der
Türkei ins Reine kowme oder wenigſtens die Muſelmänner an Ort und
Stelle zur Ruhe bringe. Dieſes eine Mittel iſt unter den jetzigen Be
dingungen des herzegowinaſchen Kampfes der Schrecken!

Dieſes einzige Mittel wird der hier entſponnenen Tragödie raſcher ein
Ende machen wenn die europäiſchen Staaten nicht endlich entſcheidende
Maßregeln treffen.

Darum ſind in dieſem, wie man ſieht, außerhalb des Geſetzes ſtehen
den Kriege im Namen der Menſchlichkeit ſelbſt Leute, wie Peiko Pawlo
witſch und der Pope Milowitſch, deren Name ſchon die Türken in Schrecken
ſetzt, nothwendig. Sie allein können die Türken überwinden, weil ſie
allein das grenzenloſe Vertrauen der Jhrigen befitzen, die ſich ihnen blind
unterwerfen.

Jch übergab Ljubobratitſch einen Brief, mit dem mich eines der Mit-
glieder des Raguſaſchen Comité's verſehen hatte. Während der Wojewode
den Recommandationsbrief las, trat die Perſon in der Tokejacke aus ihrem

Während ich ihm antwortete, fiel mir ein, daß ich ja
auch einen Brief an Peiko habe, und fragte Lijubobratitſch, wo ich den be
nicht ermüdet ſei.

rühmten Anführer finden könne. Hier iſt er ſelbſt, ſagte er, auf die Per-
ſönlichkeit in der Toke weiſend. Jch bin Peiko, murrte der Letztere, indem
er fortfuhr, an ſeiner Pfeife zu ſaugen.

Wir drückten einander die Hand. Den Brief, den ich ihm reichte,
übergab er Ljubobratitſch und beugte den Kopf, um zu hören, ohne die
Pfeife aus dem Munde zu nehmen.

Peiko verſteht, wie erwähnt, nicht zu leſen und zu ſchreiben. Jch
war, wie es ſcheint, der erſte Correſpondent, der das Glück hatte, „den
Wolf der Herzegowina“ von Angeſicht zu Angeſicht zu ſehen. Peiko iſt
von mittlerem Wuchs, etwa 40--45 Jahre alt. Er hält ſich etwas ge
bückt und knickt mit den Knieen, wie ein Pferd mit verdorbenen Beinen.
Er hat ein ungeheures, längliches Geſicht mit langer, hängender gerader
Naſe und ſtark vorſpringender Schädelbildung, einen ſchwarzen, herabhän-
genden Schnurrbart, dichte buſchige Brauen. Unter den Brauen bewegt
ſich langſam, aber fortwährend ein Paar ſehr großer, außerordentlich fun
kelnder Augen, halb verdeckt von hängenden, dicken Lidern und langen
Wimpern. Der Blick dieſes Menſchen iſt ſchwer, ſtarr und erſchrecklich
durchdringend, trotz der ſcheinbaren Trägheit und Schläfrigkeit. Der Mund
iſt ſonderbar geformt, die Winkel ſind ſteil nach oben gebogen, in der
Mitte iſt er wie nach unten gezogen. Zuſammen mit den Augen giebt
ihm das einen ſchwer zu definirenden Ausdruck. Unter der Menge aus
drucksvoller Geſichter in der Bande, die des finſteren Pinſels eines Callot
würdig waren hob ſich die Geſtalt Peiko's unvergleichlich heller hervor,
als die ſchöne, ſtattliche Geſtalt Ljubobratitſch's.

Folgender Zufall zeichnet mit einem Strich beide Führer.
Auf dem Hofe des Hauſes näherte ſich mir Peiko und wies, ohne

die ewige Pfeife aus dem Munde zu nehwen, auf eine Erhöhung einige
hundert Schritt vom Bivouak hin. Gehen Sie dorthin, murmelte er.
Aber was giebt's dort? Türkenköpfe. Jch ging hin, dieſe ſchrecklichen
Trophäen zu beſehen. Unterwegs traf ich Ljubobratitſch, dem ich ſagte,
wohin ich ginge. Gehen Sie nicht, wandte er ſich an mich, das iſt ein
furchtbares, abſchreckendes Schauſpiel!“

Schweigen heraus und fragte mich in heiſerm Baß auf ſerbiſch, ob ich



ausfällt, wird die Umwandlung derſelben in eine Geldbuße vom Mi
niſter veranlaßt und dem Verurtheilten überlaſſen werden, hiegegen
eventuell Rekurs beim Obertribunal zu ergreifen.

unheilvollen Erſcheinung klar zu legen. Wie aus dem Wortlaut de
Explorationsprotokolle hervorgeht, iſt ein überwiegend großer Theil jene
Unglücklichen von dem ſogenannten Größenwahnſinn befallen, der ſich

Der Reichsta g
erwies ſich in der Sitzung vom 29. d. durch die bei der Wahl des zweiten Viee-vraſidenten abgegebenen Stimmen als r Der bisherige zweite

iftfü llzog ſich auf den AntWahl der Schriftfuührer vollzog auf den Antrag de g. v. Denzin dur
Zu Quaſtoren wurden vom Präſidenten die Abgg. Forcade de Biaix

und v. Puttkamer (Frauſtadt) ernannt. Damit iſt das Haus vollſtändig conſti

Vieepräſident Vr. Hänel wurde mit 180 von 209 St

tuirt und wird Sr. Majeſtat dem Kaiſer davon Anzeige gemacht werden.
Alsbald nach erfolgter Konſtituirung trat das

ein und nahm zunächſt den Bericht des Vorſitzenden

Reichs-Juſtizkom miſſion entgegen.
der Kommiſſion abgehaltenen Sitzungen,
Berathungen während der Sommermonate erlitten und uber den n d
beiten, und widmete dabei, unter dem Beifall der anweſenden Komm

größere neu ohne die
lichkeit nicht habe zulaä

commiſſion durch Akklamation in eine Com miſſion zur Vor-, reſp.
Fortberathung der drei Juſtizgeſetze zu wählen, wurde hierauf ein-
ſtimmig angenommen.

Der ſodann zur Berathung kommende r fur Elſaß-Lothrin
entbetreffend die Erſetzung und Kraftloserkläärung auf den Jnhaber lautender ö

lichen Schuldverſchreibungen wurde nach dem Antrage des Abg. Wolff-
ſon einer Commiſſion von 7 Mitgliedern uberwieſen, wahrend der Geſetzentwurf
uber die Gebuühren der Advokaten, Anwalte e. in ElſaßLothringen in erſter und
zweiter Leſung unverandert angenommen wurde.

Die nächſte Sitzung findet Dienstag 1 Uhr ſtatt. Auf der Tagesordnung
ſteht eine Reihe kleinerer Vorlagen.

Militäriſche Mittheilungen.
Auch fur die Matroſen und Marinetruppen der deutſchen Kriegsmarine hatmit dieſem Jahre die Neubewaffnung mit dem neuen den Jnfanterie-Gewehr

M /71 begonnen. Als erſte Rate hierzu finden ſich unter den einmaligen Ausgaben
in dem diesjährigen Marine-Etat 633,330 M. angefuührt. Der Geſammtbetrag
dieſer Neubewaffnung wird ſich jedoch auf 1,578,150 M. belaufen, wofuür 15,950
Gewehre mit Seitengewehr und je 1000 Patronen, zum Preiſe von 75 M. fur
das Gewehr, 9 M. fur Zubehör und 105 M. fur die angegebene Patronenzahl,
beſchafft werden ſollen. Auffällig erſcheint dabei, daß ſich der Koſtenpreis dieſer
Gewehre in anderen Berechnungen nur zu je 61 M., und beim Bezug aus Pri-
vatfabriken zu je 64 M. 40 Pf. angegeben findet. 10,000 der oben vermerkten
Geſammtzahl dieſer Gewehre ſind zur Ausruſtung der Matroſen, 500 zu der der
Schiffsjungen und 5033 zu der der Marine-Jnfunterie und Seeartillerie beſtimmt,
wobei ſich dieſe ſämmtlichen Marinekörper zur vollen Kriegsſtärke, und zwar in-
ſonderheit die Marine-Jnfanterie zu 2 Bataillonen und 2 Reſerve-Compagnieen,
die See- Artillerie zu 16 activen und 2 Reſerve-Compagnieen, berechnet ausweiſen,
ſo daß alſo aus jeder der 3 bisher auf dem Friedensſtande nur vorhandenen Com-
pagnieen dieſer letzten Waffengattung fur den Kriegsfall nicht weniger als 6 Com-
pagnien gebildet werden mußten. Die Mannſchaften der Werft-Diviſionen ſollen
vorerſt nur mit dem optirten Fuſtliergewehr M /60 ausgeruüſtet werden. Die Recru-
tiruug der Marine wird fur 1876 bereits, ſtatt bisher zu 2500, zu 3600 Mann
in Berechnung geſtellt. Unter den Schiffsbauten für 1875 waren bis Erſatz des
nach dem Flotten-Grundungsplan mit dieſem Jahre in Bau zu nehmenden Moni-
tors drei Panzer-Kanonenboote mit einem Geſammtbaubetrage von 1,080,000 M.
aufgenommen worden, und wurde mit der Fertigſtellung derſelben der deutſchen
Kriegsflotte wiederum eine neue Gattung von Fahrzeugen zuwachſen. Bisher
ſind jedoch uber deren Jnbaunahme e. keine ferneren Mittheilungen erfolgt. Der
Schiffsbeſtand der deutſchen Handelsflotte hat ſich nach einem in den militär-
ſtatiſtiſchen Notizen des fur 1876 eben r Taſchenkalenders fur Officiere
(Verlag von F. Schneider u. Comp. in Berllin) enthaltenen, und bei der Genauig-
keit der darin aufgenommenen Arbeiten als ſtreng authentiſch anzuſehenden Nach-
weiſe mit Abſchluß des Jahres 1874 zu 4495 Schiffen, darunter 253 Dampfer zu
insgeſammt 41,755 Pferdekraft, ausgewieſen, wovon 2255 Segelſchiffe und 137
Dampfer dem Nordſee- und 1987 Segelſchiffe und 116 Dampfer dem Oſtſeegebiet
angehören. Von den Dampfern waren nur 12 pCt. Rad und 88 pCt. Schrauben
dampfer. Die Geſammtzahl der Schiffe war dabei ſeit 1871 um 24 zuruckge-
angen, die Zahl der Dampfer hingegen ſeit 1872 von 175 mit nur 24,184
ferdekraft auf bie zuvor fur 1874 angefuührte Dampferzahl und Pferdekraft an

gewachſen. 94 pCt. der Dampfer waren aus Eiſen gebaut, und fur nahezu die
Hälfte hat die Bauausfuhrung erſt ſeit 1870 Stalt gefunden. Die Matroſen-
zahl der deutſchen r ſtellte ſich Ausgang 1874 r die Nordſee-
Dampfer zu 6647, die Oſtſee, Dampfer 1646, fur die Segelſchiffe des Nordſee-
Gebietes hingegen zu 16,127 und die des Oſtſee-Gebietes zu 16,976 Seeleuten,
ſo daß ſich alſo der Mannſchaftsſtand der ſammtlichen Schiffe zu 41,396 Köpfen
berechnen wuürde, wobei ſich jedoch die Fiſcherbevölkerung und überhaupt die Be
mannung der Seeſchiffe von weniger als 50 Raummetern noch nicht mit inbe-

griffen befinden. K. 8.)Halle, den 30. October.
Wie wir hören, hat das Comité für das Denkmal der 1870 Ge

fallenen ſich auch an die Singakademie gewendet, und hat deren
Vorſtand es für paſſend erachtet, gleich den Reinertrag des diesjährigen
Todtenfeſt-Concertes für dieſen Zweck zu beſtimmen. Um denſelben bei
den großen Koſten nicht zu dürftig ausfallen zu laſſen, glaubt der Vor-
ſtand nur im Sinne der Mitglieder zu handeln, und ihren Wünſchen
entgegen zu kommen, wenn er ausnahmsweiſe diesmal auch die Ein-
trittskarten der zuhörenden Mitglieder einer kleinen Beiſteuer unter-
wirft.

Vermiſchtes.
Wie Berliner Blätter mittheilen, ſteigern ſich die Provocationen

auf Blödſinnigkeits- Erklärung auffallend bei den Berliner
Gerichten. Die Zahl der im letzten Jahre anhängig geweſenen Gemüths-
unterſuchungen hat den ſonſtigen Procentſatz der Berliner Bevölkerung
um ein Erhebliches überſchritten, ſo daß es wünſchenswerth erſcheint,
daß ärztliche Autoritäten fich bemühen, wenigſtens die Wurzel dieſer

aus in die Tagesordnung

rathung der drei Juſtizgeſetze g. que er den Stand der Arbeiten derung r Der Berichterſtatter gab zuvorderſt
eine durch die Preſſe bereits bekannte Zuſammenſtellung uber die Zahl der von

uber die Unterbrechungen, welche ihre
er Ar

ſſionsmit-
glieder, ſowohl der Thätigkeit des aus den Abgeordneten Dr. Schwarze, Dr. Baehr
und Dr. Becker zuſammengeſetzten ſogenannten Redaktionsausſchuſſes, wie auch
der Mitwirkung der von der Reichsregierung als Protokollfuhrer beſtellten drei
Gerichtsaſſeſſoren Sydow, Dr. Seufert und Dr. Schreber warme Worte der An-
erkennung. Wenn es der Kommiſſion nicht möglich geweſen, ihre Arbeiten bis
zum Beginne der gegenwärtigen Seſſion zu beenden, ſo lag dies ausſchließlich
an dem Umfange und der Wichtigkeit der ihr obliegenden Aufgabe, welche eine

efahr einer Einbuße an Sorgfalt und Grund
ſſig erſcheinen laſſen. Ein von Mitgliedern aller Par

teien unterſtutzter und von den Abgg. Graf von Bethuſy-Hue und Dr. Hae-
nel warm befuürworteter Antrag, die Mitglieder der n Juſtiz-

entweder in dem behaupteten Beſitz ungeheurer Geldſummen oder in
angeblicher naher Verwandtſchaft mit Perſonen der höchſten Stände do-
cumentirt.

Die Erben des verſtorbenen Kurfürſten von Heſſen haben
ihre liebe Noth mit 6 verſchiedenen engliſchen Lebensverſicherungsbanken,
bei denen das Leben des Kurfürſten verſichert war. Die Engländer
ſchützen allerlei nichtige Gründe vor, um die Zahlung hinauszuſchieben
und es wird wohl nicht ohne Proceß abgehen.

Einen höchſt komiſchen Eindruck macht die ſittliche Entrüſtung
des ultramontanen „Univers“ über die Meldung der „Agence Havas“,
daß der deutſche Kaiſer beim Beſuche des Mailänder Doms
von drei Domherren in vollem Ornate und mit allem bei ſolcher Gele-
genheit üblichen Pomp empfangen ſei. „Das will man uns glauben
machen“, ruft das ultramontane Blatt aus, „nichts iſt falſcher. Der
Kaiſer wurde, wie es die Kapitelsgeſetze vorſchreiben, als ketzeriſcher
Fürſt empfangen, ganz einfach von einer Deputation des Kapitels, be
ſtehend aus drei nicht mit ihren Jnſignien bekleideten Mitgliedern.“
Es iſt allerdings höchſt wichtig, muß man geſtehen, ob die Domherren
in vollem Wichs die Honneurs machten, oder nicht.

Für das Darniederliegen der Jnduſtrie und für die
Bereitwilligkeit, mit welcher die Jnhaber der größeren Fabrik-Etabliſſe
ments Opfer bringen, um nur ihrem Arbeiterperſonal Beſchäftigung zu
ſichern, ſpricht recht eindrücklich der uns mitgetheilte Umſtand, daß ſich
zu den Lieferungen für die neue weſtholſteiniſche Bahn Neumünſter-
Tönning allein für die Schienen- Lieferung 40 Lieferanten, darunter die
größten deutſchen und engliſchen Fabriken, gemeldet hatten und daß das
geſammte Material um 320,000 M. billiger gegen den Koſtenan-
ſchlag erlangt wird.

Die Geſellſchaft zum Schutze der Elſaß-Lothringer
in Frankreich beabſichtigt in dieſer Woche einen neuen Transport
von Koloniſten, beſtehend aus 17 Familien, nach den von ihr begründeten
Dörfern in Algier zu ſenden. Wie bekannt prosperiren dieſe Kolo-
nien nicht gerade ſehr, da die Elſäſſer das heiße Klima Afcika's nicht
vertragen können. Neuerdings hat auch der Sturm, welcher Südfrank-
reich verheerte, ſeine Wirkungen gleichfalls in Algier bemerkbar gemacht,
eine große Zahl der Koloniſtenhäuſer zerſtört und die Felder verwüſtet.

Man hat mehrfach die Gefahr der Einſchleppung des Kar-
toffelkäfers von Amerika nach Deutſchland unterſchätzt und die vom
landwirthſchaftlichen Miniſterium ausgegangenen Warnungen eben ſo
wie das vom Reichskanzler Amt erlaſſene Verbot der Kartoffeleinfuhr
für überflüſſig gehalten, letzteres ſogar offen bekämpft aus dem angeb-
lichen Grunde, daß der Käfer an den Kartoffelknollen nie bemerkt
werde, weil er nur das Laub und nicht die Knollen verzehre. Das iſt
freilich richtig und dennoch das Kartoffeleinfuhrverbot gerechtfertigt, wie
es auch faſt von allen europäiſchen Staaten nachgeahmt iſt, denn nur
zu leicht können bei dem Transport der Karkoffeln von den Feldern
mit den Körben, Säcken und ſonſtigem Verpackungsmaterial Käfer mit-
geſchleppt werden. Wie groß aber die Widerſtandsfähigkeit des Käfers
und ſeine Lebenszähigkeit iſt, das konnte man in dieſen Tagen auf der
großen Kartoffel- Ausſtellung in Altenburg am beſten beobachten, wo
neben allen übrigen pflanzlichen und thieriſchen Feinden der Kartoffeln
auch drei lebende Coloradokäfer zu ſehen waren. Ein Ackerbauſchüler
in Twätzen bei Jena hatte ſich dieſelben von einem Freunde aus Wis-
conſin ganz harmlos per Briefpoſt kommen laſſen, und die Thierchen

waren, trotzdem ſie den Transport ohne Nahrung hatten durchmachen
müſſen, jetzt in dem Glaſe mit Kartoffellaub gefüttert, wieder ganz
munter. Natürlich waren die nöthigen Vorſichtsmaßregeln getroffen,
um ein Entweichen der Thiere zu verhindern; nach Schluß der Aus-
ſtellung jollen dieſelben ſofort getödtet werden.

[Ein Gaunerſtreich] wurde mit einer ſeltenen Frechheit am
Sonntag Abend in einem Reſtaurant vor dem Potsdamer Thor in
Berlin verübt. Ein Herr, der mit mehreren Bekannten an einem
Tiſche ſaß, zeigte einen Hundertmarkſchein, und es entſpann ſich unter
der Geſellſchaft ein Streit über die Echtheit des Scheins. Derſelbe
ging von Hand zu Hand, bis er wieder in die des Eigenthümers zu-
rückgelängte. Als dieſer den Schein zuſammengefaltet hatte und im
Begriff war, denſelben wieder einzuſtecken, ſtand ein am Nebentiſch
ſitzender eleganter Herr auf und bat den Eigenthümer des Scheins,
ihm denſelben ebenfalls zu zeigen. Dieſer Bitte wurde Folge gegeben,
und trat der Fremde mit demſelben unter eine Gasflamme, wo er ihn
aufmerkſam betrachtete, ſodann wieder zuſammenfaltete und ſo dem
Eigenthümer zurückgab, der ihn ruhig in ſein Portemonnaie ſteckte Am
nächſten Morgen wollte dieſer den Schein wechſeln, erſtaunte indeſſen
nicht wenig, als er denſelben näher in Augenſchein nahm und einen
Hundertthalerſchein zu entdecken glaubre. Derſelbe war von ähnlicher
Farbe, wie die Hundertmarkſcheine, jedoch bei näherem Betrachten völlig
werthlos und eine der ſogenannten Blüthen, wie ſie in Form von Neu-
jahrskarten c. exiſtiren.

Auch in Süditalien hat der große Türkenkrach nicht ge
ringe Beſtürzung hervorgerufen, da dort nicht weniger als für etwa
150 Mill. Lire türkiſche Staatseffekten vorhanden ſein ſollen. Die
meiſten dieſer Papiere befinden ſich aber ſo verſichert die „Perſcve
ranza“ in den Händen der Geiſtlichkeit, welche es bis jetzt, der ita
lieniſchen Regierung zum Trotze, vorgezogen hat, des Sultans Papiere
zu beſitzen, ſtatt jener eines von der Kirche verfluchten Königs.

Eine myſtéeriöſe Entdeckung hat die Polizei, wie engliſche
Blätter melden, in vergangener Woche zu Southampton gemacht.
Bei einem Begräbnißunternehmer namens Blundett fans man die
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Leichname von nicht weniger als 13 Kindern in ſeiner Wohnung ver-
ergen Der Genannte iſt nebſt ſeiner Frau und einem Gehilfen ſofort
verhaftet.

(Eingeſandt.)
Was Grobheit der Leute heiße,

das braucht nicht erſt auseinander e zu werden gewiß hat Jeder ſchon mehr
e daruüber gemacht, als ihm lieb iſt. Leider ſtehen wir Deutſchen bei
den Ausländern in dem Rufe, eine grobe Nation zu ſein. Jm Allgemeinen
können wir nicht leugnen, daß der Deutſche fich wenig bemuht, im Umgange hof-
lich zu ſein und in Worten eine gefällige Feinheit und Milde zu beobachten.
Grobe Worte ſind ja wohl nicht immer ſo böſe gemeint wie ſie klingen, aber es
wäre doch wuünſchenswerth, daß die Bildung, der das Deutſche Volk ſich ſo ſehr
ruhmt, auch den Erfolg hätte, daß wir uns höflicher und anſtändiger auszudrucken
lernten. Es iſt ja bekannt genug und ſelbſt uns Deutſchen auff lig daß es Ge
genden und Ortſchaften giebt deren Bewohner vorzugsweiſe Grobiane genannt
werden und daß einzelne Stände, Berufsarten und Volksſchichten die Grobheit
als ein Privilegium betrachten. Mit vollem Rechte ſieht man die Grobheit als
einen Beweis von Ungebildetheit und Rohheit an, das leuchtet ſchon aus deu nicht
ſelten gebrauchten l hervor.

Kurz, die Grobhelt iſt bei uns eine einheimiſche Pflanze und gehört zu dem
Unkraute, das ausgerottet werdeu muß.

u vorſtehenden Aeußerungen hat Schreiber dieſer Zeilen Veranlaſſung erhal-
ten durch die vielen Klagen unſerer Frauen und Tochter, welche bei Verkaäufern
aller Art in Laden und auf dem Markte uber die bezeichnete Unart täglich die
bitterſten Erfahrungen machen. Wehe dem, der ſich erlaubt, bei einem Einkaufe
uber den Preis oder die Beſchaffenheit einer Waare eine tadelnde Bemerkung zu
machen ein Hagel von Grobbheiten fliegt ihm an den Kopf und er thut wohl,
ſich ſtillſchweigend zu drucken, wenn er dem infamſten Aufgebote entgehen will.
Was wird oft einer anſtändigen Hausfrau geboten, die einem kleinen Haushalte
vorſteht und nur wenige Pfunde Fleiſch einkaufen kann! Jſt ſie nicht mit kraft-
loſen Fleiſchlappen und einer großen Knochenbeilage zufrieden ſo wird ſie mit
ſchnöden und groben Redensarten abgewieſen und wohl gar wegen ihres beſchrankten
Portemonnagis verſpottet. Jn derſelben Tonart ſprechen die Butter-, Obſt und
Gemuſeverkauuferinnen, Handwerker und Arbeiter ſo daß Jedem davor n
pit den Leuten zu verkehren. Mag es Ausnahmen geben, aber gewiß ſind
ie ſelten.

Wie ganz anders, wieviel hööflicher und artiger, wieviel gefälliger und ruck
ſichtsvoller benehmen ſich die Verkäufer und Handwerker in Leipzig und an vielen
anderen Orten! Koönnten wir das nicht auch haben

Der alte Pfennig.
Mit dem 1. Januar 1876 tritt die neue Wäahrung, die Reichswährung, in

Kraft. Erfahrungsmäßig gehen Menſchenalter darüber hin, ehe ſich Muänzneue-
rungen vollſtandig einleben. Schon uber 50 Jahre gibt es kein „gut Geld“ mehr,
aber noch heute redet man von und rechnet nach „guten“ Groſchen, und es iſt zu
befurchten, daß nun 3 r neben einander herlaufen werden. die
nach Thalern, die nach guten Groſchen und die nach Mark. Aber geſetzlich be
ſteht von Neujahr an nur die Markwaährung, geſetzlich gibt es keine Groſchen
mehr, ſondern dieſe ſind bis zur Außereursſetzung 10-Pfennigſtucke, und ebenſo
wenig gibt es dann noch Thaler, „Zwei“, „Vier“- u. ſ. w. Groſchenſtucke, ſon
dern 3 Markſtucke, 25 Pf. 50 Pf.Stucke. Das alles iſt leicht faßlich und leicht
klar zu machen. Aber eine andere, ebenfalls geſetzliche Beſtimmung wird viel-leicht böſes Blut ſetzen, wenn nicht zeitig daſtr geſorgt wird, daß ſie allgemeiner

bekannt wird, als ſie es bisher iſt. Wir meinen die Beſtimmung, wonach der
alte Pfennig (der Zwölftel-Groſchen) genau ſo viel gilt, als der neue mit dem
deutſchen Wappen verſehene. Da ſchuttelt ſchon Mancher das Haupt und denkt,
wir irren uns und meinen den (kögiglich) ſaächſiſchen Pfennig, den Zehntelgroſchen.
Nein, wir meinen in der That unſern alten preußiſchen Pfennig, von denen 360
auf einen Thaler gingen; der iſt vom 1. Januar an dem neuen Pfannig gleich
werthig, er iſt es ſchon jetzt an der königlichen und allen nach Mark rechnenden
Kaſſen. Jw Muänzgeſetz vom 9. Juli 1873 beißt es in Art. 15 ausdrucklich:

An Stelle der Reichsmünzen ſind bei allen Zahlungen bis
zur Außereursſetzung anzunehmen o und Gro-ſchen ſtucke zum Werthe von 1 Pfennig“ nämlich r

gen,Alſo ein alter Sechſer und 5 alte Pfennige ſind gleich 10 Reichspfenn
ein alter Groſchen und 5 alte Pfennige gleich 15 Reichspfennigen, 3 Reichspfennige
gleich 3 alten Pfennigen und umgekehrt. „Aber, da hatten ja Pfennigſammler
einen großen Profit.“ Ja, lieber Freund, das iſt richtig, aber du kannſt auch
ſammeln, und dann haſt du den gleichen Nutzen. Doch mußt du dich beeilen.
Es ſind nur noch 2 Monate. Wenn du bis dahin 360 Pfennig geſammelt haſt
(was aber Andern und dir wohl ſchwer werden wird), dann haſt du 60 Pfennig
Nutzen. Ja, wer eine Million Pfennige aufgeſpeichert hätte, hätte über 550 Thlr.
Gewinn davon. Aber, es wird wohl keinen ſolchen kupferreichen Mann geben.
Darum, willſt du nicht Schaden leiden, ſo merke: pon Neujahr ab gibt's nicht
mehr Groſchen zu 12 Pfenniger, ſondern Groſchen ſind 10 Pfennigſtucke und gelten
in der That nicht blos 10 Reichspfennige, ſondern auch 10 alte Pfennige! Und
von den alten Pfennigen gehen nicht 360 auf einen Thaler (wenn's drauf ſteht),
ſondern 100 eine Mark, und 360 ſind gleich 3 M. 60 Pf. L. R.

Civilſtands-Regiſter der Stadt Halle.
Meldungen am 29. October.

Aufgeboten: Der Schmied W. E. E. Lehmann, Leiyzigerſtraße 8, und R.
A. Eisfeld, Martinsgaſſe 4. Der Schuhmacher A. W. Luders und C.
M. L. Jacobi, Hornburg. Der Maſchinenarbeiter B. Th. Hoffmann,
Halle, und F. Max geborene Neumann, Beeſen. Der Handarbeiter J.
C. Javp, große Märkerſtraße 3, und Th. H. H. B. Wagner, Saalberg 21.
Der Kupferſchmied C. Zirngibl und J. F. W. J. Schaarſchmidt geb. Rade-
ſpiel, Neuſtadt b/ M.

deboren: Dem Hotelbeſitzer A. Koch ein Sohn, Leipzigerplatz 2a. Dem
h W. Schubert ein Sohn, große Schloßgaſſe 8. Eine un-
ebeliche Tochter, EntbindungsJnſtitut. Dem Handarbeiter F. Kötel
ein Sohn, Muhlgraben 10, Eine uneheliche Tochter, Moritzkirchhof 9.

Dem Schneider Hallm eine Tochter, kl. Klausſtr. 5. Dem Stell-
macher C. Berger eine Lochter, gr. Klausſtr. 5. Dem Fleiſchermſtr. E.
Brandt ein Sohn, Oberglaucha 6. Dem Arbeiter C. Pfeiffer ein

8. Dem Fabrlkarbeiter W. Fiſcher ein Sohn, Geiſt-
raße 66.

Beſtorben: Johanne Hoffmann, 61 Jahr 8 Monat 11 Tage, Lungenemphyſem.
Weingärten 9. Des Handelsmann C. Seifert Sohn Max, 1 Monat 6
Tage, Zapfenſtr. 21.

Meteorologiſche Beobachtungen.
29. Sctober. Morgens 5 Uhr. ſ Nach Uhr. ſAbends 15 Uhr. ſ. Tagesmſtreſ.
uftdruck 336,34 Par. L. 336,24 Par. L. 336,70 Par. L. 336,43 Par. L.
unfldruck. 2,02 Par. L. 1,92 Par. L. 1,89 Par. L. 1,74 Par. L.
el. Feuchtigkeit 90,6 pCt. 86,1 pCt. 87,9 pCt. 88,2 5Ct.
zſtpärme 1,2 G. Rm. 1,2 G. Rm. 0,8 G. Rm. 1,1 G. Rm.

d o i. No 1. No i.immelsanſicht bedeckt 10. bedeckt 10. bedeckt 10. bedeckt 10.
olkenform Nimbus. Nimbus. Nimbus.

Betriebs- Einnahmen von Eiſenbahnen im September 1875.
Betriebs Septbr. 1875 gegen Septbr.Namen der Eiſenbahnen nge Wark i874

Magdeburg- Leipziger Ril.] 176,89 898,645 —60,114
alle-Caſſeler 227,2 577,811 --23,472en 263,45 986,620 --37,597Magdeburg-Halberſtadter 3807,80 2,079,580 5, 456

Uelzen-Laungwedel 97,40 87,622 --22,012BerlinAnhaltiſche 375,10 1,636,000 342Berlin Goörlitzer 303,94 541,675 80,529Halle-Sorau-Gubener 294,31 331,872 28,678Chäringiiche 71,40 1,703,105 78,562Nordhauſen-SErſurt e. 78, 28 81,112 -11,665
GSaal-Uuſtrut-Bahn 52,77 32,192 SLeipzig-Dresdever Eiſenbahn 250,40 1,247,687 --97,870
Saal- Eiſenbahn 74,80 69,059 293Werra- Eiſenbahn 172,00 305,354 -21,788

e nke Coursbericht der Pankſirmen zu Halle a/S.

Böoörſe vom 29. October 1875.

Zinsf. Angeb. Geſ.

s Halleſche Stadt Obligationen Gasanleihe pCt. 5 (I02
Zinſen vom 1. April u. 1. October.

4 Halle'ſche Stadt- Obligationen von 1867. 4 100,25) 99,25
inſen vom 1. April u. 1. Oetober.

3 Halle'ſche Stadt Obligationen von 1818. 3 583
inſen vom 1. Januar u. 1. Juli.

40/, Pfandbriefe der Prov. Sachſen
Zinſen vom 1. Januar u. 1. Jnli.
Mansfelder Gewerkſch. Obligationen 4
in en vom 1. Januar u. 1. Jull.

t UnſtrutRegulirungs Obligationen 4 100Zinſen vom 1. Januar u. 1. Juli
6 n Zuckerſtederei- Anleibe 5 1100,25Zinſen vom 1. April u. 1. October.
s Anleihe der Neuen Actien-Zucker-Raffinerie 5 100,50,

Zinſen vom 1. Januar u. 1. Juli.
Hyroth.-Anl. der Zuckerfabrik Koerbisdorf 5 100

Zinſen vom 1. April u. 1. October.
329 Braunkohlen-Verwerth.- Anleihe 6 85

inſen vom 1. Januar u. 1. Juli.
Halle'ſche BankvereinsAetien x s oDlvid. p. 1874 7*/ Zinſen v. 1. Jan.valleſche St An ſal/Aciſen e.rec, Zinſen.
Stamm-Actien der Neuen Actlien-Zucker-Raffinerie 4 104

Divid. v. 73/74 b Zinſen v, 1. Oet.
Stamm Prioritäten derſelben

Divid. p. 73/74 11 Zinſen v. 1. Oct.Stamm-Aetien der Hall. Zugerſiederei-Eomp.
(M. 5100 Einzahlung) freo. Sinſen.

Zuckerfabrik Koerbiedorf pt.Divid. p. 73/74 Zinſen vom 1. April.
Zuckerfabrik Sigutig

Divid. p. 73,74 9* Zinſen vom 1. Fuvi.
Sachſ.- Thür. Braunkohlen t

Divid. v. 73 Zinſen vom 1. Jan.
Stamm-Priorltäten derſelben.

Divid. p. 73 5 inſen v. 1. Jan.
WerſchenWeißenſ. ActienGeſellſch.

Divid. p. 73/74 15 Zinſen v. 1. April.
Dörſtewitz-Rattmannsdorfer BraunkohlenJnd.

Divid. p. 73/74 5 Zinſen vom I. Jull.
alles Brauerei Michaelis Co. eivid. 73/74 Zinſen v. 1. Oct.
Stamwa r täten derſelben.

Divid. p. 73/74 0. Zinſen v. 1. Oct.
Tröllwitzer ActienPapier-Fabrik

Divid. 73 74 Zinſen v. 1. Juli
zeitzer Maſchinenbauanſtalt Schäde

Divid. v. 73 7 Zinſen vom 1. Januar.
Hale'ſche Maſchinenfabrik

Divid. p. 74 99,. Zinſen v. 1. Januar.
Actien-Malzfabrik Cönnern

Zinſen vom 1. Januar.
Fileuburger Kattun-Manufactur

Zinſen vom 1. Juni.
Neudeck Chem. Fabrik und Glashutte

freo, Zinſen.
Kure d. Bruckdorf-Nietlebener BergbauVereins p. Antbh. Mark

(1 Antheil 4 Kuxe) freo. Zinſen.
acktofsActien (now, 1500 M.) freo, Zinſen p. St.
heoter-Actien (now, 300 M,) freo. Sinſe p. Si.

We PotenBonknoten Leipzig einlösbar
Luxzaburger Banknoten
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Anzeigenraum vor den gewöhnlichen Bekanntmachungen.
Seit dreißig Jahren von vielen tauſend Perſonen aller Stande angewandt,

hat ſich Hüuckſtaedt's zahnſchmerzſtillendes Zahn Mundwaſſer
(ſ. Jnſ.) durch ſeine unfehlbaren Erfolge einen Weltruf erwerben. Es beſeitigt
jeden Zaähnſchmerz raſch und auf die Dauer und eignet ſich außerdem in verdunn
tem Zuſtande zu Mundwaſſer, indem es alle unreinen Stoffe von den Zähnen
entfernt und deren Conſervirung ſicherer, wie jedes andere Mittel, bewirkt.

Unſeren Hausfrauen durfte es intereſſant ſein wie ſich der letzte Be
richt des Aelteſten-Colleglums der Berliner Kaufmaunſchaft uber „FeigenKaffee“
auslaßt. Es heißt da wortlich

„Von den in Gebrauch gekommenen Kaffee-Surrogaten hat ſich in den letz-
ten Jahren der Feigen- Kaffee zu größerer r gebracht.

In Berlin beſteht r eit eine Fabrik Otto E. Weber, Schmid-
Straße 31), die jährlich 3000 Ctnur. von den edelſten Feigen, den ſogenannten
Calamata- oder Kranz Feigen verarbeitet und deren Erzeugniſſe zwar etwas
theurer, aber auch r als die ſonſt in den Handel kommen-
den r r r en ſind.“Auch von vielen andern Seiten wird dem Erzeugniſſe erwähnter Fabrik nur

das beſte Lob ertheilt, und glauben wir daher allen Verehrern einer wirklich gu-
ten Taſſe Kaffee einen Dienſt zu erweiſen, wenn wir ſie hiermit auf die Anwen-
dung dieſes neuen Kaffee-Verbeſſerungsmittels aufmerkſam machen.

e

e

e



Bekanntmachungen.

Conſumtibilien-Lieferung.
Der Bedarf hieſiger Königlichen Strafanſtalt pro 1876 von

circa 185 Hectoliter Erbſen,

50 Linſen,125 Bohnen,1750 Kilogramm Hirſe,
300 Fadennudeln,
4700 Reis,2900 Rindertalg,
1250 Schmelzbutter,
3500 Rüböl,20000 Roggenſtrohſoll Mittwoch den 10. November d. J. Vormitt. 10 Uhr

in der Anſtalt zur Lieferung ausgeboten werden.
Vor Beginn der Licitation hat jeder Bieter eine Caution von 150 M.

baar oder in Staatspapieren zu erlegen die übrigen Bedingungen, deren
Bekanntmachung im Termine erfolgt, liegen im Anſtaltsbüreau zur
Einſicht aus.

Nachgebote werden nicht angenommen.
Halle a/S., den 22. October 1875.

Direction der Königlichen Strafanſtalt.
e

Die rühmlichſt bekannte und allgemein beliebte Hoff'ſche aromatiſche
MalzKräuter-, Toiletten- und Bäderſeife aus der Fabrik des

Joh. Hoff in Berlin Neue Withelmſtraße 1, von den mei
en wiſſenſchaftlichen Jnſtituten mit der goldenen und ſilbernen Preis-

medaille yrämlirt, wird wegen ihrer ſehr vortheilhaften Einwirkung auf
die Haut von den Conſumenten immer mehr geſchätzt indem ſie das beſte 0

S Mittel gegen Hautpickel Röthe, Flechten Finnen und leichte Hautaus-
ſchläge ſowie gegen das Zitrern der Glieder iſt. Jn Originalverpackung
à 50, 75 Pf. und 1 Mark pro Stuck zu haben bei

D. Lehmann in Halle a/S., General-Depot,
Leipzigerſtr. 105.

V V W V VWasserheilanstalt Sonneberg i/Th,
Winterkur für Nervenkranke.

Hirn und Rückenmarkleiden, Lähmungen, Nervenſchmerzen, Krampf-
formen c. Electrotherapie. Waſſerheilverfahren. Wohnungen und
Bäder, bequem für den Winter eingerichtet, in der Anſtalt.

(D. 8405.) Dr. Richter.
Vor Nachahmungen wird gewarnt!

e Die wunderbaren ähr- und Hei Ikräfte der peru-
a I anisohen Co coa-Pflanze, von Al ex. v. Humboldt

S mit den Worten empfohlen „Asthma und Tuberkuloss
fehlen bei den Coqueros gänzlich, und ihr Körper
bleibt bei harter Anstrengung tagelang ohne Nahrung
und Scohlaf vollkräftig“, v. Boerhave, Bonpland, Tschu-
di und allen Südamerika-Reisenden bestätigt, sind von
der deutschen Gelehrtenwelt theoretisoh längst prak-
tisoh aber erstseit Rinführung der Prof. Sampson'sohen
Coca-Präparate der Mohrenapotheke in Mainz aner-
kannt, indem diese, weil aus frisoher Pflanze darge-

L Mai stellt, sä m m tliohe wirksamen Bestandtheile u n-
verändert enthalten. Diese Prüparate, am Kranken-

bette tausendfaoh erprobt, sind bei Brust- und Lungenkrankheiten, selbst in vorge-
sohrittenen Stadien, von eminenter Wirkung (Pillen I), heilen grünälioh alle Vnt eor-
leibs- und Verdauungs- Krankheiten (Pilien II und Wein), sind unersetzlioh bei
allen Nervenleid en und einzigesRaäikalmittel gegen speo. Sohwaä ohez us tän-
d e jeder Art (Pillen III u. Spiritus). Preis 1 Soh. 3. R.-M.; 6 Seh. 15 R.-MK. 1 Flao. 3R- M
Belehrende Abhandlung Prof. Dr. Sampson's, der die Cooa an Ort und Stelle sorgfältiget
atudierte, franee gratis d. d. Mohren-Apoth eke Mainz und deren Depéts-Apotheken:

Halle aS. Dr. Jäger, Hirsch- Apoth. Hagdeburx: Dr. Krause, Löwen-
Apoth. Berlin: B. O. Pflug, Louisenstr. 30. Dresden: sämmtl. Apoth.

Oberröblinger Briqnettes,
Oberröblinger Presssteine,
BRöhmiseche Braunkohlen,
Zwiokauer Steinkohlen

offeriren billigſt ab Lager und frei Haus
Bohmeger Hlume, Magdeburgerſtr. 43.

Depositen- Verkehr.
Wir nehmen Baareinlagen von 150 Mark an entgegen

und vergüten bis auf Weiteres an Zinsen:
bei 3tägiger Kündigung 2/, Procent p. a.

1monatlicher 3
4

längerer Kündigungsfrist nach Vereinbarung.
Die näheren Bestimmungen sind an unserer Cässe einzusehen.

Halle a,S., den 30. October 1875.
Filiale der Thüripgischen Bank,

Kleinschmieden S.

frei von
allen Spesen

Für Zimmermeiſter und Tiſchler!
Beſte ſchwediſche Thüren mit Futter und Bekleidung
h in 3, 4 und 6 Füllungen unter Garantie.
Jalovuſieſtäbe, Scheuerleiſten 2e. 2e.Hobelbretter in Kiefern- oder Tannenholz geſpundet oder

glattkantig gefugt,
empfiehlt in ſchöner Qualität zu billigen Preiſen und in großen Poſten

Curt Rudolph Meuhetus.
Bitterfeld. Lager am BahnhofeMein Hauptlager befindet ſich in Wallwitz hafen a Elbe bei den

Herren Ziegler, Vhl mann Comp-

Auction? Ein Rin e als in ttergut
en 5. Novbr. Or.en Sorge ihr il der ſchönſten Gegend

und na eſinden den Fol-genden Tag, der Altmak,
ſollen im früher Rentier Eylau an der Chauſſee gelegen, eine Meile
ſchen Wohnhauſe allhier Umzugs von der Kreisſtadt u. Eiſenbahn mit
halber eine bedeutende Partie gut 1030 Morgen Areal, 850 Morg.
gehaltene Möbels und Hausgerä beſtem Weizen u. Roggenboden, ſehr
the, darunter 8 Sophas, Spiegel, guten, zweiſchürigen Wieſen, mit alten

Stühle Tiſche, 2 Schreibſekretäre, Eichen, einem Torfſtich, großem Thon
diverſe Kleiderſchränke, Bettſtellen, lager, gutentheils neuen Oeconomie-

namentlich auch ein -Aſitziger Kutſch gebäuden, Gebäude zur Brennerei,
wagen öffentlich meiſtbietend gegen nebſt einem Jnventar von 16 Pfer
ſofortige Zahlung verkauft werden. den, 30 Kühen, 1160 Schafen c.

Lauchſt ädt, d. 28. Oct. 1875. und dem entſprechenden todten Jn-
Gutke, Auctionator. ventar T

5 ſowie mit voller ſchöner Ernte, iEine Domainenpacht wegen Todesfalles unter ſehr gün-
welche noch 15 Jahre läuft ſoil ſtigen Bedingungen ſofort zu ver
Todesfalls halber cedirt werden. kaufen. Nur Selbſtreflectanten er
Areal 200 Acker Artland, 390 Acker fahren Näheres unter Chiffre 4
Wieſen beſter Klaſſen. Die Domäne B. 1875 poſtlagernd Oſterburg
liegt in nächſter Nähe einer Stadt (Altmark). [H. 5408
mit 40.000 Einwohnern, höchſt ren (Aufdem Freigute zu Nichtewitz
table Milchwirthſchaft, vortheilhafte b. Torgau wird zum 1. JanuagBrennerei. Pachtgeld verhältnißmä eine tüchtige Wirthſchafteri

ßig niedrig. Näheres zu erfahren un geſucht. Vorſtellung erwünſcht.
ter R. 4 3375 durch die Annonc. W. Schmidt.
Exped. von Th. Dietrich in
Frankfurt a/M., Steinweg 3. Pferdeknechte,

Grundstücke Futterknechte und
in jeder Größe ſind preiswerth zu Landarbeiter
verkaufen. C. Jahn, gr. Ul- mit Familien, aus öſtli-
richsſtraße chen preußiſchen Pro-5000 u. 3000 auf gute 1. vinzen, kann ich zu ſofort

d ſpäteren Terminen beypothek zu leihen geſucht. 800 uno r gute Hrpothek ſofort ſorgen. Referenzen ſtehen Hun
derte zu Dienſten.auszuleihen gr. Berlin 12.B. Hoffmann. R. Dolberg in Bützow

Zur Feld und Wieſendüngung
halten wir unſere

Kanf- oder
BRetheiligungs-Gesueh.

Mit 10,000 Thlr. wünſcht ein thiſcher

Bitte vertrauend an mich zu wenden.

praktiſcher Special Arzt uKaufmann ein nachweislich lukrati Sschss zu Magdeburg heilt Ptigt, eine Wirthſchaft, Oe-
ves Geſchäft zu übernehmen event. ſchnell und ſicher alle Geſchlechts und
ſich dabei zu betheiligen. Frauen Krankheiten (Schwächezu-

Gef. Offerten sub M. I 3 poſt- ſtände auch im höheren Alter 30jähr.
lagernd Magdeburg erbeten. Erfahrung) ſelbſt die hartnäckigſten

in r T Fälle. Auswaärtige mit gleichem ErEin ſehr guter Flügel, folge brieflich. Str. Discretion.

wie neu erhalten, von A. Toma-
schek in Wien, mit 350 Tha-ler bezahlt, iſt für 350 Mark einen ordentlichen ehrlichen Men-
zu verkaufen bei ſchen als Reitknecht, dem gute

Hermann Reinicke, Zeugniſſe zur Seite ſtehen.
Harmonikafabrikant, Brach witz bei Halle a/S.
große Ulrichsſtraße 37. Wentzel.

Vom Staate geprüfter homöopa

Jch ſuche zum ſofortigen Antritt

(Meckl.-Schw.)

eine Stelle irgend
welcher Branche ſucht,er eine ſolche zu verge
ben hat, ein Grund

ſtück zu verkaufen wünſcht,
ein ſolches kaufen beabſich

präparirten

0 0 eKali Düngemittel
(mit garantirtem Kaligehalt)

beſtens empfohlen ferner offeriren
copoldshaller

ainit(Rohprodukt aus hieſigem Salzwerke)
bei Entnahme von Wagenladungen
zum Salinenvreiſe (d. i. 1 Mark
10 Sgr. pro Centner).

Vereinigte chemische Fabriben

in LeopoldshallStaßfurt.
SpeclalPreiscourant mit Frach

tarif, ſowie Brochuüren uber Anwet
dung verſenden franco.

konomiegut 2e. zu pachten
oder zu kaufen ſucht, eine Ge

ſchäftsempfehlung zu erlaſ
ſen gedenkt, überhaupt Rath
zu Jnſertions- Zwecken bedarf,
der wende ſich vLktranensvoll

an die Annoncen- Exped. von

Rudolf Mosse

in alte a/S.Brüderſtraße 14, X.

G
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Güter zu verkauſen:
Land Cut in Prov. Sachſen

belegen, mit guten
Gebäuden, einer Ziegelei, 150 Mrg.
vorzügl. Acker u. 22 Mrg. Wieſen.
Preis 25,000 Anzahl. nach
Uebereinkunft.

Ia 9 t b. Halle belegen,I Il 116 Morg. e
Acker u. Wieſen, mit ſchönen Ge-
bäuden u. vollſtändigem Jnventar
2 e 47 Ruheſetzen des Beſitzers
uß. billig.Voſispaännergut

in Anhalt belegen, mit ea. 200
Mrg. beſten Acker, iſt wegen Kränk-
lichkeit des Beſitzers billig zu ver-
kaufen.

in der AltmarkLandgu von 200 Mrg. beſten

Weizenboden iſt zu verkaufen.
Hof. Ut mit 110 ſächſ. AckerL vorz. Boden, eine
Stunde von Leipzig entfernt, iſt
Fa milienverhältniſſe halber ſehr
preiswerth zu verkaufen.

in der Nähehin Stadtgut e
zig, mit herrſchaftl. Wohnhaus u.
maſſiv. Gebäuden, ca. 120 Mrg.
Feld, 10 Mrg. Wieſen, ſämmtl.
Jnventar, iſt mit einer Anzahlung
von 8--10,000 zu kaufen.
Rittergut u en eC ſen gelegen mit
ea. 700 Mrg. Acker, 25 Morgen
Wieſen, 250 Mrg. Forſt, herrſchaftl.
Wohnhaus u. vorz. Gebaäuden,
Dampfbrennerei u. Starkefabrik,
außerdem Mahl- und Schneidemühle
mit. Waſſerkraft.
Preis äußerſt billig: 50,000

v z J eMühlengrundstück
in Anhalt belegen (vorzügl. Ge-
ſchäft) mit 4 Mahlgängen, Schneide-
und Oelmühle in ſehr gut baulichem
Zuſtande ferner 200 Mrg. Feld u.
100 Mrg. Wieſen, die überſtauet
werden können, iſt mit ſämmtl.
todtem u. lebendem Jnventar ſehr
preiswürdig zu kauſen.
ſowie mehrere Geſchäfts und
Privat- Häuſer von

6--50,000
unter günſtig geſtellten Zahlungs-
bedingungen. t. 5,1691b)]

Ferner Bauterrains in und
außerhalb der Stadt und an der
Bahn gelegen, mit Schienenverbin-
dung letztere eignen ſich beſonders
zu größeren und kleineren Fabrik-
anlagen, Speditionen und Lager-
plätzen für Getreide, Holz, Kohlen
und Steinen c.

Situationspläne liegen auf un-
ſerem Comptoir zur Einſicht.

Merzenich C0o.,
große Ulrichsſtraße 61.

Ein Oekonom
geſetzten Alters, von ſeinen bisheri
gen Prinzipalen beſtens empfohlen,
wünſcht als Rechnungsführer,
Jnſpektor reſp. erſter Ver-
walter auf einem größeren Gute
zum 1. Januar Stellung durch Fr.
Pielert in Magdeburg, Ro-
thekrebsſtr. 32.

Hühneraugenpflaster
von CaſſianLentner in Schwaz
in Tyrol, vertreiben ſchnell u. ſchmerz
los Hühneraugen, Leichdor
nen, Warzen 2c. à St. 13 RPfg.,
pr. Otzd. 1 RM. 20 zu be
ziehen durch Albäim Hentze,

Schmeerſtr. 36.

P. P.
Hierdurch zeige ich Jhnen gan

e Tage mein neu eingerichtetes

wollen.

höflichſt Bezug nehmend,
eingerichtete Mötel zum

Naumburg a/S., 15. October 1873.

e an, daß ich unter heuti-
ötel zum Stern“, ver-

unden mit Reſtauration und Gartenwirthſchaft, an Herrn
Robert Rornung, käuflich überlaſſen habe. Jndem ich für das
mir ſo vielſeitig bewieſene Wohlwollen beſten Dank ſage, bitte ich erge-
benſt, daſſelbe auch auf meinen Herrn Nachfolger gütigſt übertragen zu

Hochachtungsvoll

August Dreyhaupt.
Auf vorſtehende Anzeige des Herrn Angust DBreyhaupt

empfehle ich mein auf das comfortabelſte
Kterm einem hochgeehrten in und

auswärtigen Publikum auf das Angelegentlichſte und bitte ergebenſt,
das meinem Herrn Vorgänger in ſo reichem Maße geſchenkte Vertrauen
auch auf mich übergehen zu laſſen; ich werde ſtets bemüht ſein, die
mich Beehrenden in jeder Beziehung zufrieden zu ſtellen.

Hochachtungsvoll

Robert Hornung.

on

feuerung. Den

Ppress-Kohlensteine
pfers utrockene feſte Waare, nach chemiſcher Analyſe des Herrn

Dr. DBrenckmann zu Halle a/S., zeichnen ſich dieſelben durch Zurücktreten des A
Schwefelgehaltes und durch hohen VBrenn-
werth aus, deshalb größte Annehmlichkeit für Stuben-

Allein- Verkauf unſerer Steine für
Male a/S. haben wir der Firma Werte G

0 C übertragen, welche Wiedlerverkäu-
fern unſere Grubenpreise berechnen.

Bahnhof Teutscohenthal.
Herzog Co.

ſchen und

ſowie

Ferdinand

Eiscnbahnschienen
zu Bauzwecken in vorgeſchriebenen und ganzen Längen bis zu 21“

neue Grubensohienen
in verſchiedenen Profilen offerirt r weſentlich herabgeſetzten Preiſen

orte in Malle a/S.
Wichtig für Hausfrauen u. Ge-

werbetreibende. [H. 337810.]

Eier-Conserven
von B, V. Efſner in Paſſau

(Baiern).
Vollſtändiger Erſatz der friſchen

Eier, empfehlen Jul. Grune-
berg in Halle, Herm. Baehr
in Calbe, A. Hoffmann in
Nienburg, Ernſt Per in
Halberſtadt, ſowie

Adolph Kirst
in Chemnitz,

Generalagentur für Sachſen und
Thüringen.

Verkaufsſtellen in allen Städten
Sachſens u. Thüringens geſucht.

V Englische Bart-u. Kopfhaar Erzen-
Fgungstinctur! W
Dieſelbe erzeugt bei ſelbſt noch

jungen Leuten in kurzer Zeit den
üppigſten Bartwuchs auf Plat-
ten, Glatzen das vollſte Haar, ver
hi dert das Ausfallen der Haare
und kräftigt und verſtärkt jeden

Nur allein echt à Fl.
RM. zu beziehen durch

Albin Hentze,
Schmeerſtr. 36.

d Zwei Pferde, für
S ſchweren Zug und. auch
m zum Kutſchgebrauch ſehr

ut paſſend, ſind preiswerth zu ver-
aufen. Näheres darüber in Halle
a/S. Leipzigerſtr. 48. (H. 5,1703 b.

Wollne Decken.
Eine große Partie neue wollne

Schlaf- Pferdedecken
verkauft billig

Herrmann Mreamer,
großer Berlin 18.

Säcke.
Eine große Partie einmal

t Drell-Säcke ſindillig zu verkaufen bei
Herrmann Mramer,

großer Berlin 18.

Pianinos
in größter Auswahl und vorzäglich-
ſter Güte zu ſoliden Preiſen empfiehlt

Conrad Krause,
Hof-PianoFabrikant Seiner König-
lichen Hoheit des Prinzen Carl von
Preußen und Seiner Königlichen

Hoheit des Prinzen Georg
von Preußen,

in Berlin CO., Königsſtr. 50,
vis à Vis dem Rathhauſe.

NB. Certificate mit Preis Cou-
rant auf Verlangen franco.

Einige gebrauchte Pianinos zu
ermäßigten Preiſen ſind faſt ſtets
auf Lager, worauf namentlich die
Herren Lehrer aufmerkſam gemacht
werden. [H. 13871]

Hypothekendarlehne,
unkündbare, mit Amortiſation, ge-
währen wir auf Güter, Häuſer c.
und bitten die betr. Beſitzer, ſich
unter Vorlegung ihrer Papiere an
uns wenden zu wollen. [H. 54021.]
General Agentur für Hypothehen-

banken, Filiale Magdeburg,
Adolf Schmiäd,

Stephansbrücke 38.

00 SS

e a
e t Sl verſenden wir auf Franco- An W
frage einen über 109 Seiten
i Ktarken, mit vielen Zeugniſſen
e glücklich Geheilter verſehenen
J Auszug aus Dr. 4iry's Natur«

heilmethode.“ Jeder, welcher ſich
von der Vorzüglichkeit des illuſtr.,

I ca. 500 Seiten ſtarken Original
werkes (Preis unr b Mark, zuR bezieben durch alle Buchhaudl.) W

A überzeugen will, laſſe ſich den
Auszug v. Richters Verlags-
A Auſtalt in Leipzig kommen.

en an don
Geſundheit iſt Reichthum!

Lehmeg“s
Deutsches

Malz-

als
vorzüglichſtes Hilfs- und Stär-
kungsmittel bei allen körperlichen
und geiſtigen Leiden. Dieſes mein
Deutſches Porterbier hat nach genguer
chemiſcher Analyſe des Herrn Dr.
Tieftrunk vor vielen anderen der
artigen Präparaten den meiſten Nah
rungsſtoff, wird nach Vorſchrift und
mit beſonderer Achtſamkeit gebraut
und erfreut ſich der verbreitetſten
Empfehlung der größten Autoritä-
ten der Medicin.

Preis à Fl. 2 17 Fl. 1
excl. Fl. oder auch 17 Marken zu
beliebigem allmähligen Gebrauch.

t

Zerbſter Bitterbier,
rein und unverfälſcht, das beſte der
Geſundheit zuträglichſte Hausbier,
ſowie für ſtillende Frauen, ferner bei
rhachitiſchen, ſcrofulöſen und verfüt-
terten Kindern, bei Knaben und
Mädchen, die durch raſche Entwicke-
lung (Wachsthum) herabgekommen
ſind und an Verdauungsbeſchwer-
den leiden.

Preis à i Fl. 2.
Flaſche à 1 1 excl.
Flaſchen. Von beiden Sorten halte
ich fortwährend reichhaltiges Lager
und gebe von Tonne an in Fäſ-
ſern zu Originalpreiſen ab. Die
Lieferung erfolgt koſtenfrei ins Haus.

E. Lehmer, Halle a/S.
Rathhausgaſſe 12.

Niederlage d. echten deutſchen Por-
ters und Zerbſter Bitterbeves.

Ein Bulle, 8 St. Melkkühe, da
von 2 St. hochtragend und 3 St,
Ferfen find zu verkaufen bei dem
Oekonomen H. Franke in
Schkeuditz

Ein kleines ausbreitungs-
fähiges

Fabrikgeschäft
iſt umzugshalber mit ſehr
maſſivem und gut rentiren-
den Hausgrundſtück für
Rmk. 36,0060 z verkaufen.

Näheres bei Rud. Mosse
in Halle a/S.

c 2 T

e



e ernhBei Beginn der Saiſon empfehle ich mein mit allen
Neuheiten der Saiſon ausgeſtattetes Lager von
Peolawanaren.

Besàätze aller Pelzarten in jeder gewünſchten Breite.
Beſtellungen, ſowie Reparaturen werden ſchnellunter reeller ebienung ausgeführt.

mm Vranke.,Ecke der großen Ulrichsſtraße und Steinſtraße.
Mein reichhaltiges Lager aller Arten

Eiserner Heiz- und Kochofen,
Regulier-Füllofen,
Transportabler Kochmaschinen,
Koch- und Wärwröhbren,
Emaillirter Ressol und ſämmtlicher

Kochgescbirroe,

Küchen- und Hausgeräthe,
ſowie Veuerthüren, Röste, Ringe und vollePlatten, Räumschieber, Schornsteinthüren
und Schieber, Dachfenster etc. etc.

halte zu billigſten Preiſen beſtens empfohlen.
Sämmtliche vorkommende Arbeiten und Reparaturen

in Schwarzblech werden ſchnellſtens und billigſt in mei-
ner Werkſtatt gefertigt. 7996.)

h. M ecokevrt,Risenwaarens und Ofenhandlung
en gros und en detail,

60 grokse Ulrichsstrasse 60.

Tapeten uRouleaux
in Söh, Auswahl

el

F. A. JSohüt Halle.
rüderstrasse 2.

Gobelins, Plüsche, Ripse,
Damaste, Cretonnes, Satins etc.

für Mleubles und Gardinen,
Tischdecken, Weisse Gardinen, Teppiche,

Coeos- u. Manilla-Fabrikate, Angora-Dechken.

n bei M beſchwerden vorzü ichInghber-Zaucker, etJ bei Huſten, Heiſerkeit, Ver eicnchel-Zaucker, Wie a beſte Hausmittel, à t 1 r
7 Ingber und Vanille unter einander den-Va hnille-Zacker 5 Zweck entſprechend),

Depöt bei Lonis Voigt, gr. Ulrichsſtr. 16.

e Dr. Oelfer's chemischee Paste- Ringeund Corn-Pflaster beſeitigen Hühneraugen und Ballen c. gan
ſchmerzlos (ohne Meſſer) auf nie geahnte Weiſe. Preis à Carton 75

Depöt für Halle a/S. bei Louis Voigt, gr. Ulrichsſtr. 16.
m jeder Art werden, ſelbſt wenn die Zähne„Zahnſchmerzen hob und angeſtockt ſt augenblicklich Vee

ſchmerzlos durch Dr. Walhis berühmtes Odiot (Zahnmund-
waſſer) beſeitigt; à Fl. mit Gebrauchs- Anweiſung u. 1 Mk.

Depöt für Halle a/S. bei Louis Voigt, gr. Ulrichsſtr. 16.
Neueſte Erfindung zur vollſtändigen Be-Hosquito- Tinctur. ſeitigung von Wanzen c. à Fl. 75

bei Louis Voigt, gr. Ulrichsſtraße 16.
aärztlich anerkannt das Beſte bei Magen undp epsin-Drops Verdauungsſchwäche c. Präſervativ bei
der Cholera, à Fl. 75 bei

Louis Voigt, gr. Ulrichsſtraße 16.

jeder Quantität beſonders billig.

Rillige Bauschtenen.
Jch verkaufe einen bedeutenden Poſten alte Eiſenbahnſchienen in

t Veitsch,Merſeburger Straße 11 a.

Sauerkohl, Saure-, Seufu, Pfeffergurken
in Ankern und Perl

Preißelsbeeren un
Ferrmann Fäncke, Alter Markt 3l1.empſiehlt

erlzwiebeln

StadtTheater.
Sonntag d. 31. October 1875.
Mit aufgehobenem Abonnement.

Ganz neu! Ganz neu!
Zum erſten Male:

Jn Freud und Leid,
Große Poſſe mit Geſang u. Tanz
in 4 Abtheilungen v. Ed. Jacobſon

und H. Wilken, Muſik von
G. Michaelis.

(Jn Berlin am Wallner- Theater
140 Mal zur Aufführung gekommen.)
Montag den 1. November 1875.
25. Vorſtellung im I. Abonnement.

Reichsgräfin Giſela,
Schauſpiel in 4 Acten (frei bearbeitet
nach dem gleichnamigen Marlitt-

ſchen Romane) von Friedrich

Mit der 30. Abonnements- Vorſtellung verlieren die
für das erſte Abonnement gelöſten
Billets ihre Gültigkeit; die geehrten
Abonnenten welche ihre Plätze bei-
zubehalten wünſchen werden höf-
lichſt erſucht, dies bis Sonnabend
den 6. November im Theaterbureau,
Barfüßerſtraße Nr. 6, anzeigen zu
wollen, da ſonſt anderweitig über
dieſe Plätze verfügt wird. Abonne-
ments- Billets für das zweite Abon-
nement, welche ſchon jetzt be
nutzt werden können, werden
von heute an zu folgenden Preiſen
ausgegeben:

1 Abennement (20 Billet) zum
Balkon 25 RM., Abonnement
12 RM. 50 1 Abonnement (20
Billet) zu Parquet oder Parquetloge
20 RM., Abonnement 10 RM.
1 Abonnement zu den Parterre u.
kleinen Mittellogen 17 RM. 50

Hochachtungsvollſt
Hermann Haberſtroh,
Director des Stadttheaters.

Böltuuterricht u Pferdedressur.

S

Herren und Damen wird zu
jeder Zeit (auch Abends) gründlicher
Unterricht ertheilt.

Junge Pferde werden
ſicher dreſſirt u. in Pflege genommen.

Reitbahn Barfüsserstr. 15.
Ed. Schreiber.

Thüringer Gebirgsheu,
loſe, ſowie auch von jetzt ab jedes
Quantum in gepreßten Ballen nach
Bahnſtationen lowryweiſe, empfiehlt
die Heu- Handlung von
Fr. Kraneis in Halle a/S.

g Billigerals jede Concurrenz
verkaufen Banschienen und
neue Grubenschienen
Weissenborn Co. Halle a S.,

Grünstr. [X. 5,1175 b.
Getragene Kleider, Betten,
Wäſche kauft Frau Homann, kl.
Schlamm Nr. 11 II.

GebauerSchwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle

Thermometer

und Barometer
in geſchmackvollen Formen,

Reisszeuge
eigner Fabrik, 120 verſchied. Sorten,

Brillen
und Lorgnetten
mit den feinſten Kryſtallgläſern,

Schablonen
zum Vorzeichnen der Wäſche und

für Kinder,

Operngucker und
Fernröhre

von vorzüglicher Güte empfiehlt

Otto Unbekannt,
Kleinſchmieden.

Theer-Seiſe,
ärztlich empfohlen als das wirkſamſte
und geeignetſte Mittel gegen die
läſtigen Hautausſchläge,
Finnen, Miteſſer, Scropheln, Flech
ten, ſowie gegen ſpröde, trockne und
gelbe Haut, à Stück 50 RPfg., zu
beziehen durch Albämn Hentze,
Schmeerſtr. 36.

Aetznatron zum Seife-
kochen empfiehlt
Eisleben. Albert Kuhnt.

Klagen, Verträge, Te-stamente ete. fertigt, den
An- u. Verkauf von Grundſtücken,

ſowie die An u. Ausleihung v. Ka
pitalien vermittelt A. BIeeser,
Schmeerſtr. 25, II.

HMetall-Särge
ſtets vorräthig bei
W. Heckert in Halle a/S.,

gr. Ulrichsſtraße 60.
Telegraphiſche Beſtellungen effectuire

ſofort per Eilgut. [B. 7997.)]

FamilienNachrichten.

Entbindungs -Anzeige,
(Statt besonderer Meldung.)

Heute wurde uns ein Sohn ge-
boren.

Halle, d. 29. October 1875.
Dr. F. Wilh. Jahn und Frau.

Verbindungs- Anzeige.
Unſere heut zu Merſeburg

vollzogene eheliche Verbindung be
ehren uns mitzutheilen.

Halle a/S., d. 29. Oct. 1875.
Rob. Purſche.

Eliſe Purſche geb. Jacobi.
Erſte Beilage.



Erſte Beilage zu

m u nen
Preußiſche Lotterie.

Berlin, 29. October 1875.
Bericht von C. Mahn, Prinzen Straße A40.

(Vor Nachdruck wird gewarnt.)
No. 12.

Bei der heute fortgeſetzten Ziehung der 4. Klaſſe 152. preuß. Klaſſenlotterie
ſielen: 1 Gewinn zu 30,0090 Mark auf Nr. 16,565. 2 Gewinne zu 15,000
Mark auf Nr. 4714. 68,607. 1 Gewinn zu 6000 Mark auf Nr. 22,326.

42 Gewinne zu 3000 Mark auf Nr. 984. 4182. 4577. 4938. 6705. 7576. 9975.
10,241. 11,292. 14,209. 16,451. 21,505. 22,064. 25,523. 25,545. 27,989, 30,052.
30,255., 34,059. 36,191. 36,388. 42,434. 42,568. 48,784. 55,047. 55,663. 55,970.
56,662. 58,480. 58,564. 59,879. 60,476. 62,356. 64,514. 64,938. 74,754. 76,091.
78,546. 78,924. 81,951. 83,907. 89,503.

51 Gewinne zu 1500 Mark auf Nr. 1014. 6136., 6182. 8441, 9268. 10,235.
13,315. 15,349. 15,609. 15,691. 15,851. 17,624. 18,442. 28,007. 28,587. 29,581.
29,898. 36,532. 36,799. 37,077. 38,442. 38,612. 42,918. 43,506. 48,585. 48,696.
50,317. 50,806. 53,615. 57,008. 57,521. 60,109. 60,317. 62,177. 63,876. 63,962.
67,402. 68,298. 70,621. 71,784. 72,523. 74,882. 77,068. 79,885. 82,973. 86,367.
91,041. 92,562. 92,877. 93,984. 94,715.

72 Gewinne zu 600 Mark auf Nr. 970. 985. 2264. 2752. 4029. 4563. 5871.
6479. 9227. 9459. 11,591. 12,307. 12,584. 14,139. 15,813. 16,190. 16,925. 17,783.
18,265. 19,198. 19,547. 20,287. 20,610. 23,877. 24,318. 26,520. 28,577. 32,982.
35,611. 37,345. 37,523. 39,381. 40,182. 40,516. 44,534. 45,3 66. 45,762. 46,279.
47,790. 48,088. 49,980, 51,666. 52,513. 53,652. 54,664. 55,506. 57,209. 58,725.
59,497. 60,415. 62,757. 62,808. 63,506. 65,286. 68,288. 68,546. 70,400. 71,492.
74,263. 75,242. 76,537. 76,544, 77,159. 77,916. 78,577. 80,162. 82,207. 82,294.

eeeeeeeeeeeerreeeeeeee eereerreeeeéeeeeeeeeeeeeteeeccctee
86,248. 90,498. 92,067. 94,253

Montag den 1. November c.
keine Sitzung der Stadtverordneten.

Der Vorſteher der Stadtverordneten
v. Radecke.

rerenehe

Marktberichte.
Magbdeburg, d. 29. October. Weizen 180—205 M. Roggen 164—180, M.

Gerſte 110—225 M. Hafer 170—-182 M. pr. 1000 Ko. Magdeburger Börſe
am 29, Oet. Kartoffelſpirltus pr. 10,000 Literproe. loco ohne Faß 46,3 à 46 M.

Berlin, den 29. Oetbr. Weizen Termine etwas höher bezahlt, gekünd.
Ctar. Kuündigungspreis Rm. bez. Loco 173--217 Rm. pr. 1000 Kilogr.

nach Qualität bez. pr. dieſen Monat u. Oct. Nov. Rm. bez. Nov. Dec. 193
195 Rm. bez. April Mai 208 —210 Rm. bez. Roggen auf Termine er-

fuhren heute, beſonders fur die nahen Sichten, eine weſentliche Beſſerung wozu
fortgeſetzte Deckungen weſentlich belgetragen haben. Effektive Waare fand in klei-
nen Partien fur den Konſum gute Verwendung gekund. 3000 Ctur. Kundigungs-
preis 149 Rm, bez. Loco 145-—172 Rm. nach Qualität gefordert ruſſ. 145-149
Rm. ab Bahn bez., inland. 165—172 Rm. ab Bahn bez., pr. dieſen Wonat u.
Oet. Nov. 147 149 Rm. bez. Nov. Dec. 147149 Rm. bez. Dee. Jan.
151153 Rm. bez. April Mai 156——156 Rm. bez. Gerſte, große und
kleine 137——186 Rm. pr. 1000 Kilogr. bez. Hafer loco bei reichlicher h
uhr matt. Termine höher gekünd. 8000 Ctur. Kündigungspreis 176 Rm. bez.
oco 135-—185 Rm. pr. 1000 Kilogr. bez. oſt u. weſtpreuß. 155—-176 Rm. ab

Bahn bez. pomm. u. mecklenb. 155--176 Rm. ab Bahn bez., pr. dieſen Monat
175 Rm. bez., Oct. Nov. 167 168 Rm. bez. Nov. Dec. 169 167 Rm.
bez. April Mai 171 172 Rm. bez. Erbſen, Kochwaare 186—-233 Rm.
bez. Futterwaare 175—185 Rm. bez. Oelſaaten: Winterraps Rm.
bez. poln. Rm. bez. Winterrubſen Rm. bez., uckermark. Rm. ab Bahn
bez. Fur Ruböl machten ſich Verkäufer ſehr knapp, in Folge deſſen Preiſe
ſchnell Faveur nahmen gekund. Ctnur. Kündigungspreis RNm. bez. Loco
ohne Faß 63,5 Rm. bez. pr. dieſen Monat 64,8 Rm. bez. Oet. Nov. u. Nov.
Dec. 64,5—— 65 Rm, bez. April Mai 67——67,5 Rm. bez. Leinöl loco 59 Rm.
bez. Spiritus flau einſetzend, alsdann feſt und höher, gekund. 10,000 Li-
ter Kündigungspreis 46 6 Rm. bez. Loco ohne Faß 45,3-——8 Rm. bez., loco mit
Faß Rm. bez. pr. dieſen Monat 46,7—5—8 Rm. bez. Oet. Nov. u. Nov.
Dee, 46,78 Rm. bez. April Mai 5049,9—50,3 Rm, bez.

Breslau, d. 29. Oetbr. Spiritus pr. 100 Liter à 100 pCt. pr. Oet. 44,80
bez. Nov. Dec. 44,70 bez., April Mai 48,50 bez. Weizen pr. Oct. Pov. 192,00
bez. Roggen pr. Oct. Nov. 152,60 bez. Nov. Dec. 152,50 bez. April Mai 157,50bez. Rtet r. Oct. Nov. 63,00 bez. Nov. Dec. 63,00 bez. April Mai 65,75 bez.

Wetter: Trube.
Stettin, d. 29. Octbr. Weizen pr. Oectbr. Novbr. 198,50 bez. Nov. Dee.

198,50 bez. April Mai 210,00 bez. Roggen pr. October November 143,00
bez., Nov. Dec. 143,00 bez. April Mai 151,50 bez. Ruböl 100 Kilogr. pr. Oct.
60,50 bez. April Mai (5,50 bez. Spiritus loco 45,40 bez. pr. Oct. 45,50 bez.
Nov. Dec. 45,80 bez. April Mai 49.30 bez. Rubſen pr. Herbſt 294,00 bez.

Hamburg, d. 29. October. Weizen loco ſtill, auf Termine flau. Roggenloco feſt, auf Kermine matt. Weizen pr. 126pfd. pr. Oct. 1000 Kilo netto 203
Br. 200 G. Pov. Decbr. 195 Br. 194 G. Roggen pr. Oct. 1000 Kilo netto
147 Br. 146 G., Nov. Dec. 147 Br. 146 G. Hafer feſt. Gerſte ruhig Rüböl
feſt, loco u. pr. Oct. 66, Mai pr. 200, Pſd. 68 Spiritus ruhig pr. Oct.
Nov. Dec. 36 Dec. Jan. 37 April Mai pr. 100 Liter 100 38.

Amſterdam, d. 29. Octbr. (Schlußbericht.) Weizen loco geſchaftslos, auf
Termine matt, pr. Nov. 275, März 294. Roggen loco unverandert, auf Ter-
mine flau, pr. Octbr. 181 März 194. Kaps pr. Herbſt 386, April 410 Fl.
Rüböl loco 36 pr. Herbſt 326*., Mal 39. Wetter Trube.

London d. 29. Oct. (Schlußericht.) Fremde Zufuhren ſeit letztem Mon-
tag: Weizen 75,700, Gerſte Hafer 45,100 Quarters. Weizen unverändert,
angekommene Ladungen ſtetig, ſchwimmende unthatig, Mehl ſtill Hafer beſſer.
Andere Getreidearten ſtetig. Wetter: Rauh, bewölkt.

Liverpor!l, d. 29. Octbr. Baumwolle (Anfangsbericht). Muthmaßlicher
Umſatz 4000 Vallen r gemeldet). Stetig. Tagesimport 4000 Ballen, davon
3000 Ballen a merikaniſche.

Liverporl, d. 29. Octbr. Baumwolle (Schlußbericht): Umſatz 12,000
Ballen der fur Spekulation und Export 2000 Ballen. Stetig, Ankuünfte mit-

unter er.Middl. Orleans 7/,, middl. amerikaniſche 2, fair Dhollerah 4 middl.fair Dhollerah 4 good middl. Dhollerah 4,, middl. Dhollerah 4 fair Ben-
al 4 good fälr Broach 5 new fair Oomra 4 good fair Homra 5
air Madras 4 fair Pernam 7 Smyrna 6, fair Egyptian 8. Up-

land nicht unter low middling December Janüar- Lieferung 6 OetoberLiefe-
rung 67/, d.Pekroleum. (Berlin, d. 29. Oetbr.): Pr. 100 Kilo loco 26 bz. pr.
Oct. 25,2 bz. pr. Oct. Nov. 24 bz. pr. Nov. Dec. 24 bz., pr. Dec. Jan. 25bz. Regulirungspreis für die Kündigung M. Hamburg: Behauptet,

J 255 der Halliſchen Zeitung (im G. Schwetſchke ſchen Verlage).
Halle, Sonntag den 31. October 1875.

Standard white loco 11,90 Bf., 11,85 Gd. pr. Oct. 11,85 Gd. pr. Oct. Dee.
11,70 Gd. Bremen (Schlußbericht). Standard white loco 11,25, pr. Nov.
11,25, pr. Dec. 11,14, pr. Jan. 11,75. Alles bezahlt und Kaufer. Antwer-
ven: Raffinirtes Type weiß, loco 28 bz. 29 Bf., pr. Octbr. 28 bz. pr.
Novbr. 28 bz. u. Bf., pr. Nov. Dec. 29 bz. u, Bf. pr. Jan. 29 Bf. Weichend.

New-Vork (d. 28. Oct. Petroleum in New-Pork 13 do. in Pbiladel-
phia 13 Wechſel auf London in Gold 4 D. 78 O. Goldagio 16

Waſſerſtand der Saale bei Halle (an der Königl Schiffſchleuſe bei Trotha)
am 29. October Abends am neuen Unterhaupt 2,30 Meter, am 30. October
Morgens am neuen Unterhaupt 2,30 Meter.

len der Saale bei Bernburg am 29. Oetober Vorm. 1,41 Meter.
Waſſerſtand der Elbe bei Magdeburg am 29. Octbr. Am Pegel 1,41 Mtr.
Waſſerſtand der Elbe bei Dresden am 29, October 73 Cent. 1 Elle 7

Zoll unter Null.
ekkS

BörſenNachrichten.
Berlin, d. 29. October. Die heutige Fonds und Actienbörſe eröffnete im

Weſentlichen in matter Haltung; die Courſe ſetzten auf ſpekulativem Gebiet zu
meiſt matter ein und konnten ſich theilweiſe auch auf dem neuen Niveau nicht
behaupten, da ſowohl die auswärtigen Notirungen wie eine auf allen Verkehrs-
gebieten vorherrſchende Kaufunluſt die Stimmung herabdruckte. Der Kapi-
talsmarkt zeigte nur für feinſte Anlagen eine feſte Haltung; die Caſſawerthe der
übrigen Geſchaftszweige waren ſchwach behauptet. Das Geſchaft und die Um-
ſätze gewannen im Allgemeinen nur geringe Ausdehnung; nur fur vereinzelte
Hauptdeviſen machte ſich guf herabgeſetztem Nivegu, etwas größere Regſamkeit
bemerkbar. Jm Privatwechſelverkehr ſtellte ſich der Diskont auf 5, fur feinſte
Briefe. Im Prolongationsgeſchaft wurde fur Creditgetien 0,60 M., fur Fran
zoſen 1,50 M. Deport gezahlt. Von den Oeſterreichiſchen Spekulationspapieren
e Creditgetien bei weichender Tendenz verhältnißmäßig lebhaft um, Franzo
en waren gleichfalls matter, Lombarden ziemlich behauptet. Die fremden

Fonds und Renten verkehrten in wenig feſter Haltung ruhig; Tuärken und Jta-liener nachgebend. Deutſche und Preußiſche Staatsfonds, ſowie dſcetthc

Pfand u. a rtenbrß waren behauptet und ruhig; d efe mehr
fach weichend. Eiſenbahnaetien, Bankactien und Jnduſtriepapiere wenig leb
haft und ſchwach behauptet, deren ſpekulative Deviſen etwas lebhafter aber zu-
meiſt matter. DiskontoCommandit Antheile angeboten. Liquidations-
Courſe per ult, October. Jtaliener 72,25, Creditactien 349, Oeſterr. 1860er
Looſe 113,25, Franz. Rente PapierRente 62,25, SilberRente 66,00, Gali-
zier 87,00, Böhm. Weſtbahnaetien Oeſterr. Nordweſtbahn 243,00, Oeſterr.
Staatsbahn (Franzoſen) 494, Lombarden 176, Türken 26, Amerikaner de 82,
Rumaniſche Eiſenbahnactien, Dortmunder Union, Laurahuüttegetien, Gelſenkirchen,
HiberniaShamrock, Preuß. Eiſenbahnaetien, Bankaetien: Durchſchnittseours vom
heutigen Tage; Ruſſiſche Banknoten, Wechſel auf Petersburg auf Wien kurze
und lange Sichten: Durchſchnittscours vom morgigen Tage.

Leipziger Börſe vom 29. October. Königl. fach Staats- Anleihe v. 1830 v.

1000 u. 500 3 94,50 G. do. kleinere 3 93 G., do. v. 1855 v. 100
3 84,75 G., do. v. 1847 v. 500 4 96,50 bz. do. v. 1852 1868 v.
500 4 95,85 G. do. v. 1869 v. 500 4 95,80 G. do. v. 1852-—-1868 v.
100 490 95,80 G. do. v. 1869 v. 100 4 95,80 G. do. v. 1869 v. 50 u.
25 49 96 bz. do. v. 1870 v. 100 u. 50 4 96 G. do. v. 500 5 9
103 G. do. v. 100 5 102,65 P. do. LöbauZittauer ILit, A. 3
88 P., do. LöbauZittauer Lit. B. 49 96 G.

Berliner Börſe vom 29. October.

Preuß. Fonds. 3f. f.Conſolidirte Anleihe 4 104,30 bz. Sächſiſche 4 91,50 bz.
Staats Anleihe 4 097,60 bz. SchieſcheStaatsſchuldſcheine. 3 91,25B do. A. u. G. 4
St. Pr.-Anl. v. 1855 3 129,75 bz. do. neue 4 (93,00 bz.
Heſſ. Pr.Sch. à 40 —259,75 bz. Weſtpreuß., ritterſch. 3 83,60

do. do. 4 (92,00 bz.do. II. Ser. 5 106,75 bz.
do. neue 4 (92,50 bz.

Pfandbriefe. do. do. 4*/,100,60 bz.Landſchaftl. Central. 4 93,50 bz.
Kur u. Neumarkiſche 4 92,506 Rentenbriefe
Oſtvreußiſche 3 84,006 Kur u. Neumärkiſche 4 96,90 bz.

do. 98,296 Pommerſche (4 666,20 b.do 4 100,00 bz. Peh 4 94,75 bz.Pommerſche 3! 83,75 bz. B Preußiſche 4 995,70 bz.
do. 4 132,78 bz. ein. u. Weſtfaäl. 4 (98,60 z.de a 101 506 Sächſijche 4 (097,50 GPoſenſche, neue 4 93,00 bz. Schlefſehe 4 (95,50 bz.

Gold, Silber und Papiergeld.
Sovereigns 20,34G Fremde Banknoten (99,86 bz.Na poleonsd'or 16,13 bz. G do. einlösbar in Leipzig 99,925 bz.

Oeſterreich. Banknoten 179,95 bz.

ollars do. Silbergulden 185,50Ruſſiſche Banknoten 263,25 bz.

Wechſelcours vom 29. October.

Berliner Bankdisconto. 60/0Amſterdam 100 Fl. 8 TageLondon 1 e. Sterlinz 18 TaßeParis 100 Fres. 8 TageWien, öſterr. Waährung. 100 Fl. 8 Tage 178,70 bz.
Augsburg ſuüdd. Waähr. 100 Fl. 2 Monat
Petersburg 100 S.-Rubel 3 Wochen 262,00 bz.
Warſchau 100 S.-Rubel 8 Tage 262,20 bz.

Deutſche Fonds. Zf. Oeſt. Credit. 100. 58.—343,00 GBad. Pr.Anl. 67 4 120,25 bz. do. Lott.-Anl. 60 51112,504113
do. 35Fl.Obl. 144,00 bz. do. do. 64 5301,506Baier.Präm.Anl. 4 121,00 bz. G tanz Anleihe a 72 5104,256

Braunſchw.Pr.-Anl 82,70 bz. Jtalieniſche Rente, 572,50 bz. B
Deſſauer St. Pr.-A. 312117 ,00 do. TabacksObl. 699, 25 bz. GMeckl. Eiſenb. Obl. s 40 bz. B do. Tab.Reg.Ac. 6498,00G
Meining. 4 Thir. Looſe 20,40 do. Rumanier (8103,50 bz. B

Ruſſ. Pr.Anl. 64 51196,00 bz.
Ausländiſche Fonds. III IV do. do. 66 51188,50 bz.
Amerikaner ruckz. 82 do. Boden-Cred.584,60 bz.
Oeſterr. Papier-R. al 62,10 bz. do. NicolaiObl. 4do. Silberrente 4165,70 bz. Turkiſche Anleihe 65 sl26,76 bz.

W
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Hypotheken- Certificate.
Anh. Landesb. Hyp. L
Unk. Pf. d. Prß. denn

C. rz. 110e P. Fr-Hyp. chtfch.
Nordd. Grund-Cred.-Bank
Pomm. Hyp.Br. (rz. 120)ob Pfdbr d E. B.-C.-AG,

Unk. do. 1872/73/74
do. do. rückz. à 110
do. do. do.Gothaer Grundered, Pfdb.

Krupp. Part. Obl. rek. 110
Oeſterr. Bodenerd.-Pfdbr.
w Bod.-Cred.-Pfdbr.

do.guſ Ctr.-Bod.Cr.-Pfobr.

Bank-Papiere.
Aachener Disconto
Amſterdamer Bank
Bank i Rheinl. u, Wefſtf.
ver chMaärk. Bank
Berliner Bank

Bankverein
andelsgeakler Stvent Bank

Creditbank
Breslauer Diskontobank
Centralbank fur Bauten
Coburger Creditbank
Dem addter Bank

ZettelbankDeſſau Creditbank, neue

do. Landesbank
Deutſche Bank

do. Genoſſenſch.
do. Unionbank

Disconto-Command.
Gerager Bank
Gewerbebank Schuſter

r BankvereinBank
v.-B. (-Huübner).

eipziger Ereditanſtalt

do. VereinsbankMagdeburger Bankverein
Meininger Creditbank
Norddeutſche Bank
Nordd. Grunderedit
Oeſterr., Creditanſtalt
Preußiſche Bankdo. Boden Credit- Anſt.

do, „Lent.. „Bod.-Cr.A,
L rov. s 10. edeichebant

Stchiſche Bank
Ereditbanki iſcher Bankverein

S ringiſche Bank
Weimariſche Bank

Jnduſtrie-Papiere.
Berliner.

Deutſche r
do. Eiſenbahn-Bau-Geſ.

Brauerei Moabit Ahrens
Böhm. Brauhaus-Aetien
Berliner Bockbrauerei
Brauerei hBrauerei Königsſtadt
BrauereiActien Tivoli
Unions- Brauerei Gratweil
Chem. Fabrik n
Staßfurt Chem. Fabrik
Ct.-Gas u. Waſſer-Anl.
Eiſenbahnbedarfs-Actien

r Zuckerfabrik
m Wenn Egells

reund
Schwarzk.S hlert

Nienburger Zuckerfabrik
Berliner Omnibus-Geſ.

Andere.
Anhalt. Maſch.-Geſ.
Chemnitzer do. Zimmerm.,
Croöllwitzer Fapierfabrik
Deſſauer GasGlauziger Zuckerfabrik
Görlitzer Eiſenbahnbedarf

Maſchinenfabrik
Hamburger Wagenbau.
Hannov. Maſch. Anſtalt
Harkort Bruückenbau
Jean chem. Fabrif
Magdeburger Gas-Geſ.

do. Baubankdo. Sprit abrik
Nordhauſer apetenfabrik
Oberſchleſ. Eiſ.-B.Tr iſche Ei fenhuütte
Zeitzer Maſchinen ſabrit

Bergwerks-
Dre eſellſchaften.

AachenHoöngener
Arenber Penrn ergbau

Sohn Märk. Bersw.
v

F. Sußüahlfedrie

Dir

n
t u

e

es 20 d

r r O Co

v 79

h h e e h h e

d

101,50B
90492 bz. G
104,50 z.
101,50 bz.1006
101 /50 bz.
104,75 bz.
100 bz.
100 bz,
105,50 bz.
97,50 bz.
101 „50 bz.
100 bz.
88,30 bz.102, 25 G
98 „406

91 bz.

92,25 G
80,75 bz. Gs59, 90 z.
72/50B
87,0. bz.
73,90 etw. bz. G
91,50 bz.78 /50B
37, r50 bz. G

43/60 bz.

60, 40 bz. G
64, 80 bz.

105, 10 bz. G
o1,158
73,90B10*, 75 etw. bz. B
77 ,60 bz. B

91,00 G
345 bz.
123,25 bz.90 „606
22 „25 bz.
92, 756
97,90 d. G

127,10B
122,00 bz. B
72,00 bz.74/006
30,50 bz. h
125,00B
97,00 bz. B
350,0041 10448
(166,50 bz.
90,00 bz.
116,00 etw. bz. G
74,00B
152,75 bz.
118,00 G
80,00 bz. B
80 50 dz.
74 /50 bz. G

66 „00 bz.

46,10 bz. G
7,90 bz.
50,00 G
111,00 G
52,50 G
97,00 bz. B
18,00 G

87,00etw. bz. B

12,50 bz. G
8,00 G

15 25 bz. G
35,00 bz. G
121,90 dz. G19,00 bz. G

9,90B88, 00 bz.

32, 75 G
53,50 bz. G
15,00B
168,00 bz.35 606
38/50 bz.

70B

23,00 bz. G

72,50 G
90,00 G
61,75B
22,50 etw. bz. B
57,00B
37,00 bz. G
26
42,00B

92,75 bz.

24 25 B
162,50 G
162,50 G53 45 bz.

r
Boruſſta Berg werkBraunſchweiger Kohilen

Centrum.u Bergw.Verein
Stahl (St.G St.

Dortmunder Union
Kohlenverein

kuerGeorgMarien Bergw. V.
arpener Bergbau-Geſ.

HiberniaHörder Hüttenverein
KölnMuſener Bergw.Königs u. Laurah re
König Wilhelm
Lauchhammer.
Louiſe Tiefbau

er.
te

Mechernicher
Menden, Schwerte
Osnabr. Stahlw.

x/ a pza Bergw.-Geſ.
Rhein. Naſſau, Berg.
Schleſ. Zinkhütten

do. do. St.-Pr.ASe ndauſer Hütte
Thale, Eiſenwerk
Wiſſener, St.-Pr.

Eiſenbahn Stamm- und
Stamm- Prior. .Actien.

Div. 74
7

20

T e.

Z.
67,75 G
173,008
26,00 bz.
42,00 bz.12506
6,09 G
3 /606
12, 50 bz. G
9 756
168,00 bz. G
95 90 bz. B
107,00 bz.
40,90 bz. G50, ]00 ſ.
32 /506
75/75 bz.
22,50 bz.26 00B
30,00 bz. B24,50
52,00 bz.
137,00B
58,50 G48 75B
5625 bz. G
46,75 bz. G
67,0 bz.84 10 vj. G
80, /o0 bz. G
86 /90etw. bz. B
2,60B

30,00B
29,00B

AachenMaſtricht 1 14 20,25etw. bz. Ber 6 4 108,50 Bu ſchMärkiſche 3 44 176,60 bz.BerlinAnhalt 8i 1 108,00 bz.
Berlin-Gorlitz o 4 34,10 bz.
Berlin Hamburg. 12 4 (174,10 z.Berlin etödant- Magdeb. 125 4 62,50 bz. G

Berlin Stettin 9 4 118,00 bz. G
BreslauSchwd.-Freib. 7 4 176,60 bz.CölnMindener 6 (1 39,25489, 75 bz.

alle-SorauGubener o (4 8,00 bz. G
e o akenee 0 44 1I10, 30 b.
aärkiſch-Poſener 0 44 117,50 bz.

Magdeburg- t adt 3 14 145 10 bz. G
m. ringe ger 14 14 37 r4 4 87 zW derſchife Mir bar 4 11 97,00 bz. G
Nordhauſen- rfuet gar. 4 4 28/10 vz

rich O. u. D. 12 3 el 12 130,0r Südbahn. 0 27,i0 bz. B
Rechte F. ernferbahn 6 4 95/25 bz.

s (4 o 6,00 bz.
r. 4 4 z.Nah 0 4 10/75 bz. G

n
3

Sagl- ünſtrutbabn o 5 2,50G
Deiner 7 4 Ii2,50 bz. nI01 50
e do t 4/297 75 bz.

Berlin-Görliter St. Pr. 5 ſo 66,906
HalleSorguGuben 0 45 177,75aunadercditenbeken o 5 124,25 bz.

arkiſch-Poſener o s 61, /50 bz. G
Ragdeburg alberſtadt z 3 (00

O. 5 00VordhauſenErfurt o 5 24, /00 bz. B
Oſtpreuß. Sudbahn z 5 74, /50 bz.
Rechte Oderuferbahn 6 5 104,25 bz. G
Amſterdam Rotterdam 1 107 90 bz.
u ſkſr -Teplitz 9 (4 (91,50 bz.Baltiſche gar. 3 3 457, 75BBöhm. Weſtbahn 5o o gar. s (5 82, 10 vz. G
EliſabethWeſtbahn gar. 5 5 70, /10 bz. G
a e Carl-Ldw.- Bahn S8,05 86 75 bz.

resdner 14 4 142,50 vz. G
ainzLudwigshafen 6 4 95,00 bz.Se Franz Staatsbahn 8 44 4984äi,ä bz.

Nordweßtb ahn 5 er5) 5er. Parhus gar. 7 4 W J
umaänier „25à29,75 bz.Ruſſ. Stgatsb. 50 gar. 5* 5 106,75 bz. B

udoſt. r h bz.urnauPra n 4 4 5z 10 4 232,00Eiſenb. Priorit. Actien
und Obligationen

der Berliner u. Leipz. Boörſe

m Maſtrichter 4 90,75 Ga
III. Em. 5vett iſch t e I. Ser. 4 99,25 G

do i de gar. 3 bz.in s 9 Ser. 1do. V. Ser. z 96,50Bdo. VII. Ser. 5 102,006
d Aach. ſeid r r
do. Dorim See I Ser. 4 89,00B
do do. II. Ser 4 95 /76Bdo. Nordbahn (Fror. W 5 löl /vs bz. G

h r 5 101 ,75 bz. Bbein e m. 4 (93,00Gsah otsd. B. 90 00B
C. 4 88,50 G
D. aBerlin Stettiner I. Em. a 99, 756

do. II. Em. gar. 3'/214 91 /60 bz.

do. III. En. do. 4do. IV. Em. v. St. gar. 4 101,75 B
do. VI. Em. do. 890,75 bz.Bresl.Schw. Freis. G. n W

Chinin ener Em. 199,50 bz.i Em. 5 103,256
do. 4 (91,60 B

III. Em. 4do. (4/97, 00 bz. G3 gar. IV. Em. 1 91, /50 bz. B
HalleSorauGubener 91/256
MärkiſchPoſener deMagdeburg- Halberf ädter ar 96,00 G

do. do. v. 1865 4 94,006do. do. v. 18734 92,406
Magdebg.H.Witrenberge 3 72,00B

Leivz. III. Em. aWaßtlendeige 4 96 00B
w. erſchleſiſchMark. 1. S. 4 96,006

II. Ser, à 627, 214e Obi. T u. I e 57
Oberſchleſtſche A. S
do. B. rdo. C. (4 7do. D. (4 90,40Gdo. E. 3 Tdo. F. 4 e 77do. G. 4 97,40 bz.
do. H. (4 100,90 Gdo. von 1869.5 102/506
do (BriegNeiße) a
do (Coſel-Oderberg) 4do. do. 5 103,00 bz. B
J Stargard an 4I. Em. 4 98, 76Dhgeenſiſcht Sadbahn 5 of 656

r Oderufer 5 162,50 B
Rheiniſche 4do. I. Em. v. Staat gar. 86,256do. III. Em. v. 58 u. dötr /50 bz. G

do. v. 62 644 97,50 bz. Gdo. do. v. i 4 97/50 bz. G
RheinNahe v. St. gr. I. Em. 4 100,25 bz.
Schleswig- Holſteiner 4 98,50BThüringer l. Ser.4 93/00 bz. B

do. II. Ser. 4 rdo III. Ser.do IV. Ser. 4 100,00 B

do. hChemnith Komotan cDuxBodenbbach 5 66,75 bz. G
do. do. neue 5 8,00 bz. GDuxPrag fe 29,50 bz. BGal. CarlLudw.B r 5 385,00 bz. G
do. do. gar. II. Em. 5 84,00 bz
do. do. gar. III. Em. 5 (82,75 bzdo. do. gar. IV. Em. 5 82,506

Kaſchau es gar. 5 64,80 bz. G
Pilſen-Prieſen /5 68,50GUngar. Nordoſtbahn gar. 5. 60 90 bz. B

do. Oſtbahn gar. 5 56,25 G
Lemberg-Czernowitz 5 (69,50 bz. G
r do. Em.5 71,50 bzdo. do. III. Em. s 65,50 bz. G

9 Frz.Stsb., alte gar 3 316,00G
do. neue gar. 3 306,60 G
do. do. neue. 5 97,50BOeſterr. Nordweſtb., gar. 5 80 40 bz
do. Lit. B. Elbethal 5 65,60 G

Reichenberg-Pardub. 5 179,50 bz. GKronprinzRudolfB. gar. 5 72,75 bz.
do. do. 1872er gac.ſs [70,50 Bedhia. B. (Lomb.) gar. 3 229,00 bz. G

do. do. neue gar.3 223,25 bz. G
do. do. ODbl. gar. s 79,80 G

Cygekom Aſow gar. 5 18,70 bz
do. in S à G, 24. gar. s (96,00 b,

Charkow Krementſchug gar s
JelezOrel gar 5 (98,75 bzgen Woroneſch gar. 5 (96,00 b
oslowWoron :ſch gar. 5 (98,75B

KurskCharkow gar. 5 908,30 bz
KurskKiew gar. 5 (09,40 b
MoskoRjaſan gar. 5 106,75 b
MoskoSmolensk gar. 5 (098,30 bz. B
Rybinsk Bologoye 5 88, 25 bz

do. II. Em. s 79,20 bzRjaſanKoslow gar. 5 99,90 bz
SchujaJwanowo ar.
Schwz. Centr. u. o. 5 (93,00G
WarſchauTerespol 5 (97,00BWarſchauWiener J m. 5 (99,00 bz

do. i. Em. s
AuſſigTeplitzer von 1872 5 82,50

do. von 1874 5 89 GBrunnRoſſitzer von 1872 5 84,50
Buſchtiehrader, alte 5 82 bz. G

von 1871 5 3
von 1872 (5 73z e Nordbahn 18715 74

GrazKöflacher von 1872 5 77 bz. G
K.Fr.Joſephsbahn v. 18735
PragTurnauer von 1873 5 39

m W 5



S

Politiſche Wochenüberſicht.
DN, Jn Deutſchland tritt jetzt die innere Politik wieder mehr

in den Vordergrund, nachdem die Kaiſerreiſe mit äußerſt befriedigenden
Ergebniſſen welche den engeren Anſchluß Jtalien's an das deutſche
Reich und die mit ihm verbündeten Kaiſerreiche dokumentiren, beendet
iſt. Zwei in Berlin ſtattgefundene Feierlichkeiten treten bei der Be
trachtung der jüngſt vergangenen Ereigniſſe in den Vordergrund: die
Enthüllung des Steindenkmals am 26. October und dem folgen-
den Tage die Eröffnung des Reichstages. Der Character des großen
Staatsmannes der Befreiungskriege und ſeine gewaltigen Thaten zur
Reorganiſation Preußen's müſſen in jetziger Zeit um ſo mehr in's Licht
treten, da gerade ſie, an die Reform Steins im Jnnern anknüpfend,
den Verſuch gemacht hat die in Stein's Städteordnung enthaltenen
Jdeen auch in der Geſtaltung der provinziellen BVerwaltungskörper zur
Geltung zu bringen. Jm höchſten Grade zu bedauern iſt es daß der
Kaiſer in Folge der Reiſeſtrapazen nicht im Stande war der Steinfeier
beizuwohnen und auch die Eröffnung des Reichstags nicht in Perſon
vornehmen konnte. Ebenſo wird Fürſt Bismarck der ſchon die Mai-
länder Reiſe mitzumachen durch Krankheit verhindert war noch immer
durch rheumatiſche und nervöſe Beſchwerden in Varzin feſtgehalten. Der
Reichstag wird hoffentlich bald Klarheit in die etwas ungemüthliche
Situation bringen. Wie immer nach einer langen Pauſe in der parla-
mentariſchen Thätigkeit haben ſich auch jetzt beunruhigende Gerüchte
verbreitet von einer reaktionären Strömung in den Regieruaggskreiſen,
ſowohl in politiſcher wie wirtſchaftlicher Hinſicht. Jbre Hauptnahrung
haben ſie durch die längſt bekannt gewordenen Strafrechtsnovellen er-
halten, welche allerdings in der Thronrede nur ſehr vorſichtig berührt
werden. Es iſt wohl zu hoffen, daß im Bundesrathe eine Umände-
rung dieſer Vorlagen unternommen wird und daß etwa zu weitgehende
Forderungen im Reichstage entſchiedenen Widerſpruch finden werden.
Die Beſorgniſſe vor einer wirthſchaftlichen Reaktion wurden ſchon durch
den Jnhalt der Thronrede beſeitigt.

Jn Bayern machte ſich in dem kirchenpolitiſchen Kampfe durch
die mit ſolch eklatanter Niederlage verbundene Kanmervertagung eine
Pauſe bemerkbar. Hervorzuheben iſt die ſehr deutliche Antwort, welche
der Kultusminiſter von Lutz dem Biſchof Seneſtrey von Regensburg
auf ſeinen offenen Brief ertheilt hat. Man muß nun abwarten, ob der
Biſchof den genau präciſirten Modus des Wahrheitsbeweiſes welchen
der Miniſter für ſeine Behauptungen vorſchlägt, acceptiren wird. Die
Liberalen erließen überall Zuſtimmungsadreſſen an den König, während
die Ultramontanen ſich vollkommen ſtill verhalten. Vielleicht ſind ſie,
gemäß dem Rathſchlage der „Germania“, damit beſchäftigt, die Maſchi-
niſten und die Regie zu wechſeln.

Daß die Ultramontanen ſelbſt in Belgien keine homogene Maſſe
bilden, hat ſich kürzlich durch ein innerhalb der Partei entſtandenes
Schisma dokumentirt. Das „Journ. de Bruxelles“ und ſogar das Gen-
ter biſchöfliche Organ „Le bien puplic“ hatten der Aufforderung des
Papſtes, eine Campagne für Reviſion der belgiſchen Verfaſſung
zu unternehmen, damit fürder die kirchliche Trauung den Vorrang vor
der Civiltrauung haben, ſollte ein konſtitutionelles „mon possumus““
entgegengeſetzt. Dieſe Haltung veranlaßte den Grafen de Hemptinne,
den Chef der Genter Ultramontanen, ſich in einem vom „Bien public“
veröffentlichten Schreiben von dieſem Blatt in aller Form loszuſagen.
Das Blatt ſetzt zugleich hinzu, der Biſchof von Gent habe ſeine Hal-
tung gutgeheißen, da aber der Graf de Hemptinne, der orthodoxer als
der Biſchof iſt, mehr als einen Geſinnungsgenoſſen in beiden Kammern
zählt, ſo iſt zu erwarten daß früher oder ſpäter der eingetretene Riß
auch im Schooße des Parlaments ſich bemerklich macht.

Frankreich iſt in letzter Woche in eine Miniſterkriſe eingetreten,
auf deren Ablauf man geſpannt ſein darf. Nach den Reden der beiden
Antagoniſten Thiers und Rouher war ſchon eine ſehr gereizte Stim-
mung gegen den Miniſterpräſidenten entſtanden, welcher ſich nicht ent-
ſchließen konnte, den Bonapartiſten energiſch entgegenzutreten und lieber
gegen die Republikaner Front machte. Da wurde in den „Debats“
eine Say zugeſchriebene Note veröffentlicht, die einen Zwieſpalt im
Miniſterium offenbarte. Der Finanzminiſter ſoll allerdings in dem
Miniſterrathe der Annahme, als ob er den Artikel inſpirirt habe, wider
ſprochen haben. Marſchall Mac Mahon wird wahrſcheinlich ſeine Mi-
niſter vermocht haben, ihren Kampf bis zur Eröffnung der Seſſion zu
vertagen. Die erſten Tage des November dürften daher für das Schick-
ſal des Kabinets und auch wohl der Republik entſcheidend werden,
denn in Wirklichkeit dreht ſich der Konflikt zwiſchen Buffet und ſeinen
liberalen Kollegen nur um die Frage, ob Frankreich im Sinne der am
25. Februar geſchaffenen Jnſtitutionen oder dieſem entgegen regiert
werden ſoll.

Das wichtigſte Ereigniß in Oeſterreich- Ungarn war in letzter
Woche jedenfalls der Wechſel im ungariſchen Miniſterpräſidium, der ſich
ſo geräuſchlos wie möglich vollzogen hat. Schon ſeit langer Zeit die
Seele des Kabinets, hat Koloman Tisza jetzt auch äußerlich die Stel
lung des Leiters übernommen. Man erwartet indeß noch weitere Ver
änderungen im Kabinet, da Tisza den Wunſch hegen ſoll, die Dea
kiſten vollſtändig zu beſeitigen und durch Männer ſeiner eigenen Partei
färbung zu erſetzen. Der frühere Miniſterpräſident Frhr. von Wenck-
heim iſt nicht ganz ohne Effect zurückgetreten; am Tage ſeiner Demiſ-
ſion wurde eine von Wenckheim gegengezeichnete Entſchließung des
Monarchen, durch welche die Aufhebung der Ofener Feſtung decretirt
wird, veröffentlicht. Damit iſt ein Hauptwunſch der Magyaren befrie-
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digt, welche die Exiſtenz der Feſtung als eine beſtändige Drohung be
trachteten. Etwas Wermuth in dieſe Freudenbahn fiel allerdings da-
durch daß die Citadelle auf dem Blocksberg bei Ofen noch er
halten blieb.

England iſt während der letzten Woche von der Beſorgniß vor
einem, den Handel ſchädigenden Kriege mit China befreit worden, da
die Regierung des Reiches der Mitte ſich nach langem Sträuben be
reit erklärte, den Anforderungen Englands wegen energiſcher Beſtrafung
der Mörder Margary's nachzugeben. Ferner hat die engliſche Regie
rung den Kommandanten des in den chineſiſchen Gewäſſern ſtationirten
Geſchwaders mit der Unterſuchung über die von dem engliſchen Schiffe
„Gordoen Caſtle“ nach China eingeſchmuggelten Munitionsvorräthe beauf
tragt. Man hatte auch in Erfahrung gebracht, daß noch verſchiedene
andere engliſche Dampfer mit Waffen und Munitionsladungen und der
ſelben Beſtimmung unterwegs ſeien. „Morning Poſt“ hört, daß die
Regierung gegen die betreffenden Rheder gerichtlich einſchreiten werde.

Der Prinz von Wales hatte auf ſeiner Reiſe in Aegypten die
Gaſtfreundſchaft des Vicekönigs genoſſen und als Anerkennung für die
freundliche Aufnahme den Sohn des Khedive Tewſik Paſcha mit dem
Stern von Jndien dekorirt.

Die Lage der Türkei iſt höchſt trübſelig. Wenn der Aufſtand
in Bosnien auch keinen Erfolg haben wird, ſo zieht er ſich doch bedeu-
tend in die Länge. Auch in letzter Woche wurden bald für die Türken,
bald für die Rajah günſtige Gefechte geliefert. Jm türkiſchen Diplo-
matenperſonal ſind mehrere Veränderungen vorgenommen worden.
Sadyk Paſcha iſt zum Botſchafter in Paris, Kabuli Paſcha zu dem
in St. Petersburg gemacht worden. Unterdeß haben die Großmächte
wieder einen Schritt zu Gunſten der chriſtlichen Unterthanen der Pforte
gethan. Sie haben nach Kenntnißnahme der Details der in Ausſicht
genommenen Reformen in Conſtantinopel erklären laſſen, daß der Um
fang derſelben kaum etwas zu wünſchen übrig laſſe. Gleichzeitig könn-
ten ſie jedoch nicht verhehlen, daß der Werth derſelben lediglich nach
dem Geiſt bemeſſen werden müſſe, in welchem ſie ins Leben geführt
werden würden. Dagegen hat Frankreich bei ſeinem Verſuche, die
Mächte zu einem Kollektivſchritt in Conſtantinopel gegen die von der
Pforte ergriffenen Finanzmaßregeln zu bewegen, abermals eine Nieder-
lage erlitten. Die öſterreichiſche Regierung hat die darauf bezügliche
Einladung definitiv abgelehnt dieſer Schritt ſoll im engen Einverneh-
men mit Rußland erfolgt ſein.

Jn Spanien hielten ſich Karliſten und Alfonſſſten noch immer
das Gleichgewicht, trotzdem erſtere manche Verluſte erlitten haben. Jn
liberalen ſpaniſchen Kreiſen beſchäftigt man ſich beſorgnißvoll mit der
ausgeſprochenen Abſicht der Königin Jſabella, zur Beglückung Spa-
niens und ihres Sohnes in die Heimath zurückkehren zu wollen.

Telegraphiſche Depeſche.
Wien, d. 29. October. Sitzung des Abgeordnetenhauſes. Der

Handelsminiſter v. Chlumecki legte die Geſetzentwürfe betreffend den
Bau neuer Eiſenbahnen auf Staatskoſten und die Gewährung von
Spezialkrediten für das Jahr 1876 zu Zwecken des Eiſenbahnbaues vor.
Der Miniſter kennzeichnete in ſeiner Rede die allgemeinen Normen, von
denen ſich die Regierung bei der Reform des Eiſenbahnweſens leiten
laſſe. Die dem öſterreichiſchen Eiſenbahnweſen anhaftenden Mängel
zeigten der Regierung den einzuſchlagenden Reformweg. Einige vom
Staate garantirte Bahnen hätten die Garantie zu ſtark in Anſpruch
genommen und wäre die Hoffnung auf Rückerſatz kaum vorhanden.
Die Lage der ungarantirten Bahnen ſei ebenfalls im Ganzen und Großen
eine ziemlich bedrängte. Sodann ſei das öſterreichiſche Eiſenbahnnetz
lückenhaft, die Bahnlinien ſeien ungleich vertheilt. Auch in Betreff der
Aufſicht des Staates ſeien mancherlei Mängel bemerkbar. Theils wür-
den Klagen laut über eine zu große Bevormundung, theils erkläre man
die Beaufſichtigung für nicht ausreichend. Der Staat bringe bedeutende
Opfer, vermöge jedoch nicht die traurige finanzielle Lage einiger Bau
unternehmungen zu verbeſſern. Der Miniſter wies ſodann darauf hin,
daß es ſich bei den Gründungen von Eiſenbahngeſellſchaften vor wenigen
Jahren weniger um den Bau nützlicher und nothwendiger Linien, als
um die Erhaltung von Konzeſſionen gehandelt habe, um mit denſelben
gewinnſüchtige Spekulationen zu machen. Deſrgleichen dürfe künftig
nicht vorkommen. Die wichtigſte Aufgabe der Regierung ſei, die bei
den Eiſenbahnen beſtehenden Mängel zu beſeitigen, die Organiſirung
der Generalinſpection ſei eine der zu dieſem Zwecke getroffenen Maßre-
geln. Der Miniſter ſprach ſich demnächſt für eine Fuſionirung der
kleineren Bahnen aus, damit dadurch eine rationellere Gruppirung der
Eiſenbahnen herbeigeführt, eine Erſparniß in der Verwaltung ermöglicht
und der Eiſenbahnmarkt von einer Menge kranker Papiere befreit werde.
Uebrigens ſei es nicht wünſchenswerth, daß ſämmtliche öſterreichiſche
Bahnen in die Hände einiger weniger großer Geſellſchaften gelangten.
Ein detaillirtes Programm, fuhr der Miniſter fort, vermöge er heute
nicht vorzulegen, er hoffe aber binnen Kurzem ſeiner heutigen Darle-
gung entſprechende Vorlagen einbringen zu können. Nachdem der
Miniſter ſodann erklärt hatte, daß er den Geſetzentwurf über Fuſioni
rung der öſterreichiſchen Nordweſtbahn mit der maähriſch-ſchleſiſchen
Grenzbahn für jetzt zurückziehe, um denſelben in Kurzem in veränder-
ter Form wieder einzubringen, hob derſelbe noch hervor, daß die Regie
rung darüber wachen werde, daß Bahngründungen, wie ſie noch vor
wenig Jahren vorgekommen, künftig nicht mehr vorkommen könnten
und daß ſolchen Unternehmungen eine gründliche Einſichtnahme der Re
gierung von den Mitteln der betreffenden Geſellſchaften vorausgehen
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Bezüglich der Lokalbahnen äußerte ſich der Miniſter ſehr be
ſtimmt dahin, daß ſolche nur dann gebaut werden ſollen, wenn der
Bau auf das Billigſte ausgeführt werden kann. Auf die Frage, ob
der Staat bauen ſolle oder ob der Bau den Privaten zu überlaſſen ſei,
gebe es nur die Antwort, daß derjenige bauen werde, der beſſer und

billiger bauen könne. ifen

würde.

Die vezlangten Spezialkredite pro 1876 beträ
folgende Bahnbauten: Donauuferbahn, Arlbergbahn, Predilbahn, Botzen-
Meran, Kriegsdorf-Roemerſtadt, Czernowitz-Novoſelice und mehrere
ſchmalſpurige Bahnen. Den Bau der Pontebabahn werde die Regie-
rung beantragen, wenn derſelbe von Seiten Jtaliens genügend ſicher
geſtellt ſei. Die pro 1876 beanſpruchten Summen betragen 23,692 572
Fl., doch dürfte die Regierung zu gleichem Zwecke vielleicht noch weitere
Kredite fordern. Nach Schluß der Rede folgt die Berathung des
Gendarmeriegeſetzes.

Geſetzentwurf betr. den Poſtdienſt auf Eiſenbahnen.
Unter den bereits gedruckten Vorlagen an den Reichstag befindet

ſich auch der Geſetzentwurf, welcher die den Eiſenbahn unterneh-
mungen im Jntereſſe des Poſtdienſtes auferlegten Lei-
ſtungen regelt. Nach dem Reichspoſtgeſetz vom 28. Oktober 1871
verbleibt es bezüglich dieſer Leiſtungen bei den beſondern geſetzlichen
Vorſchriften.
ſchaften wurde das preußiſche Eiſenbahngeſetz vom 3. November 1838
als Norm aufgeſtellt. Für die Verhältniſſe der Poſt zu den Staats-
eiſenbahnen iſt das ebenfalls auf dieſem preußiſchen Geſetze beruhende
Reglement vom 1. Januar 1868 maßgebend. Die Gültigkeit dieſes
Reglements iſt, wie die Motive bemerken, nach dem Beſchluſſe des
Bundesraths des vormaligen Norddeutſchen Bundes vom 4. Dezember
1867 auf einen mit dem 1. Januar 1868 begonnenen achtjährigen Zeit-
raum beſchränkt. Daſſelbe tritt daher mit dem Ablauf des Jahres 1875
für die Staaten des vormaligen Norddeutſchen Bundes außer Wirkſam-
keit. Es liegt ſomit die Nothwendigkeit vor, das Verhältniß der Poſt
zu den Staatsbahnen für die Zeit vom 1. Januar 1876 ab anderweitig
zu regeln. Der Bedeutung des Gegenſtandes entſpricht es, dieſe Rege
lung im Wege der Geſetzgebung zu vollziehen, und ſie auch auf die
Privateiſenbahnunternehmungen unter Vorbehalt der Rechte aus den
bereits ertheilten Conceſſionsurkunden, zu erſtrecken, um auf dieſe Weiſe
innerhalb des deutſchen Reichsgebiets eine einheitliche Normirung der
Leiſtungen der Eiſenbahnen für Poſtzwecke herzuſtellen. Der Entwurf
ſucht dies Ziel auf der durch die bisherige Geſetzgebung gegebenen
Grundlage und unter Berückſichtigung der inzwiſchen gemachten Erfah-
rungen zu erreichen. Eine intereſſante Controverſe wird durch Art. 8
des Entwurfs entſchieden. Seit dem Beſtehen des Haftpflichtgeſetzes
vom 7. Juni 1871 werden die Eiſenbahnverwaltungen häufiger als
früher von Poſtreamten in Anſpruch genommen, welche während der
Ausübung des Bahnpoſtdienſtes bei dem Betriebe der Eiſenbahnen kör-
perlich verletzt worden ſind. Die Eiſenbahnen fühlen ſich durch derar-
tige Entſchädigungsanſprüche beſchwert, weil ſie für die Beförderung
der betreffenden Beamte einen Perſonengeldeinnahme nicht geroſſen
haben, und weil ſie glauben, daß die Poſtbeamten in Folge der keſen-
reren Einrichtung der Poſtwagen und durch die Verrichtung des Poſt
dienſtes während der Eiſenbahnfahrt beim Eintritte von Unfällen der
Geſahr körperlicher Verletzung in erhöhtem Maße ausgeſetzt ſeien. Art.
8 beſtimmt nun: „Wenn bei dem Betriebe einer Eiſenbahn ein im
Dienſt befindlicher Poſtbeamter getödtet oder körperlich verletzt worden
iſt und die Eiſenbahnverwaltung den nach den Geſetzen ihr obliegenden
Schadenerſatz dafür geleiſtet hat, ſo iſt die Poſtverwaltung verpflichtet,
derſelben das Geleiſtete zu erſetzten, ſalls der Schade durch die für die
Zwecke des Poſtoienſtes getroffenen beſonderen inneren Einrichtungen
der Poſtwagen, oder durch ſolche Anordnungen der Poſtverwaltung ver
urſacht wird, in Folge deren die Ausübung des Eiſenbahnpoſtdienſtes
mit erhöhter Gefahr verbunden iſt.“

Vermiſchtes.
Zu dem Zwecke, den telegraphiſchen Verkehr zwiſchen

Berlin und Mailand für die Zeit der Anweſenheit Sr. Majeſtät
des Kaiſers zu beſchleunigen, war durch vorherige Verſuche die Mög-
lichkeit feſtgeſtellt worden, zwiſchen beiden Orten, alſo auf eine Entfer
nung von etwa 200 Meilen, direkt zu ſprechen. Für gewöhnlich findet
eine Umtelegraphirung in Frankfurt a. M. und Mülhauſen im Elſaß
ſtatt. Zuerſt fanden die Verſuche mit dem Morſe-, dann mit dem
Hughes. Apparat ſtatt und lieferten befriedigende Ergebniſſe. Am 16.
October wurden 105, am folgenden Tage 80 Depeſchen gewechſelt. Am
28., dem Einzugstage erhöhte ſich die Zahl auf 148. Die längſte dieſer
Depeſchen enthielt 130 Worte ſie war 22 Minuten nach der Aufgabe
im Beſitz des Adreſſaten. Eine Depeſche von 123 Worten war 8 Mi-
nuten nach der in Mailand ſtattgehabten Aufgabe in Berlin vollſtändig
aufgenommen. Am 19. ſtieg die Depeſchenzahl auf 162. Die Staats-
depeſchen waren meiſtens innerhalb 10 bis 15 Minuten zwiſchen Berlin
und Mailand befördert. Am 20. wurden 100 Depeſchen befördert, da
runter 6 zu je 100 Worten in den Nachmittagsſtunden dieſes Tages
verurſachte die ſehr ungünſtige Witterung Schwierigkeiten die längſte
Depeſche (von 90 Worten) war in 1 Stunde befördert. Am 21. ver-
ringerte ſich die Depeſchenzahl auf 94; die Verſtändigung war in den
Morgenſtunden langſam, verbeſſerte ſich aber im Lauf des Tages derge-
ſtalt, daß z. B. ein Telegramm an Se. Majeſtät den Kaiſer von 200
Worten 8 Minuten nach der in Berlin ſtattgehabten Aufgabe vollſtän-
dig an Mailand abtelegraphirt war.

Auch die viel verfolgten und verwünſchten Stubenfliegen
haben ihre ſegensreiche Aufgabe im Haushalt der Natur und beſonders
in den Wohnungen. Nach den Beobachtungen des Chemikers Emerſon
leben ſie beſonders von mikroskopiſchem Ungeziefer, welches ſich ſelbſt

im reinſten Zimmer an manchen Fleckchen und Eckchen, auf Oefen,
Schränken, Rahmen c. bildet und in Unzahl unſichtbar in der Luft
umherſchwimmt. Wenn man namentlich eine der fettern und größeren
Fliegen unters Mikroskop nimmt, findet man ſie mit zahlloſen ſolchen
Thierchen und Pilzſporen von Fäulnißproducten bedeckt und das Ab-
ſtreichen der Flügel und Beine bei den Fliegen hat nur den Zweck, jene
für die Verſpeiſung zuſammenzuſtreichen.

er an der Verdauung leidet, ſoll Aepfel eſſen, ſie ſind nahr
haft und leicht verdaulich; wer ſie kurz vor oder nach Tiſch iſt, ſchärft
ſeinen Appetit und befördert die Verdauung. Der Genuß von Aepfeln
ſoll ſogar die Nerven ſtärken. Ein bekannter franzöſiſcher Arzt verord-
net Magenleidenden das Eſſen von Aepfeln. Die Pariſer, ſagt man,
eſſen in einem Winter an 100 Millionen Aepfel und verdauen in der
Politik c. leicht, was allen Anderen im Magen liegen bleiben würde.

Am 23. Oct. ward in Montiers und in Brides-les-Bains
in Savoyen ein Erdbeben verſpürt, bei dem ein ſtarkes Sinten des Ba
rometers beobachtet wurde.

Viele Grüße ſind bedeutungslos, nicht ſo die, welche einmal
von Goethe kamen. Ein Student bringt dieſem Meiſter ein Manu-
ſkript von ſeinen Gedichten und birtet um's Urtheil. Goethe lieſt und
beim Leſen nimmt er öfter ſein Käppchen ab, nickt mit dem Kopfe und

Betreffs der neu zu conceſſionirenden Eiſenbahngeſell ſetzt es wieder auf. Der Siurent ſragt endlich nach dem „Warum“
und Goethe antworter ihm freundlich: „Es iſt ſo meine Gewohn-
heit, alte gute Bekannte zu grüßen“.

enden

Eingegangene Reuigkeiten.
Deutſche Zeit- und Streit-Fragen. Flugſchriften zur Kenntniß der

Gegenwart. Herausgegeben von Fr. v. Holtzendorff, und W. Oncken.
en IV. Heft 61u. 62. Berlin, E. G. Luderitz'ſche Verlagsbuch-
andlung.

Heſt 61: Wohl und Uebelthäter in unſeren Großſtatten. Von Dr. H.
Beta (Berlin).Heft 62: Der proteſtantiſce Gottesdienſt in unſerer Zeit. Von Emil
Zittel, evangel. Stadtpfarrer und Dekan in Karlsruhe.

Sämmlung gemeinverſtändlicher wiſſenſchaftlicher Vorträgee
hergusgegeben von Rud. Virchow und Fr. v. Holtzendorff. X. Serie
Heft 229--235. Berlin, C. G. Luderitz'ſche Verlagsbuchhandlung.

Heft 229: Die Homeriſche Dichtung. Von Franz Eyſſenhardt.
Heſt 230: Der LDorf. Von Dr. Jaeob Nögterath.
Heft 231: Das alcxandriniſche Muſenm. Eine Skizze aus dem gelehrten

Leben des Alterthums. Von Prof. Dr. Weniger.
Heft 232: Die Vſychologie des Mordes. Von Franz von Holtzendorff.
Heft 233: Ueber Sturme und Sturmwarnungen. Von r. L. Sohnke.

Mit 2 lithographirten Tafeln und einem Holzſchnitt.
Heft 234: Gregor VII. und die Normannen. Von Dr. Arthur Winckler.
Heft 235: Kautſchuk und GuttaPercha. Von Dr. J. Winkelmann.

Deutſche Wehr-Ordnung. Verlag der Königl. Geheimen Ober-Hofbuch-
druckerei (R. v. Decker). 13 Bogen 8., geheftet, Preis 1 Mark. Durch Aller-
höchſte Ordre vom 28. September d. J. haben Se. Majeſtät der Kaiſer die
deutſche Wehrordnung genehmigt, durch welche alle entgegenſtehenden Beſtim
mungen, namentlich der Miiltär-Erſatz-Anſtruction vom 26. März 1868, aufge-
hoben werden. Die deutſche Wehrordnung beſteht aus Theil I. die Erſatz
ordnung und Theil II. die Kontrolordnung.

Schweizer kundc. Land und Votk überſichtlich vergleichend dargeſtellt. Unter
Mitwirkung vicler ramhaften Gelehrten herausgegeben von H. A. Berlepſch.
Zweite umgearbeitete Auſtage. Mit zahlreichen Original IJlluſtrationen
ausgeſtattet. Preis nur 8 Mark. Braunſchweig, C. A. Schwetſchke u. Sohn
R. Bruhn).Deutſche Romanzeitung. Unter Mitwirkung der namhafteſten deutſchenSchriftſteller herausgegeben von Otto Janke. Zwolfter Jahrgang. Nr. 45

48. Erſcheint achttäglich zum Preiſe von 3 Mark vierteljährlich. Berlin,
Otto Janke.

Mein Dunkel Benjamin von Claude Dillier. Deutſch bearbeitet von
Ludwig Pfau. Zweite, durchgeſchene Auflage. Preis 4 Mark. Stuttgart,
Riegerſche Verlagsbuchhandlung.

Handbuch der Preußiſchen Forſt- und Jagd- Geſetze nebſt den dazu
erlaſſenen Verordnungen, Jnſtruktionen, Regulativen, Reglements und Miniſte
rial-Verfugungen. Nach amtlichen Quellen herausgegeben von Auguſt Kyl-
burg in Schwarzenborn bei Wittlich. Zweite bis zum Jahre 1875 vervoll-
ſtandigte Ausgabe. Berlin, Wiegandt, Hempel u. Parey.

Das höhere land wirthſchaftliche Unterrichtsweſen und die
höhere landwirtyſchaftliche Lehranſtalt „Halina“ zu Zabikowo
bei Poſen. Eine dem Königl. Miniſterium für die Land wirthſchaftlichen Ange
legenheiten eingereichte Denkſchrift von Dr. J. Au, Director der höheren
r ſrtoſchaſttchen Lehranſtalt Halina. Berlin, Wiegandt, Hempel und

arey.
Thaer-Bibliothek. Band 19. Der Ruübenbau. Fur Landwirthe und

Zuckerfabrikanten bearbeitet von F. Knauer, Gutsbeſitzer in Groöbers bei
Halle a. S. Vierte, vermehrte und verbeſſerte Auflage. Mit 17 in den Text

Holzſchnitten. Preis 2 Mark. Berlin, Wiegandt, Hempel u.
arey.

Die Rindwviehzucht nach ihrem jetzigen rationellen Standpunkt. Zweite, neu
bearbeitete Auflage.

Erſter Band: Angtomie und Phyſiologie des Rindes. Von Furſtenberg-
Leiſcring. Neu bearbeitet von C. F. Maüller, Prof. a. Kgl. Thierarznei-
ſchule zu Berlin. Erſte Abtheilung. Die Lehre von der Ernahrung. Mit 224
in den Text gedruckten Holzſchnitten.

Zweiter Band: Raceen des Rindes, Milchwirthſchaft, Zuchtung und Fut
terung. Von Dr. A. Rohde, Profeſſor der Landwirthſchaft an der Königl.
Landw. Akademie in Eldena. Erſte Abtheilung. Die Racen des Rindes. Mit
21 Racebildern und 83 in den Text gedruckren Holzſchnitten. Preis einer Lie
ferung 1 Mark. Berlin, Wiegandt, Hempel u. Parey.

Der Land wirth als Thierarzt. Die Krankheiten der Hausthiere, Erken-
nung, Behandlung, Heilung und Verhutung. Von Dr. Richter, Kgl. Vete-
riygir Aſſeſſor und Ocpartements-Thierarzt in Königsberg in Pr. Mit zahl-
reichen in den Text gedruckten Holzſchnitten. 1. Lieferung. Das Werk er-

in ea. 10 Lieferungen à 1 Mark. Berlin, Wiegandt, Hempel und
arey.Die Spuüljauchenrieſelung. Kritiſche Beiträge, betreffend die Theorie der

Spuljauchenrieſelung nach Prof. Dr. Duünkelberg von Alexander Müller
und die Spuljauchenrieſelung bei Danzig von V. Schweder. Abdruck aus
Alex. Muller's Landwirthſchaftlichem Centralblatt fur Deutſchland. Berlin,
Wiegandt, Hempel u. Parey.

Leipziger Taſchen-Fahr-Plan. Preis 15 Pf. Lelpzig, Edwin Schloemp.
Feuer und Licht. Ein Duchlein fur's Volk von Ludwig Jung, Vorſtand

der Muünchener Feuerwehr und des bayeriſchen Feuerwehr-Verbandes. IV.
Auflage. Preis 35 Pfennige. Müunchen. Jn Commiſſton der G. Franz'ſchen
Buchhandlung.
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Relaſſe exel. To. Rmk. 5,00 effect.

Börſen- Verſammlung in Halle. 9 gurnfemnarhnggenHalle, den 30. Ocieber 1875. Den antmachungen.
Weizen 1000 Kilo feiner alter nach Qualität 210--216 Mk. bez., Handels iſter.neuer nach Qualität 180--210 Mk. bez. Königl e i u a/S
Roggen 196 Kilo hat keine Veränderung erlitten weder in Haltung i der L ßg ren Megiſtor ter N. Tnoch in Preiſen, 177 183 Mk. bez. nen rege im hieſigen Firmen Regiſter unter No. 67 eingetrage-
Gerſte 1000 Kilo bei unveränderter Stimmung ſind auch die letzten a W. W. Volk S

a g u Halle a/S.Votirungen ben bewilligt worden, Landgerſte 180 195 Mt. bez., Jnhaber: Seilermeiſter zriede ch aitheng ar v Halle a/S.,

Chevalier is 210 M. bez. e. 3 iſt Colonne 6 folgender Vermerk
Gerſtenmalz 59 Kilo hieſiges loco bei lebhafter auswärtiger Frage die Firma iſt erloſchen“

15,50 Mk ität be uer e a en b eingetragen zufolge Verfügung vom 26. Octbr. 1875 am folgenden Tage.
gaf er Gleichzeitig iſt in das gedachte Firmen-Regiſter unter No. 874Hülſenfrüchte 1009 Kilo Bohnen 8,50 Mk. bez., Linſen und Erb- folgende Firma:

i l a ität i 2 t 2ſen in allen Qualitäten wurden nicht angeboten Bezeichnung des Firmen-Jnhabers:
Kümmel 50 Kils feſt und gefragt, 37——39 Mk. bez.Mais 1000 Kils loco alter 150 Mk. bez. neuer auf Lieferung pr. Nov. Kani man W er Wer herg

Dec. 129 Mk. bez. S tLupinen 1000 Kilo gelbe ohne Aenderung 144 Mk. bez. Bezeichnung der Firma:
Oelſaaten 1000 Kilo ohne Angebot und Nachfrage. War Hüniinge.n e en kheee We gut behauptet, 23,50--26 eingetragen zufolge Verfügung vom 26. Oct. 1875 am folgenden Tage.

k. incl. bez., feine Rübenſtärke r.
Spiritus 10,000 Liter pEt. loco unverändert, Kartoffel 47 Mk. bez., Steckbriefserledigung. Der unter dem 26. d. Mts. wider

Rüben- 44 Mk. zu notiren. den Tapezierer Reinhold Otto Eduard Ferdinand Fehling
Rüböl 76 Kilo gut behauptet, 32 Mk. geſucht. von hier erlaſſene Steckbrief iſt erledigt.
Prima Solaröl 50 Kilo bei den beſtehenden Preiſen ſtark ge- Halle, den 28. October 1875.

Der Staats-Anwalt.Petroleum, deutſches 50 Kilo fragt und ſchlanker Abzug.
Eine jugendliche Vetrügerin, etwa 20 Jahre alt, brünett,pflaumen 50 Kilo haben keine Veränderung erfahren, nach Quali-

tät mit und ohne Rauch 8 11 Mk. bez. kleiner Statur, lebhaften Weſens, welche Ende vorigen Monats einem
Kirſchen 50 Kilo fehlen. hieſigen Uhrmacher im angeblichen Auftrage des Gutsbeſitzers NagelFest 4 1000 Kilo Speiſe 39--40 Mk. bez., Brenn un zu Dölau eine neue ſilberne Cylinderuhr mit Goldrand abgeſchwindelt

eachtet. hat, wird der Vigilanz der Behörden empfohlen. Jm BetretungsfalleHelkuchen 50 Kilo loco hieſige 8,50 Mk. bez., 9 Mk. gefordert bitte ich um deren Ablieferung an das hieſige Königliche Kreisgericht.

fremde entſprechend billiger. Halle, den 28. October 1875.Futtermeh! 50 Kilo 8,25 Mk. bez. Der Staats-Anwalt.Kleie 5 Kilo Roggen 6--7 Mk. bez., Weizen 5 Mk. bez. ehen 90 gile de Mt. Etz WBekanntinacheang.ftangſtroh St Kilo 3,25 Mk. vez., Maſchinen 2— 2,50 Mk. bez. Die Lieferung der nachbezeichneten, für die Königliche Saline
Nalzkeime 50 Kilo 6 Mk. bez. Dürrenberg im Jahre 1876 erforderlichen Materialien ſoll im Wege

Halle'ſcher Juckerbericht. der Submiſſion vergeben werden, und iſt hierzu Termin auf
Kohzucker. Die im vorigen Berichte angezeigte beſſere Stimmung Mittwoch den 17. Novbr. d. J. Vormitt. 11 Uhr

hielt auch in dieſer Woche an, und waren Käufer um ſo mehr ge im Seſſionszimmer des unterzeichneten Salzamtes anberaumt. Zu lie-
nöthigt, höhere Preiſe anzulegen, als das Angebot ſchwach auftrat. fern ſind ohngefähr:

Es iſt uns bekannt gewor- unmöblirte Wohnung von zwei Zim
den, daß in den von unser- mern in einer gebildeten Familie

Umſatz 810,000 Kilo. 20 Etr. diverſe Röhrbleche, S880 Ko. gewöhnliche Plomben-
Raffinirter Zucker. Wiewohl hieſige Raffinadeure wegen unbedeu- 33 Förderwagenbleche, ſchnur,tender Vorräthe die letzten Preiſe erzielten, ſo ſind bei dem täglich 20 Schaufelbleche (zu Waſ 95 roth gefärbte Plomben-

wachſenden Angebote von auswärts doch die endſtehenden niedrige- ſerrädern), l ſchnur,
ren Notirungen als maßgebend anzunehmen. Gemahlene Zucker 100 Eiſenbahnſchicnen (Gru i2 blau gefärbte Plomben-
wurden in beſſeren Qualitäten M. 0,50 höher bezahlt. Umſatz benſchienen), nur
15,000 Brode und 200,000 Kilo gemahlene. 100 gewalttes Eiſen, 30000 Stück feuerfeſte Thonſteine,

Geſtrige Rotirungen: 50 geſchmiedetes Eiſen, 1750 Schock diverſe Nägel,
Rohzucker. Raffinirter Zucker. 12 Winfkeieiſen, 70 Nille Kolben u. Rohrnägel,

Polariſation nach Dr. oder Bei Poſten aus rer Hand 45 Pfannenniete, 90 e diverſe Drahtnägel.
e. Drenckmann hier h per 100 Ko. 60 Bleiplemben,ver 300 go. r V nach Farbe Vainvade erel. Faß Rwtk. 86,00 Die Offerten ſind portofrei und verſiegelt mit der Aufſchrift „Sub-

try allzucker WMelis 1. 685,00 miſſion auf Lie erung von Materialien“ bis zu vorbezeichnetem Ter-n o Polar. Rmk. 70 v e Ref e Jaß 334,00 mine bei dem unterzeichneten Salzamte einzureichen, wo in Gegen-
eſchleud. Prod. Sem. Raff. inel. Faß wart etwa erſchienener Submittenten die Eröffnung der eingegangenen

J 0 2 r t 9 9n e So nen 9n. Re 282.7323 Offerten erfolgen ſohn
bei 96 Polar. 5909,50—59,00 Farin weiß Die Lieferungsbedingungen ſind in unſerer Regiſtratur während
bei 95 Polar. 57,50--57,00 blond 772,00-—69,00 der Dienſtſtunden einzuſehen, oder abſchriftlich gegen Einſendung von

e 5 el Raff J inel. To 78 u beziehene o Polar. T m Man. Byr Std e Frat. Königliches Salzamt.d r S 100 Nark Relohnnug Für eine alleinſtehende ältereachproduete 1 k n erebei 94——89 Polar. Rmk. 54,00—48,00 arK Belo un S. Dame wird zu Oſtern 1876 eine
j

Verzeichniß nepachteten Revieren wieder- geſucht, in welcher dieſelbe außerder in Halle am 30. October 1875 gezahlten holt von unbefugten Per der Beköſtigung auch angenehmen
Durchſchnitts Marktpreiſe. ſonen die Jagd ausgeübt Verkehr mit den Hausgenoſſen fin-

Mrk. Ryf. Mr. Ryf. iſt. Wir ſichern obige Be det. Offerten werden ſobald als
eizen pro Ctr. 10 10 Behnen pro Pfd. 20 lohnung demjenigen, welcher möglich unter der Adreſſe v. J
oggen d Fe J uns die Jagdfrevler ſo an Schönebeck poſtlagernd erbeten.z S 8 S zeigt, daß ſelbige gerichtlich rafer Z 8 88 Butter J ſel! fen e 5 63 KRindfſieiſch a. d, Keule 5 zu belangen ſind undbeſtraft W agenpferde.
troh S 3 25 do. gewöhnlichs 680 werden. Das Mitnehmen dartoffeln 230 Kalbfleiſch Z5z von Hunden in die Felder Auf Rittergut Thammenhaynier pro Schock 4 S F 2 t r das bei Wurzen ſtehen wegen bevorèékESchvweinefleiſch 60 unterſagen wir auf da gerer Ahweſenheit desn. St ſtehender längerer Abweſenheit desDie PolizeiVerwaltung. Dir Pig er der d Beſitzers 2 ſechsjährige ſtarke ge

„Berzelvbutß ie Püchter er von er ſunde Wagenpferde, zu jedem Dienſt
der mittelſt der Kettenſchifffahrt nach Magdeburg beförderten und durch die Stadt Halle verpachteten brauchbar, zu verkaufen. [H. 35815.

Elbbrücke daſelbſt paſſirten Kahne. e oAufwärts. Am 27. October. G. Weidemann, Kanthölzer, v. Kordann Jagdreviere Nr. 2, A u. Mühlenverkauf.
Buckau. F. Weidemann, desgl. Bethke, desgl. Schneider, desgl. Für mein Colonialwagaren Eine Windmühle mir 1 franz
VPinkler, Schwefelkies, v. Magdeburg n. Außig. F. Grasnik, Kanthölzer, von e ehen Buga W. Be hege Schneider desgl. Mdeten geſchäft ſuche zum Januar od. Madig., 1 Shroot u. 1 Spitg.
esgl. Ebel, Bretter, v. Glietzen n. Buckau. Fr. Sch. Se Steuermann April einen Lehrling mit den m. Wohnhaus u. Stall u. ungefähr
rer S de h leer, v. r n. nöthigen Schulkenntniſſen verſehen. 1 Morgen Feld iſt Veränderungs-dernburg. Lüdersdorf, leer, v. Magdeburg n Alsleben. Rennebeck, desgl. X halber zu verkaufen. Nähere Aus-pepp, desgl. S Fr. Sch.Geſ., Steuerm. Scheffler, leer, v. Magdebuerg u. Schön Schröder an ft et t W Hummel
ebeck. Wedel, desgl. Heinrich, desgl. Sieberr, leer, v. Magdeburg n. wirth Salzmünde. in Friedeburg a/S. „Zur Weintraube in Halle a/S.



De reren enh Abonnement- Concerte i. Saale d. Volkssohole,
S Zur bevorſtehenden Saiſon erlaube ich mir auf mein reich und zwar 3 f. Orchester u. Solisten, 2 für Kammermusik des
88 aſſortirtes Lager in Leipziger Gewandhbausquartetts.Man abonnirt für einen nummerirten PlatzBall Väachern m auf 5 Concerte zuſammen mit 10 Mk. Pf.

3 Orchesterconcerte 7 590
der neueſten und geſchmackvollſten Muſter, 2 Kammermusikconc. 4 90

ſowie Für einzelne Billete tritt ein höherer Preis ein.
Damengürtel, Gürteltäſchchen, Spezielle Wünſche wegen zu belegender Plätze werden bis Don-

27 nerstag d. A. Novbr. bei Herrn M. Niemeyer, gr. Stein-„Fächerhaken, Dameuſchmnuck,
ergebenſt aufmerkſam zu machen.

h
m

S
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77c
ſtraße 66, berückſichtigt

Freunde der Kunſt ladet hiermit ergebenſt ein
F. Voretaseonh.

Am Ha Mäller's Bollevuoe,10 gr. Steinſtraße 10.
v Sonntag den 31. October Nachmittags 4 Uhr Convert po-

S e Pulafr vom Muſikdirector Fr. Menzel mit ſeiner ganzen Kapelle.e e Programm: Ouv. „Stumme“. Gute Nacht fahr wohl. Der
0 rothe Sarafan. Fantaſie „Spohrs Jeſſonda“. Knderſpiele, Ouv.Die Damen-Mäntel-Fabrilceee ee n ne,re zmeß-Sonntag. Entree 50 Rpfg. Billets 3 Stück 1 Mrk. ſind

vorher im Geſchäft der Herren Steinbrecher S Jasper a. Marktel 96, und Herrn Rühlemann am Königsplatz zu haben.
empfichlt ſämmtliche Artikel G W kleine Klausſtraße 13.

Die Eröffnung ſeines neu eingerichteten Eotels verbunden
S 98 5 mit Restaunratfon, erlaubt ſich dem geehrten hieſigen und aus-zu ev 4 i C El en. wärtigen Publikum hiermit ergebenſt anzuzeigen G. Noacic,

Halle, den 29. October 1875. früher im Preußiſchen Hof.“

anH. 5,1707b] v v See e r ee n V l ür Bier der Freiherr Tucherschen Brauerei in
Eingang rotel Stadt Zäörich und Kühlebrunnengaſſe.

Jch empfing aus Rom eine kleine Partie wunder Nürnberg. Reichhaltige Speisekarte. 3 fr. Billar ds.

n

voller Mosaiken, Bonquet anier in Medaillons C. Rohde.Faſſungen zu dem billigen Preiſe von 12 bis 30 RA Mark g.und glaube mit Recht dieſelben den geehrten Damen Ruetion. HausVerkauf.
als eine hübſche Neuheit empfehlen zu können. Die am 1. November Ein hierſelbſt belegenes Wohn-

ne an a e e in Eisdorf anſtehende haus, in welchem ſich 5 Stubenu H. W a C. Auetion wird uſgeboben, e Zubehör, ſowie ein Verkaufs-
c r n W. RaIste, laden befinden, iſt unter günſtigenGeſchäfts-Perlegung. e gerichtl. Auet.-Commiſſar. Bedingungen zu verkaufen.

z t Nähere Auskunft ertheiltHierdurch zeige ich ergebenſt an, daß ich zum 1. Nov. C. meine 7 fv Auction. Der Rechts-AnwaltRind- und Schweine-Schlächterei Den d gebr. Querfurt Schmus.
or. Nachmittags r vere e nie nen götren arlege em Hauſe Veipzigerſtr. G, geigere i im Auckivns. Locale um alen n. Spritzen

Jndem ich für das bisherige, mir ſehr ſchätzbare Wohlwollen t e e en
itte i iner Federb „Kleidun artiger Auswahl, viele Neuheiten;nen beſten Dank ausſpreche, bitte ich zugleich, daſſelbe auch in meiner nd Hausgeräch, ferner 1 Regula ſowie alle Utenſilien für Aquaren

n

neuen Wohnung mir freundlichſt zu Theil werden zu laſſen. iſtor und 1 große Spieldoſe. Paſtel, Oel, Holz- Malerei und Plan-
Wilh. Voigt, Fleiſcher-Mſtr. W. LIste, zeichnen. H. VBretſchneider,

m gerichtl. Auct. Commiſſar. Mauergaſſe Nr. 3.

Hoch leer.ca. 600 Cbf. rhl., ganz trocken, offeriren billigſt
300 werden auf ein Land Alte aber noch brauchbare

grundſtück mit 26 M. gutes Feld guſriſarne Keſſel von ea. 10
(2600 gehen vor) geſucht durch 29 Ctr. Jnhalt werdenWein G 6 u kaufen geſucht. Offer-Sei d n un e S a 277Male a/S. Königſtr. 4. Ein neues Haus in Halle mit Nr. 100 an Ed. Stäcig-

Einem geehrten Publikum von Seitenbäude, Laden, Keller, Nähe rath in der Exped. d.Vacante Lehrerſtelle. Cönnern u. Umgegend die Anzeige, der Leipzigerſtraße rentirend (10500 abzugeben. Lped. do gts

An der evang. Volksſchule bei daß ich mich hierſelbſt als iſt mit 2000 Anzahlung Eine alleinſt. Lehrerwſtiwe wirdZeche Neueſſen in Alteneſſen, j5 u verkaufen durch r VRheinpr., wie die Stelle des 3. Bürstenmacher Zeuner, Töpferplan 2. als Erzieherin geſucht. Adreſſen
Klaſſenlehrers durch Weggang des etablirt habe. nimmt an Fs Lehmann inzeitigen Jnhabers vacant und ſoll Cönnern, October 1875. Eine ſehr gut rentirende Land Hohenmölſen.
baldmöglichſt wieder beſetzt werden. P. Rüprich. ſchmiede mit vollſtändigem Werk Ein tüchtiges Mädchen für Küche
Das Gehalt beträgt 1350 M. außer Halliſcheſtraße, vis à vis H. Letz. Zeug M. Feld, Garten, die einzige und Haus ſuchen zum ſofortigenMiethsentſchädigung von 150 M. SAC-=— im Orte, große, gute Kundſchaft, Antritt M. E. Mitlacher,
für den unverheiratheten, oder 300 in der Nähe von Halle (3400 gr. Steinſtraße 8.M. für den verheiratheten Lehrer, Cine Tasse Kaffee iſt mit 1500 Anzahlung zu ver
Feder u. Tintengeld wird beſonders von vorzüglichen Geſchmack und kaufen durch e J F

Neues Theater.vergütet. Das Gehalt ſteigt von prachtvoller Farbe, wie man ſie zZeuner, Töpferplan 2.drei zu drei Jahren durch Zulage in Wien, Se und in c Eine Reſtauration mit Material- t p r 28 Uhr
von 90 M. bis zu 1800 M., nach Aböhmiſchen Bädern trinkt, er geſchäft in Halle iſt für den jähr- oncert bur es
definitiver Anſtellung. Bewerber I zielt man, wenn man dem lichen Pacht von 250 ſofort zu vom Muſikdirector Fr. Menzel.
wollen ihre Zeugniſſe, Lebenslauf u. J Bohnen-Kaffee eine Kleinigkeit I vergeben durch Entree 30 Rpfg.
W ler ſie Falle d Oitt0 G Weber Zeuner, Töpferplan 2. Der Fabrikarbeiter E. Richter

ahl die Stelle annehmen wollen, S Feigen-Kaffee') zuſetzt. Eine Jotte Reſtauration x Fabrikarbeiter S. erbis zum 15. November er. an den Feig ſee) zuſret m ine ſlötre Feſtauration in Hal aus Cönnern hat vergangenen
Von den Redaetionen des Näbe der Bahn für einen Fleiſcher Sonntag Abend halb 6 Uhr ſeine

J „Bazar“, „Ueber Land und Meer“ J paſſend, iſt mit 400 zu ver- iſt big iund allen bedeutenden Journalen J pachten durch Wohnung verlaſſen und iſt bis jetzt
Präſes des Schulvorſtandes, Lokal-
ſchulinſpector Paſtor Wächtler
zu Alteneſſen einſenden. Deutſchlands b noch nicht zurückgekehrt.einſt Fabrikat dieſer Art urd Zeuner, Töpferplan 2. Hekleidet war derſelbe mit Ging

Königs und Landwehrſtraße Nr. F len. Preis à Pfund 1 Mark. 1500 ſind ſofort auf gute hamJacke, blauem Hemd, Arbeits
J und 9 iſt die geräumige Bel- d von 5 n Zuſen J Landhypothek, und 1000 auf hoſe, friſch beſohlten Stiefeln und
W z vermiethen und Oſtern Ken en l Stadthypothek zum 15. Januar brauner Mütze. Etwaige Auskunft
i J früher zu beziehen. Preis S Berlin s 0., Schmid-Str. 31. J 1876 auszuleihen durch erbittet ſchleunigſt e Familie.

haler. Zeuner, Töpferplan 2. l Cönnern, d. 29. October 1875.
GebauerSchwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle. Dritte Beilage.
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Dritte Beilage zu 255 der Hauiſchen Jeiung (im G. Schwetſchke ſchen Perlage).
Halle. Sonntag den 31. October 1875.

Telegraphiſche Depeſchen.
Wien, d. 29. October. (A. A. 3.) Jn Abgeordnetenkreiſen wird

ein die Regierung auffordernder Antrag vorbereitet, Graf Andraſſy möge
einen europäiſchen Abrüſtungscongreß veranlaſſen. Heut erfolgt im Ab-
geordnetenhauſe die Einbringung des Eiſenbahnprogramms.

Wien, d. 29. October. Die Verhaftung Strousbergs erfolgte
in Petersburg wegen unerlaubter Begebung von Deckungsaccepten für
die Ruſſiſche EiſenbahnwaggonLeihgeſellſchaft. Das Falliſſement
Strousbergs veranlaßte Schritte bei der Oeſterreichiſchen Regierung zur
Hülfeleiſtung für die 5000 in der Waggonfabrik zu Bubnar beſchäftig-
ten Arbeiter, welche mit einer vierzehntägigen Löhnung entlaſſen werden
ſollten. Die Gemahlin Strousberg's verließ mit fünf Töchtern, von
allen Geldmitteln entblößt, die Herrſchaft Zbirow, ſo daß ihr der Rechts-
anwalt Reiſegeld vorſchießen mußte.

Paris, d. 29. October. Der „Moniteur“ kömmt heute nochmals
auf die bei Eröffnung des deutſchen Reichstags gehaltene Thronrede
zurück und weiſt darauf hin, daß die in derſelben enthaltenen friedlichen
Erklärungen jedenfalls den Zweck verfolgten, der deutſchen Handelswelt
und dem deutſchen geſchäftstreibenden Publikum jeden Gedanken an
eine etwaige kriegeriſche Verwickelung zu benehmen und dadurch die
Beſchaffung der Mittel zu erleichtern, die zur Aufbringung der neuen
Steuern erforderlich ſeien. Dieſe friedlichen Verſicherungen würden auf
Frankreich einen rückwirkenden Einflüß ausüben, denn Frankreich habe
ein gleich großes Bedürfniß wie Deutſchland nach einem tiefen und
allgemeinen Frieden.

Barcelona d. 28. October. General Martinez Campos hat
alle Gebirgsbewohner Kataloniens für den 15. k. M. zu den Waffen
gerufen, um den Reſt der noch in Katalonien befindlichen karliſtiſchen
Streifſchaaren vollends zu vertreiben.

Aus Baiern.
Es iſt unmöglich, ſchreibt man der „D. A. Z.“ aus München,

alle die Kundgebungen zu verzeichnen, welche aus allen Theilen des
Königreiches und nicht zum wenigſten aus den überwiegend katho-
liſchen Kreiſen die Dankbarkeit des Volkes an den König richtet
für die tapfere und gerechte Weiſe, mit welcher er ſein Land aus der
jüngſten Kriſis erlöſte. Jnsbeſondere ſind es die Gemeindebehörden
ſowol auf dem flachen Lande als natürlich noch mehr in den Städten,
welche nach dem Beiſpiele des zuerſt vorangegangenen Augsburg ſich
zum Organ ihrer Bevölkerungen in dieſer Sache machen, und es iſt
bemerkenswerth, daß die ultramontanen Elemente in denſelben ſich mei-
ſtens ſchweigend verhalten, wohl wiſſend, daß ſie gegen den Strom nicht
zu ſchwimmen vermögen. Nur in Freiſing und in Jngolſtadt ſcheint
es zu einer, wenn auch nutzloſen Oppoſition gekommen zu ſein.

Jn München ſoll dem König bei ſeiner Zurückkunft folgende
Dankadreſſe ſeitens der Einwohnerſchaft überreicht werden:

Allerdurchlauchtigſter c. Aus tiefinnerſtem Herzen drängt es die allerehr
furchtsvollſt unterzeichneten Bewohner der getreuen Haupt und Reſidenzſtadt, fur
eine Königsthat und fur die Königliche Mahnung zum Frieden den allerunterthä-
nigſten Dank an den Stufen des Thrones Ew. Majeſtät niederzulegen. Möge
das hohe Königswort austilgen den Streit, der am Mark des geliebten Baiern-
volkes zehrt, und ihm wiedergeben den Frieden, der allein ſeine geiſtige, ſittliche
und materielle Wohlfahrt gewährleiſtet! Mit dem innigſten Wunſche, daß Gott
Ew. Majeſtät ſegne und erhalte, geharren in allertiefſter Ehrfurcht Ew. König-
lichen Majeſtät allerunterthänigſt, treugehorſamſt.

Den „Neueſten Nachrichten“ zufolge ſind mehr als tauſend Tele-
gramme aus Baiern bei dem Könige eingelaufen.

Betreffs des ablehnenden Beſcheids welchen König Ludwig, wie
ein Telegramm berichtete, dem Biſchof Haneberg von Speyer hat zu
kommen laſſen, ſchreibt die A. A. Z.: Der Beſcheid laute dahin: „daß
der König keinen Anlaß finde, ſein erſtes Urtheil über das Benehmen
des Biſchofs abzuändern.“ Die Erwartung des Herrn Biſchofs: die
Ungnade Sr. Majeſtät werde ſich „in den Ausdruck der höchſten Zufrie-
denheit verwandeln,“ hat ſich alſo nicht erfüllt.

Die Produktion der Bergwerke in Preußen.
Von der betreffenden Verwaltung iſt eine Statiſtik über die Pro

duktion der Bergwerke in Preußen während des vergangenen Jahres
zuſammengeſtellt worden. Nach derſelben zählte man am Schluſſe des
Jahres 1874 508 Steinkohlenbergwerke, von welchen 459 in vollem
Betriebe waren, 7 Steinkohlen als Nebenprodukt gewannen und 42
in der Aufſchließung begriffeu waren. Es wurden gegen 639 Millionen
Centner Steinkohlen in einem Geldwerthe von 112 Millionen Thlr.
gefördert. Es wurden von dieſem Quantum für den Bergwerksbetrieb
verbraucht und gingen durch Haldenverluſt verloren über 43 Millionen
Centner im Werthe von mehr als 7 Millionen Thaler. Die mittlere
Belegſchaft der Steinkohlenbergwerke belief ſich auf 129,422 Männer
unter Tage und auf 29,608 männliche und 2472 weibliche Arbeiter
über Tage, zuſammen alſo auf 161,502 Köpfe. Von den Arbeitern
wurden 262,547 Angehörige ernährt. Die größte Steinkohlenförderung
fand in dem Oberbergamts-Bezirke Dortmund ſtatt, welcher die Pro-
vinz Weſtfalen und einen Theil des Regierungsbezirks Düſſeldorf um
faßt. Jn letzterem allein wurden gegen 111 Millionen Centner
Steinkohlen im Werthe von 56 Millionen Thaler gewonnen bei einer
Belegſchaft von 83,306 Köpfen.

Thaler.
falen waren im Regierungsbezirk Arnsberg, wo 191*/, Millionen Etr.

Kohlen im Werthe von 35 Millionen Thaler gefunden wurden. Jm
Ober-Bergamtsbezirk Breslau wurden 212/, Millionen Centner im
Werthe von 28 Millionen Thaler mit 45,801 Arbeitern gewonnen.
Jm Regierungsbezirk Oppeln wurden allein 165*/, Millionen Centner
im Werthe von 20 Millionen Thaler gefunden. Der OberBerg
amtsbezirk Bonn nahm an der Steinkohlenproduktion mit 106/, Mill.
Centner im Werthe von 25 Millionen Thaler, Clausthal mit 8 Mill.
Centner im Werthe von 1*/, Millionen Thaler und Halle mit 1 Mill.
Centner im Werthe von 204,000 Thaler Theil.

Eine neue Geldfeſtung.
Jn Sachen des Verkehrs haben es die Engländer und Amerikaner

weiter gebracht, als alle anderen Völker Haupterforderniß iſt hier Sicher
heit der Waaren und Werthe, des Geldes, der Werthpapiere und Pretio
ſen aller Art. Bei der fabelhaft kunſtfertigen Ausbildung der Londoner
Diebe und Einbrecher aber iſt in den meiſt dünn gebauten gewöhnlichen
Häuſern nichts mehr ſicher. Auch der allgemeine Gebrauch der Citykauf-
leute, namentlich Bankiers, vor dem Schluſſe jedes Geſchäftstages die
ganze Baarſchaft in die gewaltige Feſtung der Hauptbank zu bringen,
wurde bald zu beſchwerlich und ungenügend. Da kam man denn auf
einen großartigen Gedanken, gründete eine „nationale Sicherdeponirungs-
compagnie““ und baute zur Verwirklichung dieſes Gedankens das merk
würdigſte, in der Welt bis jetzt einzig daſtehende Feſtungswerk. Es wurde
im vorigen Juli eröffnet. Natürlich kann es nur im Mittelpunkte des
Mittelpunktes unſeres ganzen Weltverkehrs, alſo mitten in der City, un
weit der Hauptbank und Börſe ſtehen. Da ſteht es denn auch, aber nur
zum kleinſten Theile nach oben. Gegenüber der Bank und Börſe, weſtlich
von dem Palaſte des Lordmayors, Manſion-Houſe, erhebt ſich dieſe natio
nale, diebs- und feuerfeſteſte Schöpfung ſehr ſtattlich, aber nur ſehr be
ſcheiden im Vergleich zu ſeiner fünfzig Fuß tiefen maſüvſten Sicherheit.
Nach unten ſteigt denn auch das Wunder mit jedem Schritte. Der Füh-
rer, dem wir kaum ohne Ariadnefaden zu trauen wagen, führt uns durch
die verwirrendſten Labyrinthe von Paſſagen, Alleen und irrgartenartigen
Verzweigungen hin und her und immer tiefer, ſo daß die 65,000 Quadrat-
Fuß der dreieckigen Oberfläche gar kein Ende zu nehmen ſcheinen. Die
aus einer Tiefe von fünfzig Fuß emporgeführten Mauern beſtehen zunächſt
aus drei Fuß dicken, harten Steinen, dann einer inneren Bekleidung von
feuerfeſtem Gemäuer und außerdem noch aus vier Zoll dicken Eiſenplatten.
Dieſer unterirdiſche Außenmantel dient zugleich vier unterirdiſchen Etagen
als Hauptſtüze. Jede unterirdiſche Etage zerfällt in verſchiedene Abthei
lungen die durch zwei Fuß dicke und ebenfalls mit Eiſen beſchlagene
Mauern getrennt ſind. Unter dem tiefſten Grunde iſt ein ſieben Fuß
tiefes Gewäſſer, ſtets bereit, vermittelſt hydrauliſchen Druckes plötzlich
bis aufs Dach oben zu ſteigen und das ganze Gebäude zu durchfluthen.

Eine beſſere Vorſtellung von dem ganzen Wunderwerk gewinnen wir
durch vor- und umſichtigen Eintritt aus dem Haupteingange gegenüber
dem Manſion-Houſe. Wir ſehen zur Rechten zunächſt verſchiedene Bureau
zimmer für die Beamten und finden das Bureau des Hauptverwalters
durch undurchdringliche Doppelthore noch beſonders geſchützt. Links eine
ganze Reihe von Zimmern und in der Mitte einen architektoniſch ſich
hervorhebenden Eingang für die Herren und Diener, welche Schätze zur
Aufbewahrung hierher bringen. Ohne beſtandenes Examen kommt hier
Niemand hinein. Nur nach befriedigender Beantwortung der nöthigen
Fragen wird die grimmige eiſerne Orehſcheibe beweglich und läßt uns
durch, aber nicht allein. Ein Beamter geht uns voran auf einer breiten
Rundtreppe im dämmernden Tages und noch mehr Gaslicht abwärts, ſo
zu ſagen vier Treppen hoch unter der Erde, zunächſt in die unterirdiſche
oberſte Etage. Wir ſehen eine Menge Zimmer und Verſchläge mit Kauf-
mannspulten, beinahe wie engliſche Kirchenſtühle oder hochumwandete
Schluchten in engliſchen Kaffeehäuſern. Die Herren großer, auf der Erde
unſicherer Schätze haben hier bereits angefangen, ſich einzelne Abtheilun
gen zu miethen. Durch eine Oeffnung in der drei Fuß dicken Wand ge
langen wir in eine Paſſage oder Galerie, wo uns eine Reihe von Lichtern
mit blendenden Reflectionsſcheiben in beſtimmten Entfernungen von ein
ander auffallen. Dieſen Lichtern je gegenüber finden wir eiſenverrammelte
Gitterthüren, durch welche die reflectirten Lichter hindurchſcheinen, ſo daß
wir unzählige Sicherheitskaſten der verſchiedenſten Größe in langen Alleen
reihen bemerken. Sie alle ſind numerirt und feſt geſchloſſen. Auf jedem
der vier unterirdiſchen Flure giebt es acht ſolcher kleinen Geldfeſtungen
(Sstrongrooms) mit entſprechenden Privatbureaux für die einzelnen Depoſi
toren. Jedes ſolch Sicherheitsſpinde iſt durchſchnittlich zwei Fuß tief mit
verſchiedenen eiſernen Schiebern und Platten um vermittelſt derſelben
Werthpapiere, Gold, Pretioſen u. ſ. w. bequem unterzubringen. Jeder
ſolch Sicherheitskaſten von ſechs Zoll dis drei Fuß im Geviert in den
verſchiedenſten Größen koſtet jährlich von fünfzig Schillinge bis dreißig
Pfund Miethe. Auf jedem der unterirdiſchen vier Flure giebt es acht
Sicherheitsräume, und in jedem derſelben 672 diebs und feuerfeſte Sicher
heitsſpinde. Für jedes derſelben iſt ein beſonderer, von allen andern ab
weichender Schlüſſel gemacht worden. Sie ſtammen alle aus der berühm-
ten Fabrik Milners und haben alle mehrere eiſerne innere Abtheilungen
der verſchiedenſten Größen. Unter keinem Vorwande darf Jemand je
einen ſolchen Schrein ohne Gegenwart eines Beamten der Geſellſchaft

Die Provinz Weſtfalen producirte
196*/, Millionen Centner Steinkohlen im Werthe von 367, Millionen

Die meiſten und ergiebigſten Gruben in der Provinz Weſt

öffnen. Für die Nacht wird jeder Sicherheitsſaal noch durch achtzig Cent
ner ſchwere Thore von zwölf Zoll dicken Stahlplatten verſchloſſen. Menſch
lichen Kräften würde dieſes Schließen und Oeffnen kaum möglich ſein.
Deshalb geſchieht es durch hydrauliſchen Druck von 3200 Centnern auf
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jede Thür, die dadurch nicht in Angeln hin und her, ſondern auf kleinen
Rädern innerhalb ſtählener Furchen gerollt wird. Sie wurden vor ihrer
Anerkennung den berühmteſten und erfahrenſten Mechanikern zur beliebigen
Zerſtörung übergeben, ader ſie wurden alle nach vergeblichen Anſtrengungen
geſchlagen. Niemand kann dieſe Thüren nur öffnen oder ſchließen, ohne
ſich der 3200 Centner Waſſerdrucks zu bedienen, und dies iſt nur möglich
vermittelſt einer mechaniſchen Operation, welches Geheimniß der damit
vertrauten Beamten iſt und bleiben ſoll. Nach allſeitigem Verſchluſſe
Abends treten furchtbar bewaffnete Wächter auf, welche die ganze Nacht
hindurch auf den Corridoren umherwandeln müſſen.

Bei der Eröffnung war nur der zweite unterirdiſche Flur für Geld
und Werthyapierdepoſiten vollſtändig fertig. Die Etagen unten drunter
ſind für alle Arten von werthvollem Eigenthum beſtimmt. Die unterſte
Etage ſtreckt ſich 55 Fuß tief unter dem Gebäude ſelbſt hervor für die
verſchiedenen Maſchinen der Ventilation, d. h. Dampfpumpen, welche die
verdorbene Luft fortwährend aus und friſche einpumpen oder immer be-
reit ſtehen, in einer einzigen Minute große Waſſermaſſen empor und durch
das ganze Gebäude zu ſchleudern. Außerdem ſind alle Maſchinen doppelt
vorhanden, ſo daß, im Falle eine unbrauchbar wird, ſofort die andere ein-
treten kann. So ſollte man meinen, daß hier Genialität, mechaniſche
und wiſſenſchaftliche Kraft ſich meiſterhaft vereinigt haben, um die größte
Sicherheit noch doppelt und dreifach zu verſichern. Die meiſterhafteſten
und maſſenhafteſten Einbrecher und die furchtbarſten Feuergluthen können
hier nicht eindringen.

Aber iſt man auch gegen Verrath im Jnnern ſicher? Auch an dieſe
Gefahr hat man gedacht, und glaubt wenigſtens ein Mittel gefunden zu
haben, eine ſolche abzuwenden oder zu vereiteln. Jn dem Bureau des
Haupt verwalters befindet ſich eine geheimnißvolle Maſchinerie, wodurch
die wuchtigen Sicherheitsthore, innerhalb welche die Schätze alle noch ein
zeln meiſterhaft verſchloſſen ſind, geſchloſſen oder geöffnet werden können.
Ohne einen geheimnißvollen gewiſſen Schlüſſel kann nun dieſer Mechanis-
mus ſelbſt nicht in Bewegung geſetzt werden. So bleibt nach dem Ur
theile der „„City-Preß““ nur die ganze Kraft und Genialität einer Moltke
Bismarck'ſchen Armee übrig, der man zutrauen könnte, dieſe Feſtung zu
ſtürmen und einzunehmen. Auch die Maſchiniſten können weder ihre
Dampf- noch ihre Waſſerdruckkräfte ohne Erlaubniß und Mitwirkung des
Hauptverwalters in Bewegung ſetzen. Und ſo glaubt man gegen alle
Arten von möglichen äußern oder innern Feinden vollſtändig gerüſtet und
geſichert zu ſein.

Die Actiengeſellſchaft hofft auf goldenen Lohn für ihre allerdings bei-
ſpielloſe Arbeit und Anſtrengung, und die Eigenthümer des dreieckigen
Stückes Erde von 6500 Quadrat-Fuß Oberfläche können mit ihren 15,000
Pfund jährlichen Pacht auch zufrieden ſein. Ein theureres Stückchen
Erde giebt es wohl auf der ganzen Welt nicht. Und denkt man ſich erſt
alle Sicherheitsſchreine unten jede Nacht und die Läden oben immerwäh-
rend voll, ſo ſind wohl ganze Armeen von Rothſchild's nicht im Stande,
das Kaufgeld für dieſes Haus aufzubringen. H. B.

Aus der Provinz Sachſen
und ihrer Umgebung.

Jn dem Meininger „Regierungsblatt“ wird darauf aufmerkſam
gemacht, daß wiederum Werbungen zur Auswanderung nach Braſi-
lien zu erwarten ſtehen. Es wird davor mit der Hindeutung gewarnt,
daß „die Provinzen Amazonas und Para, beide unmittelbar am Aequa-
tor liegend, ſchon wegen ihrer klimatiſchen Verhältniſſe für deutſche
Auswanderer ſich durchaus nicht eignen, daß dieſe Provinzen, ſo wie
ganz unwegſame, zum Abſatz der Erzeugniſſe des Ackerbaues keine ge
nügende Gelegenheit bietende Theile der Parana aber es ſind, für welche

e weiſe die Einführung von Auswanderen ins Auge ge-
aßt iſt.“

Der Profeſſor Jacobi II., welcher ſeit einer langen Reihe von
Jahren die Stelle eines Mathematikers bei der Königl. Landesſchule

in Pforta bekleidete, iſt in Köſen, wohin derſelbe nach ſeiner Verſetzung
n r Ruheſtand ſich zurückgezogen hatte, nach kurzem Krankenlager

geſtorben.
Die bei Rathmannsdorf u. ſ. w. Seitens der anhaltiſchen

Staatsregierung angeſtellten Bohrverſuche auf Steinſalz ſind, wie
die „Cöth. Ztg.“ berichtet, nachdem ein beſonderes erfreuliches Reſultat
nicht erzielt, eingeſtellt.

Die Synagogengemeinde in Nordhauſen hat den Rab-
biner Dr. Leindörfer aus Wien zum Prediger und Religionslehrer
auf ein Probejahr gewählt. Der bisherige Rabbiner Auerbach hat
eine Stelle in Frankfurt a. M. angenommen.

Unter dem Rindvieh des Gutsbeſitzers Findeiſen in Zipſen-
dorf (K. Zeitz) iſt die Maul- und Klauenſeuche ausgebrochen,
während dieſelbe in Predel unter dem Rindvieh des Gutsbeſitzers
Friedrich Weiſe erloſchen iſt.

Auf dem Eduardſchachte bei Hettſtädt iſt am 28. d. der Berg-
mann Carl Wiebecke durch Niedergehen des Deckgebirges zu Tode
gekommen.

Vermiſchtes.
Die Freimaurer bei Kaiſer Wilhelm.] Vor ſeiner Ab-

reiſe von Mailand hat Kaiſer Wilhelm auch eine Deputation der Frei-
maurer Loge „Grand Oriente“ in Rom in Privat-Audienz empfangen
und von ihnen eine Adreſſe ſämmtlicher Freimaurer-Logen Jtaliens, die
in italieniſcher und deutſcher Sprache zugleich abgefaßt war, entgegen
genommen. Die Deputation beſtand aus dem Oberſten Tamazo, Ad-
juncten des Großmeiſters, und dem Oberſten Erneſto de Galvagni, und
Letzterer verlas dann auch auf beſondern Wunſch des Kaiſers den deut-
ſchen Theil der Adreſſe, worauf Kaiſer Wilhelm erwiderte: „Jch bin
ſehr dankbar für die wahrhaft freimaueriſchen Gefühle die in dieſer

Adreſſe ausgedrückt ſind, und es gereicht mir zum Vergnügen, conſta
tiren zu können, daß die Freimaurer Jtaliens von ſolchen Gefühlen be
ſeelt ſind; ich bin ſchon alt und kann nicht viel mehr leiſten, aber mein
Sohn, den ich in dieſe große Jnſtitution aufnehmen ließ, wird mein
Werk ſchon vollenden.“ Beim Abſchiede ſagte dann der Kaiſer ferner
zur Deputation: „Danket allen meinen italieniſchen Brüdern und ver-
ſichert ihnen, daß ich Alles machen werde, was in meiner Macht iſt,
zu unſerm und ihrem Wohle.“

Die „Volkszeitung“ enthält folgende Beſchreibung2des Schildes
aus getriebenem Silber, den die deutſche Colonie in Mailand
dem Kaiſer überreicht hat. Die Zeichnung zu dieſem Kunſtwerk, das den
beſten Arbeiten des Benvenuto Cellini nicht nachſteht, hatte Spellozzi,
die Ausführung Giuſeppe Franzoſi übernommen. Den Mittelpunct des
Schildes bildet eine von der aufgehenden Sonne beleuchtete Victoria,
auf deren Schild die Jnſchrift prangt: Ex bello pax. Die Strahlen
der Sonne beleuchten ein Schiff, das mit geſchwellten Segeln über
das Meer ſteuert, wodurch der Künſtler ausdrückt, daß im neuerſtandenen
Reiche Handel und Wandel wieder aufleben werden. Jn der die er
haben ſtehende Victoria umgebenden Vertiefung zeigt ſich Minerva als
die Beſchützerin von Kunſt und Wiſſenſchaft, Ceres als die des Acker-
baues, Mercur als Schützer des Handels, und Mars als Beſchützer
des Friedens. Mars rüht, gewappnet bis an die Zähne, auf dem Plan
dicht am Rande eines mit Waffen, Trophäen und Fahnen geſchmückten
Heerlagers. Gegen dies Bild gewendet, macht der ruhende Kriegsgott
eine abwehrende Bewegung, als wolle er ſagen: Bleib mir fern! Der
hochgetriebene Rand des Schildes iſt mit Figuren im Renaiſſanceſtyl
und Köpfen, welche die Götter des Olymp darſtellen, geziert. Dieſe
Köpfe erinnern in ihrer ſcharfen Charakteriſtik ganz an den Styl
Benvenuto's. Zu allen dieſen herrlichen Verzierungen kommen noch die
in Gold prangenden Wappen von Deutſchland, Jtalien und Mailand,
ſowie die Namenszüge des Kaiſers, und endlich vier Städtebilder von
Mailand in zarter Emaille.

Die Erdbewegungen in Horgen (Schweiz) nehmen einen
bedenklichen Charakter an. Dem „Landboten“ wird hierüber geſchrieben
„Ein Theil des neuangefüllten Erdreiches iſt von dem See ſchon wie-
der verſchlungen worden. Nun iſt aber etwas weit Gefährlicheres zu
Tage getreten. Circa 20 Fuß landeinwärts vom Stationsgebäude
hat ſich hinter demſelben eine neue Bruchlinie von bedeutender Ausdeh-
nung gebildet. Jm Verlaufe derſelben zeigen ſich ſchon da und dort
tiefe Löcher. Das Erdreich iſt ſo locker und weich, daß man mit leich
ter Mühe einen Stab von 8 10 Fuß Länge in daſſelbe hineinboh-
ren kann. Es beſteht kein Zweifel, daß ein bedeutender Theil Bahn-
gebiet um das Stationsgebäude herum in Bewegung begriffen iſt und
der Tiefe zugeht. Auch das Stationsgebäude und der Güterſchuppen
haben ſich neuerdings gegen den See geſenkt.“

Die armen Spitzbuben) gerathen bei der Ausübung ihres
Metiers immer mehr ins Gedränge. Nicht genug, daß ihnen die Tele-
graphie und die Photographie das Leben erſchweren, auch die Medizin
hat ſich neuerdings gegen ſie verſchworen. Man höre: Jn den „Bl. f.
Heilwiſſenſchaft“ erzählt Dr. Flügel, daß er vor einiger Zeit zu einer
Frau gerufen wurde, die mit anderen Mitgliedern einer Diebsbande
wegen Diebſtahls verhaftet war und mit jenen gemeinſchaftlich Alles
leugnete. Die Frau war durch mehrere Todesfälle in der Familie und
durch ihre und ihres Mannes Verhaftung tief erſchüttert, ſo daß ſie,
krankhaft aufgeregt, keinen Schlaf finden konnte und keine Nahrung zu.
ſich nahm. Dr. Flügel wandte Morphium bekanntlich das wirkſame
Prinzip des Opiums) an, um die Frau zu beruhigen. Die Patien-
tin nahm jedoch gegen Vorſchrift die für mehrere Tage beſtimmte
Doſis auf einmal ein und ward ohne ihren Willen redſelig. Sie
erzählte Alles, was ſie von dem Diebſtahl wußte und gab die Schlupf-
winkel an, wo die geſtohlenen Sachen verborgen waren. Nach dem
Erwachen am andern Morgen war die Frau verzweifelt und wider
rief ihre Ausſagen, allein die Unterſuchung erwies ſämmtliche An-
gaben als thatſächlich wahre. Könnte ſich in der Praxis öfter be
währen!

[Abgefertigt.] An der Ecke der großen Friedrichsſtraße, bei
Kranzler in Berlin ſteht neulich, wie die „Tribüne“ erzählt, ein Kauf-
mann und ſchaut nach einem Omnibus aus, da naht ihm ein fein ge-
kleideter Herr, der ihn mit neugierigem Blicke muſtert und endlich
mit der Bemerkung herantritt: „Sie haben ja einen äußerſt feinen
Hut, darf man wiſſen, wo er gekauft iſt?“ Lächelnd erwidert dert
Kaufmann „Den habe ich von Hauſe mitgebracht.“ „Sie ſind alſo
nicht von hier? „Nein“, erwiedert kurz der Kaufmann. „Woher ſind
Sie, wenn ich fragen darf?“ „Aus Kyritz,“ antwortete jener. „Ach
davon habe ich noch gar nicht gehört. Jſt das eine große Stadt
„Groß nicht,“ meinte der Kaufmann „aber merkwürdig.“ „Wie ſo?“
„Nun, unter Anderen hat man da noch niemals einen Bauernfänger
geſehen und ein ſolcher würde mit einem Kiritzer kein Glück haben.“
Der Fremde ſchien noch neu in ſeiner Zunft, er konnte noch erröthen,
ob vor Scham oder aus Zorn über ſeinen Hereinfall, ſteht dahin, kurz

er verduftete eilig.
Unter dem Titel „Curioſum“ erzählt die Breslauer Zeitung

Ein heiteres Stückchen ſpielte ſich vor einigen Tagen in einer hieſigen
Buchhandlung ab. Ein Bauer fuhr mit einem Leiterwagen vor derſel-
ben vor, betrat das Geſchäftslokal, und nachdem er ſich verwundert dar-
in umgeſehen hatte, fragte er einen der anweſenden Buchhalter: „Ho'n
Se nich Summerlauben?“ Auf die verneinende Antwort erwiderte
er: „Jch ſoll ober hier eene Summerlaube vorſch gnädige Frölen holen.“
Jetzt klärte ſich der Jrrthum zur allgemeinen Heiterkeit auf. Der
biedere Landmann war beordert worden, die fällige Nummer der Gar-
tenlaube abzuholen, hatte Gartenlaube und Sommerlaube identificirt

des be
pagen

Zw
Weg vie
legen.

lich zu
r am 2

[E
paris e
ten St
ei, um
Ihnen
Aermſt
ſich ger

Vo
ten der
akteriſtif

Gouve
ei ſehr
paltthät
m Rev
Redner

wie von
kündigte

ing prod!
t darau
cbenen V
ällig gew
zkürzt w

Die
Brüſſe
einem Co
den der
Unter die

ſtung i
portmitte

nfektion
Zur

Intereſſe
Seiner
ſchen R
alle Ve
haben
der Er
tet iſt,
dung g

A

Pflege
Ausge
die Bi
leitet,
Seits
gleich

ſtellun
ſten je
gang
vorzu
bindu

danke

davo
Ausſt
bis z

verlä
dung
unte
Ver

des



des bequemen Transports der letzteren wegen ſich auch ſofort einen
agen mitgebracht.

Zwei Pariſer Velocipede-Fahrer hatten es unternommen,
Weg von Paris nach Wien per Velocipede in 12 Tagen zu
legen. Der eine derſelben, Laumaillé, hat dieſe Leiſtung jetzt

lich zu Stande grbracht und ſeine am 12. d. begonnene Reiſe mit
x am 24. d. erfolgten Ankunft glücklich beendet.

[Einen Fall auf das Straßenpflaſterſ) that dieſer Tage
paris ein junger Mann, der ſich zu weit aus einem Fenſter des
ten Stockwerks hinausgelehnt hatte. Eine Menge Menſchen eilt
ei, um den regungslos am Boden Liegenden aufzuheben. „Kann
Ihnen mit irgend etwas dienen fragt mitleidig ein alter Herr
Aermſten, der eben die Augen aufſchlägt. „O ja“, entgegnete die-
ſich gemächlich erhebend, „ich bitte um eine Kleiderbürſte.“

Von Andrew Johnſon, dem kürzlich verſtorbenen Ex-Präſi-
ten der Vereinigten Staaten, erzählt ein Newyorker Blatt folgende
akteriſtiſche Scene: Jm Jahre 1855, als er zum zweiten Male
Gouverneur von Tenneſſee ernannt wurde, war die Oppoſitions-
ei ſehr heftig gegen ihn, und er wurde oft mit perſönlicher
paltthätigkeit bedroht. Johnſon erſchien bei einem Meeting mit
m Revolver in der Hand. Jndem er denſelben vor ſich auf
Rednertribüne legte, ſagte er: „Mitbürger, ich bin benachrichtigt

VwWR]!:—'!—
worden, daß ein Theil der Geſchäfte, die wir bei der gegenwärtigen
Zuſammenkunft hier verhandeln werden, die Ermordung des Jndividuums
ſein ſoll, welches jetzt die Ehre hat, zu Jhnen zu ſprechen. Jch ſchlage
reſpectvoll vor, dieſes Geſchäft zuerſt auf die Tagesordnung zu ſetzen.
Wenn daher irgend ein Mann mit dem erwähnten Vorſatze hieher ge
kommen iſt, ſo ſage ich nicht: Man laſſe ihn ſprechen! ſondern man
laſſe ihn ſchießen!“ Er hielt eine Weile inne, mit der H and auf ſeiner
Piſtole, und dann ſagte er: „Gentlemen, es ſcheint, daß ich ſchlecht
informirt wurde.
gesordnung übergehen.“

Jch will alſo auf den zweiten Gegenſtand der Ta

Telegraphiſcher Coursbericht der Halliſchen Zeitung.
30. October 1875.

Berliner Fonds-Vörſe.
BergiſchMärkiſche 76,——.

Staatsbahn 488,
Amerikaner 98,80. Preuß. Conſolidirte

CölnMindener 89,30. Rheiniſche 106,
Lombarden 171,50.

Oefſterr.
Oeſterreich. Credit-Aetien 339,

104,25. Tendenz: Schlußbeſſerung.
Berliner Getreide- Börſe.

Weizen (gelber) Octbr. Novbr. 193,50.
Novbr. /Deebr. 149,Gek ger Oectbr. Novbr. 149,

Gerſte loco 129 168.
afer. October 174,

April Mai 209,
April-Mai 156,

Spiritus loco 46,20. Oetober 47,30. AprilMai 50,50.
Rüböl loco 65,70. Oetbr.-Novbr. 65,70. April-Mai 68,

Bekanntmachungen.

V)hn den bereits zum 1. October 1874 gekündigten Halle'ſchen
jadtoblig ationen aus der Anleihe von 1871 ſind die Nummern:
lit. B. 424 430. 567. 568. 676, von den zum 1. October 1875

gekündigten Obligationen der Anleihe de 1867 die Nummern
Lit. A. 80.

B. 463. 522. 624. 661. 901. 1036. 1119. 1258. 1279. 1375.
1635. 1832. 2130. 2264. 2512. 2707. 2892. 3051. 3239.
3305. 3433. 3523. 3917. 4083. 4085. 4110. 4168.

C. 4255. 4323. 4533. 4601. 5284. 5461. 5578. 5752. 5924.
6029.

wie von der 3 Anleihe de 1818 die bereits zum 1. Januar 1871
kündigte Stadtobligation Lit. A. Nr. 577, bis jetzt nicht zur Einlö-
ing produzirt. Wir machen die Jnhaber dieſer Obligationen wieder
t darauf aufmerkſam, daß die Verzinſung derſelben mit dem ange-
henen Verfalltermine ihr Ende erreicht hat und die auf die ſpäter
älig geweſenen Coupons gezahlten Zinſen von dem Kapitale demnächſt
zkürzt werden müſſen.

Halle a/S., den 27. October 1875.
Der Magiſtrat.

Magdeburg, den 25. October 1875.
Die öffentlichen Blätter haben bereits darauf hingewieſen, daß in

Brüſſel in der Zeit vom 15. Juni bis 1 October 1876 eine mit
einem Congreſſe verbundene internationale Ausſtellung von Gegenſtän-
den der Geſundheitspflege und des Rettungsweſens ſtattfinden wird.
Unter dieſen wird die vierte Klaſſe, welche für die Hülflei-
ſtung im Kriege beſtimmt iſt, in vier Sektionen die Trans-
portmittel, die chirurgiſchen Apparate, die Ambulanzen und die Des-

(rfektion u. ſ. w. umfaſſen.
Zur Förderung des Unternehmens, welches überall das lebhafteſte

Intereſſe gefunden hat ſich für Deutſchland unter dem Protektorate
Seiner Kaiſerlichen und Königlichen Hoheit des Kronprinzen des deut-
ſchen Reiches und von Preußen ein Comité gebildet, und dieſes an
alle Vereine, die ſich der Arbeit unter dem rothen Kreuze gewidmet
haben, wie an die Jnduſtriellen, deren Thätigkeit auf die Erzeugung
der Erforderniſſe und Hülfsgeräthe des Militär-Sanitätsweſens gerich-
tet iſt, die Aufforderung reger Betheiligung und der baldigen Anmel-
dung gerichtet.
Auch von Seiten des Central-Comités der deutſchen Vereine zur

Pflege im Felde verwundeter und erkrankter Krieger iſt an Alle, welche
Ausgezeichnetes und Tüchtiges in obigem Gebiete aufzuweiſen haben,
die Bitte der Betheiligung ergangen. Daſſelbe, von dem Wunſche ge-
leitet, in einer Collectiv- Ausſtellung zuſammenzufaſſen, was deutſcher
Seits unter dem rothen Kreuz zur Ausſtellung zu bringen, hat zu
gleich zur Erleichterung der Ausſteller beſchloſſen, einen größeren Aus-
ſtellungsraum auf ſeine Koſten zu übernehmen und darüber zu Gun-
ſten jener Ausſteller zu verfügen, dabei nur vorbehaltend, nach Ein
gang der Meldungen mit Rückſicht auf den Raum ſich eventuell über
vorzunehmende Reduktionen mit den betreffenden Ausſtellern in Ver-
bindung zu ſetzen.

Jndem wir Vereine, Jnduſtrielle und Private, welche von dieſem
dankenswerthen Erbieten des Central-Comites Gebrauch machen wollen,
davon in Kenntniß ſetzen, bemerken wir, daß auf Antrag des deutſchen
Ausſtellungs-Comités die Anmeldungsfriſt für die Brüſſeler Ausſtellung
bis zum

25. November d. J.
verlängert worden iſt, bis zu welchem äußerſten Termine die Anmel-
dungen bei ſeinem Büreau in Berlin Wilhelmsſtr. Nr. 70a
unter gleichzeitiger Mittheilung an das Central- Comité der deutſchen
Vereine Wilhelmsſtr. Nr. 73 einzureichen ſind.

Das Comité
des Provinzial Vereins zur Pflege im Felde verwundeter

u. erkrankter Krieger in der Provinz Sachſen.
v. Patow.

n
orddentſche Vieh- Verſicherung anß in Hannover.

Hierdurch zur öffentlichen Kenntniß, daß die bisher von Herrn
W. Kümmel in Schafſtedt vertretene Agentur obiger Geſell-
ſchaft demſelben entzogen iſt und Herrn F. Schrader die
Agentur für Schafſtedt und Umgegend übertragen habe.

Halle, den 1. Septbr. 1875. Die General Agentur.
F. W. Cordes.

Bezugnehmend auf obige Annonce empfehle ich mich zum Abſchluß
von Verſicherungen und bin zu jeder näheren Auskunft gern bereit.

F. Schrader.
Einjährig Freiwilligen Instit ut

zu Schkeuditz bei Halle.
Vorbereitung zum einjährig freiwilligen Examen und Penſionat;

der Winter-Curſus beginnt am 15. November C.
Proſpecte und Näheres durch Alexander WilKe,

Premier- Lieutenant a. D. u. Jngenieur.
Anm. Auskunft wollen gütigſt ertheilen die Herren Director Schie-

mangk und Dr. phil. Rath daſelbſt.
An unſeren ſtädtiſchen Schulen

ſind ſpäteſtens zu Oſtern k. J. drei
mit je 825 Mark jährlichem Gehalt
dotirte Elementarlehrerſtellen
vacant, von denen zwei mit Leh-
rern, eine mit einer Lehrerin
beſetzt werden ſollen. Geeignete
Bewerber werden um Meldung unter
Beiſchluß ihrer Zeugniſſe bis zum
25. December er. erſucht.

Zeitz, den 23. October 1875.Der Magiſtrat.

Rittergut- Verkauf.
Ein adlig Rittergut in Preußen,

1 Meile vom Bahnheof, Chauſ-
ſee, aufs Reizendſte gelegen,
Grenzen vom eigenen Waſſer ein
geſchloſſen. 4000 Morgen Areal,
mit ſchönſtem Buchen-, Birken-,
Eichen- und Fichtenwalde, Seen,
Ziegelei, Kalköfen, Fiſcherei, Gaſt-
wirthſchaft und Torfſtich, komplet
tem, zum Theil vorzüglichem Jn-
ventar, 2000 Morg. kleefähig un-
term Pfluge, 350 Morg. 2ſchürige
Wieſen, ſoll für den ſehr billigen,
aber feſten Preis von 140,000
bei 50 Mille Anzahlung, einer lange
geſicherten Hypothek (Pfandbriefe
4 Umſtände halber ſofort mit
noch kompletter ganzer Erndte und
reicher Beſtellung von echter Saat
verkauft werden. Offerten sub Z.
Z. 160. poſtlagernd Berlin,
Stadtpoſt Nr. 220, Adal
bertſtraße, erbeten.

Ein älteres, braves Mädchen, in
allen häuslichen Arbeiten, ſowie im
Nähen erfahren, wird für eine
ältere, einzelne Dame zum 1. De
cember nach hier geſucht. Zu er-
fragen bei Ed. Stückrath in d.
Exp. d. Ztg.

Freiwilliger Verkauf.
Ein in hieſiger Stadt an lebhaf-
ter Straße belegenes, neuerbautes
größeres Hausgrundſtück mit 10
Fenſter Front, Seiten und Hinter

gebäuden, S großen Lagerböden und
ſonſtigen Geſchäftsräumen, Pferde-
ſtällen, Hof nebſt Garten, Brunnen
und Keller, ſowie einer damit ver-
bundenen, nach einer der ſchönſten
Straßen zu liegenden Niederlage,
woran ebenfalls Hof und Garten
befindlich, ſollen, wegen eingetrete

nen Todesfalles, aus freier Hand
unter annehmbaren Bedingungen
verkauft werden.

Jn dem Srundſtück iſt ſeit län
geren Jahren ausgedehnte Weiß-
gerberei und Lederfabrik, ſowie Woll
handel betrieben worden und eignete
ſich zu jedem anderen Fabrikbetriebe
ſowie zur Einrichtung einer Gaſt-
wirthſchaft. Die Niederlage, welche
erſt in neuerer Zeit dazu gekauft
worden iſt und auf Wunſch wieder
abgetrennt und für ſich verkauft
werden ſoll, eignet ſich auch, ſeiner
guten Lage halber, zu einem Bau
platz für ein herrſchaftliches Wohn

haus. [H. 54161.Auf gefällige Anfragen ertheilt
nähere Auskunft
die Expedition des Kreis-
blattes in Naumburg a/S.

Wer ine Annonce
hier oder auswärts veröffentlichen
will der beauftrage damit die Un
terzeichneten, deren ausſchließ-
liches Geſchäft es iſt Anzeigen in
alle Zeitungen der Welt zu den
Originalpreiſen zu vermitteln.
Haasenstein e Vogter,

Leipzigerſtraße 102.
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lieh von 9--4 Uhr.
Meine Sprechstunden während der Wintermonate sind t

Halle a/S., Königsstr. 7 II.
(H. 5,1711 b.

Dr. Hollaender, pr. Arzt,
Specialarzt für Zahn- u. Mundkr

Jahren 1869 70, wird am

Der Nordpolfahrer Cayitän W. Bacdle,
ſeiner Zeit Offizier der „Hanſa“ bei der deutſchen Nordpolfahrt in da ſitzer A. Er

Freitag
7 Uhr im Saale des Hotels zum Kronprinzen einen Vortnte
halten über ſeine Erlebniſſe während dieſer Reiſe, insbeſondere über de
Untergang des Schiffes und das Leben der Mannſchaft auf einer trej Cramer au

benden Eisſcholle während der Dauer von 237 Tagen.

d. 5. November Abend

mit 1 und 2 Cylindern, welche ſich durch ſchnelle Dampferzeugung bei lung des Herrn Karmrodt zu haben. Kaſſenpreis 2 Mk.
geringem Kohlenverbrauch, ſowie Stabilität der gangbaren Theile aus-
zeichnen, verkaufe ich von heute ab

20O Unter Catalog-Preis!
Ferner halte ich in großer Auswahl auf Lager:

Dampf und Göpeldreschmaschinen,maschinen, Kartoſfelsortirmaschinen, Ringel-
walzen, Häckselmaschinen, Beiniguangs-

mmaschifmen ete. und verkaufe ſolche

25 UIter Catalog- Preis!

Sàäe-

unter ſehr annehmbaren Zahlungsbedingungen und einjähriger Garantie.
Sämmtliche Maſchinen können erſt probeweiſe in Gebrauch genom-

men werden und hat die Zahlung zu erfolgen, nachdem ſich dieſelben
in jeder Beziehung bewährt haben.

Genoſſenſchaften, welche den Ankauf einer Locomobile und
Dreschmaschine für die nächſte Erndte- Saiſon beabſichtigen,
wird ein entſprechend längeres Ziel gewährt.

am pkrescehmaschimen
werden gegen mäßige Vergütung leihweiſe überlaſſen.

Neuſellerhauſen Leipzig, October 1875.
e O in Iiq.Eisengiesserei Naschinenfabrik.

Wir empfehlen ſehr ſchönen großkörnigen Ural-Caviar,
roße Neunaugen, ger. Aale, Bratheringe, Ruſſ. Sar
inen, ächten Pumpernickel, Neufchateller Käſe, neue

Citronen zu Originalpreiſen.

Halle. Verd. Rummzel Co.
Leipzigerſtr. Nr. 98.

Commiſſ.- Geſchäft en gros in friſchen und geräucher-
ten Fiſchwaaren c.

Dankſagung.
Gegen Neißen im rechten Beine

habe ich mich der Geſundheits-
Seife des Herrn J. Oſchinsky
J mit beſtem Erfolge bedient.

ank ſage.
Breslau, den 24. Juli 1875.

Julius Scholz, Schneidermeiſter.
Zu beziehen bei Albin Hentze

in Halle, Schmeerſtraße 36.

Mein Lager echter Ror-
deaux- Weine (unter Ga-
rantie) als:
ein Medoc à Fl. 10 excl.
St. Julien 12 rFontetCanet,, 15
Ch. Rargaux,, 15
Chat. Lafitte 20
Chat. Norsac 25 r

halte beſtens empfohlen.

H. Ströhmer.
1 Bauernſohn wünſcht

als Verwalter Stellung; meh-
rere erſte Verwalter u. verheir.
Kutſcher wünſch. auf Rittergütern
Stellen; mehrere ſelbſtſtandige
Landwirthſchaſterinnen mit
vorzügl. Atteſten, ſowie auch jüngere

in Breslau, Carlsplatz Nr. 6
Nach

kurzem Gebrauch wurde ich von den
laſtigen Neißen befreit, wofur ich
Herrn Oſchinsky meinen beſten

Das allein ächte
e

Mund wasser u. Pulver
aus der Fabrik von Hugo

Petzsch in Dresden,
von Zahnärzten und Aerzten zum

Gebrauch dringend empfoblen,
schützt die Zähne vor dem Ver-
derben, stärkt und conseryirt
das Zahntleisch, beseitigt übel-
riechenden Athem, entfernt jeden
unangenehmen Geschmack au-
genblicklich und verleiht dem
Munde eine angenehme Prische.

Auf keiner Toilette sollte dieses,
seiner vorzüglichen Eigenschaften we-
gen hochgeschätzte Mundwasser feh-
len und gewiss wird es Jedem, der
sich desselben einmai bediente, zum
regelmässigen Bedürfniss werden.

Preis pro I Fl. Mundw. 2 Mark für
1 Sch. Pulver 1 Mk. Der Inhalt reicht
für mehrmonatl. Gebrauch

Zu haben in Halle a/S. bei
Carl Eugling,.

12,000 Thlr.
erſte Hypothek werden zu cediren
gewünſcht. Darleiher ſind gebeten,
ihre Adreſſe unter C. K. 30. poſt-

Vierte

Herren Cor

aus Halle,
Weißenfels,
Thiköter ar

einen ausfi

wünſchen Stellen durch lagernd Halle gef. niederzulegen.
Fr. Deparade, gr. Schlamm 10. W I perfecte Jungfer,Kochmamſells, Köchinnen u.
W eizensyrop Stubenmädchen finden bei hoh.

Gehalt Stellen durch
Fr. Deparade, gr. Schlamm 10.

à t 20 RPf.
A. Apelt.empfiehlt

Eintrittskarten à 1, Mk., für Studenten, Schüler un Kenntniß
Schülerinnen à 75 Pf. ſind vorher in der Buch und Muſikalienhand de

r

Poſt, Tel
Meine Wohnung nebſt Stallun-- Laut Beſchluß der heutigen G Einer Auf

gen beſinden ſich von heute ab in neral Verſammlung hieſiger un über den
meinem Hauſe Magdeburger auswärtiger Bäckermeiſter koſten von chen. Vo
Str. 26, was ich meinen geehr- 1. Novbr. ab 5 Stück Semmel ſchäftszwe
ten Kunden hierdurch ergebenſt an Brezeln u. ſ. w. 10 Rpf., ebenſz abſichtigte!
zeige. Max W'elsch, 4StückFranzbrod, Hefenbrod u. ſ. w] einem ihr

Pferdehändler. 10 Rypf, und ein Brod von 6Pfun Handelske

r les x je einenWichtig für Damen! Sämmtliche Bäckermeiſter] lungen.Von e rühmlichſt bekannten von Halle und Umgegend 7
Wollſchweißblättern, die nicht kühlen, 5 Stück ſehr ſchwere Bienenſtöch e bnt
und jede ſich unter den Armen bil- verkauft Merkewitz Nr. 13. lehn ange
dende Schweißausdünſtung an ziehen, bahnadaher nie Flecken in den Taillen Landwirthſchafterin-Geſuch. t
der Kleider entſtehen laſſen, halten Eine ſelbſtſtändige, ältere, tüch He hre
wir bisher für Halle und Umge- tige, erfahrene, gut empfohlene Ter ſter
gend alleiniges Lager u. verkaufen Wirthſchafterin wird zum 1. Janug kuſs Fre
zu Fabrikpreiſen das Paar 50 auf ein Gut bei Gotha geſucht. n We
D. Paare 1 M. 40 u. geben Zu melden Steinweg 11 in Halle. Wrwerſe
Kpbarr?etkauſere angemeſſenen Gründlicher interrigſt laſſen.

Frl. M. G E. Mit1acher, S Des We Darte
gr. Steinſtraße V. chen unentgeldlich lernen. auf Gr

Frankfurt a/Oder, im Octbr. 75. Frau E. Remmert. Differer
Robert v. Stephan kl. Steinſtr. Nr. 2. dagegen

rer rimag rife vorZahnschmerzen!! Kölner gar Butter führlich
vertreibt sofort das berühmte von vorzüglichem Geſchmack u. gro- mer de

Häckstädt'sehe Zahr- ßer Haltbarkeit liefere zu ſehr bei, da
z billigem Preis. Proben von und PIIUIdWasser, 9 Pfund ſende per Poſt. noch

Zu haben à Placon incl. Gebr. A. Lutteroth in Köln a/Rh. Verhä
Anweis. 50 Pf. in Halle a/S. Tüchtiger mit Kundſchaft ver- ner ur
bei Carl Eugling. trauter Agent geſucht. u
er h enEin Geſchäftshaus in ſchön- Ein pract. erfahrener Gelb- Rechn

ſter und frequenteſter Lage, in wel- giesserinstr. wünseht Stellung ſprecht
chem ſeit 35 Jahren unter der Firma als Werkführer in einer Pabrik, Hand
A. FHlefter (früher A. BReut- gleichviel welcher Branche. Gute ſteuer
ler junäor) ein lebhaftes, ſehr Zeugnisse stehen zur Seite. Gek. Petro
rentables Colonial- und Landespro- Adr. unter F. G. 280 an zente:
dukten-Geſchäft en gros geführt Haasenstein G Vogler als d
wird, iſt mir zur Verpachtung vom in Bresden. (IH. 35210 a.) Zu
1. Mai 1876 ab, von der Frau e 3 BerlWittwe Mathilde Herter Für AMühtenbrſitzer! gehe
übergeben worden. Daſſelbe ent Ein Zapfen mit vier Flügeln zu dem

hält große, helle trockne Niederla einer Waſſerradwelle, Zapfen 167 dahit
gen, ausgezeichnete Keller u. Läden, Millimeter Eiſenſtärke, iſt billig zu Kun
Hofraum mit Einfahrt, Stallung u. erkaufen. ſolle
eine Familien-Wohnung mit Küche, Dampfknochenmühle,

Waſchhaus u. Garten am Hauſe. Leim u. chem. Düngerfabrik tene
Ferner in erſter Etage eine her Weber S Schroeder reinſchaftliche Wohnung von 12 Fenſter in Aue bei Zeitz bau
Front, abgeſondertem Treppenhaus terrmit Balkon. Künſtliche Zähne neueſter ſchoUnter Zuſicherung ſtrengſter Reel- Methode und Plombiren billig und gef
lität giebt nähere Nachricht ſchmerzlos. Dr. Th. Sachse, gei

V. Gl. Arras Geiſtſtr. Nr. 8.in Mühlhauſen i/Thüringen. I, Pr 18
Ein Pferd mit Geſchirr u. Wagen 4 duiſt zu verkaufen. Zu erfragen beim e geHrn. Gaſtwirth Kloß in Holleben. FamilienNachrichten. M

Ein Haus mit Garten, TodesAnzeige. tiwomöglich auch etwas Land dabei, Am 238. d. entſchlief nach kurzem R
wird in unmittelbarer Nähe einer Krankenlager unſer guter Vater, ſt
Bahnſtation zu pachten geſucht. Schwieger u. Großvater, der Buch
Adr. unter 100. ſind an Ed. Stück bindermſtr. Gottlieb Herrmann s
rath in der Exp. d. Ztg. abzugeben. in ſeinem 80. Lebensjahre. 4

Um ſtilles Beileid bitten
Eine recht geſunde Amme für ein die trauernden Hinterbliebenen.

Kind v. 6 W. weiſt nach Frau Wettin u. Buttſtädt,
Schaf, Rittergaſſe Nr. 11.

GebauerSchwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle.

d. 29. October 1875.
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Vierte Beilage zu 255 der Halliſchen
b.

Zeitung (im G. Schwetſchke'ſchen Verlage).
Halle, Sonntag den 31. October 1875.

Halle, d. 30. October.
Jn der geſtrigen Sitzung der Handelskammer, an welcher die

Herren Commerzienrath Büttner, Kaufmann G. O. Brandt, Fabrikbe-
I ſitzer A. Ernſt, Kaufmann H. A. J. Wagner, Banquier R. Steckner

aus Halle, Fabrikbeſitzer Blancke aus Merſeburg, Bergrath Biſchof aus
Weißenfels, Magiſtratsaſſeſſor W. R. Klingeſtein aus Zeitz, Fabrikant

I Thiköter aus Eilenburg, Geh. Bergrath Leuſchner und Bankdirektor
Cramer aus Eisleben Theil nahmen, erſtattete der Vorſitzende zunächſt
einen ausführlichen Vortrag. Demzufolge nahm die Handelskammer
Kenntniß von dem Dankſchreiben des Reg.- Präſident Rothe auf die
Glückwünſche der Handelskammer zu ſeinem Amtsjubiläum, ferner von
Erlaſſen des General-Poſtamts und des Handelsminiſters, betreffend
Poſt-, Telegraphen- und Schifffahrts- Verhältniſſe unſeres Bezirks.
Einer Aufforderung der Regierung zur vierteljährigen Berichterſtattung
über den Gang der Jnduſtrie ward Seitens des Veorſitzenden entſpro-
chen. Von weiteren Schritten in Bezug auf die Eintragung der Ge-
ſchäftszweige in die Handelsregiſter wird vorläufig abgeſehen. Der be-
abſichtigten Verbindung der Handelskammer der Provinz Sachſen zu
einem ihren Jntereſſen gemeinſam wahrnehmenden Verband ſtimmte die
Handelskammer zu und deputirte den Vorſitzenden, den Sekretär und
je einen Spezial- Referenten zu den in Ausſicht genommenen Verſamm-
lungen. Die Petition der Handelskammer zu Chemnitz, die Reform
der Gewerbeordnung betreffend, wird unterſtützt. Dagegen die Unterſtützung
einer Petition auf Zollerhöhung auf amerikaniſches Hamlok Leder abge-
lehnt. Von einer Reihe Eingaben, betreffend Schifffahrt und Eiſen-
bahnangelegenheiten nahm die Handelskammer Kenntniß, ebenſo von
ſonſtigen Arbeiten, u. A. hundert Schreiben betreffend Aufſtellung der
Hebeliſten und Wahlliſten. Der Antrag des Vorſitzenden, daß das
Wahlrecht durch die Veranlagung zu einem beſtimmten Satze der Ge-
werbeſteuer bedingt ſein ſoll, wurde der Commiſſion überwieſen. Be-
hufs Freigabe der Delitzſcher Straße ſoll die durch die Herren Pfaffe
und Werther verſtärkte Transportcommiſſion eine ausführliche Eingabe
entwerfen und durch eine Deputation perſönlich in Berlin überreichen
laſſen. Als regelmäßige Sitzungstage der Handelskammer wurde der
Freitag der letzten Woche eines jeden Monats beſtimmt. Zum zweiten
Punkt der Tagesordnung übergehend, lehnte es die Handelskammer
auf Grund eines ausführlichen Vortrags des Hrn. Ernſt ab, gegen
Differential- Tarife im Allgemeinen vorſtellig zu werden, erklärte ſich
dagegen einverſtanden, wegen einheitlicher Tarifirung und direkter Ta-
rife von Halle nach Thorn weitere Schritte zu thun. Nach einem aus-
führlichen Referat des Geh. Bergrath Leuſchner, trat die Handelskam-
mer der Petition des Vereines deutſcher Eiſen und Stahl- Induſtriellen
bei, daß die heute noch beſtehenden Zölle auf Eiſenartikel, Stahlwaaren
und Maſchinen, die vom 1. Januar 1877 in Wegfall kommen ſollen,
noch mehrere Jahre, mindeſtens aber bis zur Wiederkehr günſtigerer
Verhältniſſe erhalten bleiben. Den Antrag des Hrn. Banquier Steck
ner und ſeinem ausführlichen Referate folgend, machte ſich die Han
delskammer dahin ſchlüſſig, ſich in einer Eingabe an den Reichstag ge
gen den Geſetzentwurf, betreffend die Stempelabgabe von Schlußnoten,
Rechnungen, Lombarddarlehen und Werthpapieren entſchieden auszu-
ſprechen. Nach Antrag und Begründung des Hrn. Pfaffe beſchloß die
Handelskammer ferner in einer Eingabe ſich gegen den neuen Brau-
ſteuer- Geſetzentwurf zu erklären, dafür aber eine Eingangsabgabe auf
Petroleum zu empfehlen, welche, da ein großer Theil von den Produ-
zenten getragen würden, die ärmeren Klaſſen weniger bedrücken würde,
als die Brauſteuer. Nachdem die Handelskammer noch auf Antrag des
Sekretärs 150 Mark für Veranſtaltung einer Wander- Ausſtellung des
Berliner Gewerbemuſeums bewilligt, beſchloß ſie, auf Grund eines ein-
gehenden Referats des Hrn. Thiköter das Miniſterium zu erſuchen, das
dem Bundesrathe jetzt vorliegende Geſetz für Muſter- und Modellſchutz
dahin zu ändern, daß nur deponirte Muſter und Modelle, die der

n angehören, den Vorſchriften des Geſetzes unterliegen
ollen.

Jm Anſchluß an die in unſerm heutigen Hauptblatte enthal-
tene Nachricht, betreffend die beabſichtigte Ueberweiſung des Concert-
reinertrages ſeitens der Singacademie an das Comité für das zu er-
bauende Siegesdenkmal können wir, von authentiſcher Seite un-

ſchon Herr Muſikdirektor Haßler einen ebendahin zielenden Entſchluß
gefaßt hat. Er bereitet mit dem Haßler'ſchen Vereine eine große
geiſtliche Muſikaufführung wie alljährlich für den Nachmittag des
Todtenfeſt-Sonntages vor, deren Ertrag nebſt einer durch aus-
geſtellte Becken zu bewirkender Sammlung er für das Denkmal der
1870 gefallenen Halleſchen Söhne beſtimmt hat. Gewiß wird gerade
die Wahl des Tages die Erträge auf eine erſprießliche Höhe bringen.

Beim Neubau des Hintergebäudes Scharrngaſſe S verunglückten
geſtern Mittag die im dritten Stockwerk mit Aufrüſten beſchäftigten
Maurer Schöſig aus Höhnſtedt und Stücker von hier, indem ſie
auf nicht gehörig befeſtigte Bohlen traten, die umſchlugen und mit ihnen
hinabſtürzten. Erſterer erlitt mehrere Verletzungen am Kopf und zwei
Rippenbrüche, Letzterer außer mehreren Verletzungen am Kopf eine
ſtarke Verſtauchung des Hüftgelenkes. Beide wurden nach der Klinik
gebracht.

terrichtet, unſern Leſern die erfreuliche Mittheilung machen daß auch

F' Die klimatiſchen Verhältniſſe der Stadt Halle.
Aus den täglichen Aufzeichnungen hieſiger meteorologiſcher Station die in

dieſer Zeitung aögedruckt werden, iſt die Temperatur eines jeden Tages leicht er
ſichtlich. Man findet darin die Temperatur zu jeder der 3 Beobachtungszeiten
fruh 6 Uhr, Mittags 2 Uhr und Abends 10 Uhr und das daraus reſultirende
arithmetiſche Mittel. Man wird jedoch im Allgemeinen den Fehler begehen, einen
Tag nicht richtig als relativ kalt oder warm zu beurtheilen wohingegen für ab-

ſolut kalt oder warm naturlich das Gefühl jedes einzelnen Menſchen allein maß-
gebend iſt. Zur Beurtheilung der relativen Temperatur muß man eine Normal-
temperatur haben und kennen. Wenn wir, um ein Beiſpiel anzufuhren, am 14.
Januar 1873 eine DurchſchnittsTempecatur von 79,2 R. hatten, ſo war man wohl
ſehr leicht geneigt, eine leichtere Bekleidung zu wahlen, als ſonſt, während man
bei einer mittleren Tempveratur von 85,4 R. am 8. Juni deſſelben Jahres ſich den
wärmenden Ofen gefallen laſſen.

Auf hieſiger Station werden nun bereits ſeit eireg 24 Jahren (ſeit Januar
1851) die Beobachtungen aufgezeichnet, und von je 5 zu 5 Tagen das Mittel aus
ihnen gezogen. (Jm Schaltjahr vom 25. Februar bis 1. Marz wie ſonſt aber
hier ſpeziell ſtatt als Mittel.) Unter Zuhilfenahme dieſer fünftägigen
Mittel kann dann Jeder mit Sicherheit einen Tag als relativ, d. h. rückſichtlich
der Jahreszeit warm oder kalt bezeichnen. Jch laſſe darum die Normaltem-
peraturen fur die Zeiträume von je 5 Tagen im Laufe eines Jahres folgen, wie
dieſelben ſich aus 22jährigen Beobachtungen (1851--1872) ergeben haben.

Januar Februar März15 1,40 31 J.4 F 0,81 26 1,83
11--15 1,41 10 14 -0,25 1216 2,131620 0,69 15--19 0,90 17-21 2,2721 25 —-0,24 2024 1,04 2226 3,0926—30 -0,05 25 F. 1 M. 1,98 2731 4,15

April Mai JuniI 5 5,76 15 7,82 31 M. --4 J. 13,25
11 15 6,21 11 15 10,55 19-14 13,7416—20 6,70 1620 11,43 15-19 13,522125 7,57 2125 11,63 20 24 14,1426—30 7,51 2630 12,72 2529 13,78Juli Auguſt September30 Jn.-4 JI. 13,53 30 J.-3 A. 14,78 3-7 13,02
59 14,45 4—8 14,75 8 12 12,2010--14 14,96 9 13 15,01 13 17 11,1015--19 15,44 1418 14,75 18-22 10,7420 24 15,61 19 23 13,90 23 27 10,472529 15,41 2428 13,62 28 S. -2 O 10,8529 A.--2 S. 12,99

Oetober November December3-7 9,15 26 7,66 2-6 0,618 12 7,89 711 3,68 711 1,3013 17 7,66 12-16 2,24 12 16 1,0518--22 7,14 17-21 1,30 17-21 0,532327 6,25 2226 1,85 22 26 —-0,4828 O. 1 N. 5,43 27 P. 1 D. 1,35 27-31 -0,36
Jm Anſchluß hieran bringe ich noch die Mittel fur die einzelnen Jahreszeiten

oder fur das meteorologiſche Jahr zur allgemeinen Kenntniß, wobei ich aber nicht
unerwahnt laſſen will, daß das meteorologiſche Jahr mit 1. Dee. beginnt, und
mit 30. Nov. des folgenden Jahres ſchließt, wonach auch die Eintheilung der Jah-
reszeiten eine nach vollen Monaten iſt.

Winter. Fruühling. Sommer. Herbſt.(Debr., Januar, (Marz, April, (Juni, Juli, (Septbr., Oetbr.,
Februar. Mal.) Auguſt.) Novbr.)
0,26 6,74 14,36 7,27Fur das meteorologiſche Jahr ergiebt ſich eine DurchſchnittsTemperatur von

79,16 R.
Die einzelnen Monate haben folgende Normalwaärme:
Januar -0,19 April 6,57 Juli 15,00 Octbr. 7,58
Februar 0,51 Mai 11,03 Auguſt 14,38 Novbr. 2,61März 2,61 Juni 13,69 Sept. 11,63 Decbr. 0,45
Aus den angefuührten Reſultaten erſieht man, daß fur unſere Stadt der Ja

nuar der kalteſte Monat iſt, daß dann aber die Wärme mit unbedeutendeun
Schwankungen ſtetig und faſt regelmäßig zunimmt, bis ſie Ende Juli ihr Magil-
mum erreicht hat, und von dieſem Zeitpunkt wieder geringer wird bis in den An
fang des Januar hinein.

Nicht unweſentlich und namentlich fur Feld und Bergarbeiten nicht unwich
tig iſt es, den durchſchnittlichen, d. h. den Normalniederſchlag zu kennen. Es be
trägt gemäß einer 20jährigen Beobachtung die Höhe der Niederſchläge fur Halle
in den einzelnen Monaten

Januar Febr. März April Mai Juni
Toso n 1446 15,79 20,67 331,72 ar. Linie

Juli Auguſt Septbr. Oetbr. Novbr. Deebr.
T zu 26,86 13,45 26,460 25-99 16,51 ar. Linie.

An eine regelmäßige Ab- oder Zunghme iſt ſelbſtverſtändlich hier nicht zu
denken. Multiplicirt man die angegebenen Zahlen mit 12, ſo erhält man die
wahren Niederſchlage in Kubikzollen.

Die Niederſchlagshöhe im Jahre und in den einzelnen Jahreszeiten beträgt
normal.

Winter Fruhling Sommer Herbſt Jahr
3,155 4,243 7,254 5,492 20,144 par. Zoll.Multiplicirt man dieſe mit 144, ſo erhält man ebenfalls die wahren Nieder

ſchläge in Kubikzollen.
NB. Die Niederſchläge ſind bezogen auf eine Fläche von 1 Pariſer (aFuß.

Des Haßler'ſchen Vereins erſter Kammermuſik-Abend.
(Weimariſches Hofqauartett.)

Ohne die Beethoven'ſche Kammermuſik der ſpätern Glanzperiode zu ver-
nachlaäſſigen, hat Herr Muſikdirektor Haßler uns im Laufe der Jahre, wenn ich
mich recht erinnere, alle Nummern des Op. 18 und mit geſtrigem Abend die letzte
vorgefuhrt. Dies Werk mit ſeinen reizenden 6 Quartetten gehört unbedingt auf
das Programm jeder methodiſch geleiteten Kammermuſik, nicht nur weil es ein
Gemeingut der geſammten Muſik machenden und liebenden Welt wegen ſeiner
lichten Klarheit und jugendlichen Friſche längſt geworden iſt, ſondern es iſt, wenn
ein muſikaliſch-inſtruetiver Zweck neben dem des bloßen Genuſſes durch die Pflege
der Kammermuſik erreicht werden ſoll, nöthig zum Verſtandniß der Entwickelung



ne c

der Rieſenſchwingen, von welchen getragen der unergrundliche Geiſt des vollen-
deten Beethoven in ungeahnte Höhen ſchwebt.

Es iſt eine kleine liebe Gewohnheit muſikaliſcher Leute, bei den erſten Takten
eines Beethoven'ſchen Satzes in die entzuckten Worte auszubrechen: „ah, das iſt
Beethoven!“ Auch geſtern wurden ſie in meiner Nachbarſchaft gemurmelt, worauf

onnte mitzumurmeln in der kleinen Varlante: „ah, das iſt
art-Beethoven!“ Darin liegt eben das Jntereſſante der Werke aus

ruherer Höherem erkenntlich iſt:HaydnMozart'ſcher Art gefaßten Goldſchmuck blitzen unzahlbare
roßen Beethoven, die koſtbarſten im

letzten Satze. Und hier muß ich, gleich ein Lob den Aufführenden ſpenden, denn
ohne ihr wundervolles, muſtergiltiges Spiel hätte im Adagio la Malinconia jene
prachtvolle Stelle nicht die ergreifende Wirkung gehabt, eine Stelle, die gewiß
allen Hörern ſich unvergeßlich eingeprägt hat, wo Cello, Bratſche und zweite
Violine in erhabenen Orgelklängen der unendlich weich ſich e 3

So wie

ich nicht umhin

eit, daß in ihnen das Ringen nach immer
durch den nach
Edelſteine des in Werdeluſt ſchaffenden

Hilfe ſuchenden und klagenden erſten Violine Troſt zu ſvenden ſcheinen.
ihn 37 r Weimar'ſchen Kunſtler interpretirten, will und muß Beethovon inter-
pretirt werden.

Eingeleitet wurde der Abend mit Haydn, dem Vater nicht nur des Quar-
tetts, ſondern mancher andern Muſikgattungen überhaupt Vater Haydn.
Jſt es uns beim Anhören Haydn'ſcher Muſik nicht, als ob ein Vater ſeinen lie-
ben Kindern allerhand luſtige Dinge erzahlte, mit ihnen vergnugt ſpielte und tan-
delte, hin und wider aber ernſthafte Ermahnungen oder gar ſchwermuthige Erin-
nerungen vergangner Zeit einfließen ließe? Haydn wird mit Recht an die
Svitze faſt aller Quartett-Auffuhrungen geſetzt: dieſe gleichmäßigen, in ſich befrie

und befriedigenden Tonſatze mit ihrem klaren, durchſichtigen Aufbau be-
reiten am Geeignetſten auf jede noch ſo complieirte und ſchwer zu faſſende Muſik
vor. Der Löwenantheil bei der Ausfuhreng fiel dem Concertmeiſter Kömpel zu,
welcher durch die leichte, L Behandlung der manchmal recht kniffligen Paſ-
ſagen das Schwierige der Technik vergeſſen vnd nur Muſik hören ließ. Unterſtuützt
wurde er freilich durch die discrete und wie aus einem Guß gegebene Begleitung
S Frpirmußeer Freyberg und Friedrichs, ſowie des Concertmeiſters

albruhl.Das Quartett von Schumann bildete nach einer erwuünſchten kleinen Er-
holungspauſe den Schlußſtein. Es iſt aus der Zeit der höchſten Vollendung
Schumann'ſcher Kunſt, ja es eröffnet mit dem Werke, in welches es eingereiht
iſt, dieſe Periode der geiſtigen Reife, welche leider nur zu bald nach allerdings
zahlreichen großartigen Produkten in mehrweniger ungenicßbaren Tiefſinn ſchrum-pfen ſollte. Nachdem Schumann lange meiſt für Clavier und namentlich ſeinen

Liederſchatz comvponirt hatte, ging er mit dieſen Quartetten uüber zu der mehr
ſätzigen Form, deren Gipfel er in der Symphonle erreichte. Jm erſten Satze des
aufgefüührten Quartetts iſt man wie bei einem Shakeſpear'ſchen Drama ſofort
uüber die Situation orlentirt, das anmuthige Motiv wird erſt nach allſeitigſter
Beleuchtung in Behandlung und Verarbeitung genommen. Und daß Schumann
nicht umſonſt in dieſer Zeit bereits ein Meiſter des Geſanges geworden iſt, er
hartet auch dieſes Quartett. Wer erinnert ſich nicht des wundervollen Geſanges
im Adagio? Die Jnſtrumente der Kunſtler, beſonders Kömpel's Geige und das
Cello waren aber auch vorzuglich bei Stimme, und ſangen ſo innig und ſchön!
Nicht minder in dem wundervollen r 7 des reizenden Scherzo. Das 402
dende Preſto, ſo recht geeignet fur den Heimweg aus dem Concert im Gedacht-
niß haften zu bleiben, wirkte durch die virtuoſe Ausführung ganz außerordentlich
und trug den Kuünſtlern reichen Beifall, mit welchem von dem uberfullten Audi-
torium während des ganzen Abends durchaus nicht gegeizt wurde, ein. Vielleicht
durfte es ſich in den ferneren Kammermuſik-Aufführungen, von denen fur die
Saiſon noch zwei ſeitens des Haßler'ſchen Vereins in Ausſicht ſtehen, em-
pfehlen, mit den Beifallsbezeugungen bis nach Schluſſe eines jeden Quartetts zu
warten, da der reine Genuß des in ſich zuſammenhangenden Werkes entſchieden
durch dieſes unharmoniſche Rauſchen des Beifalls in den meiſt kurzen Pauſen
beeinträchtigt wird. Ueberhaupt ein Königreich dem, der eine harmoniſchere Art
der Beifallsäußerungen erfindet und durchfuührt! Zum Schluß habe ich mich
noch im Namen des Publikums bei dem Publikum fur die liebenswurdige Be-
reitwilligkeit zu bedanken, mit welcher Allerhöchſtdaſſelbe meiner neulich hier aus-

Bitte um Punktlichkeit nachgekommen iſt. Gewiß freuten ſich alle
er lautloſen Stille und gaben ſich um ſo ungeſtörter den hohen Senuſſen des

Abends hin.
Am 29, October.

Die Natur,
Zeitung zur Verbreitung naturwiſſenſchaftlicher Kenntniß und Naturanſchauung

r Leſer aller Stande. Organ des Deutſchen r Herausge-
geben von Dr. Otto Ule und Dr. Karl Müller von Halle. Neue Folge.
Halle, G. Schwetſchke'ſcher Verlag. Abonnementspreis 3

Inhalt Nr. 45: Die Darwin'ſche Theorie. Eine kritiſche Darſtellung von
Friedr. v. Goeler-Ravensburg. (Fortſetzung.) Seebilder. Von
Ernſt Moßbach. (Fortſetzung.) Mit Abbildungen. Literatur ericht:
3 J. „Vietor Carus, Reiſe eines Naturforſchers um die Welt. 2) Jagd und

ogelſchutz. Phyſikaliſche Mittheilungen Der Welt Anfang und Ende.
Zoologiſche Mittbeilungen: 1) Die Heuſchrecken Cyperns. 2) Eine fabelhafte
Waſſerſchlange.

ark pro Quartal.

Haßler'ſcher Verein.
Die auf Montag den 1. November Nachmitt. angeſetzte Uebung

für Damen muß ausfallen. Mittwoch d. 3. Abends 7 Uhr Uebung

für den ganzen Chor. C. A. Haßler.
Halliſcher Verein für Volkswohl.

Beneralverſammlung Dienstag den 9. Novbr. Abends 8 Uhr
in der Tulpe. Tagesordnung: Rechnungslegung pro 1874/75
reſp. Dechargeertheilung. Berichterſtattung. Der Vorſtand.

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 29. bis 30. October.

Stadt Zürich. Die Hren. Rittergutsbeſ. Teichmann a. Naila, Hartmann a.
Lohr. Hr. Rent. Griesheim a. Rudolſtadt. Hr. Hotelier Krüger a. Frank
furt a. M. Hr. Architekt Zotſche a. r Hr. Haberſaat m. Frau
a. Herborn. Hr. Seif m. Frau a. Caſſel. Die Hrrn. Kaufi. Schleyver a.
Träger a. Helmſtedt, Zeumer a. Plauen, Heilmann a. Mainz, Forkel a.
Leipzig, Wachsmann a. Gaßnitz, Locho a. Hamburg Fauſt a. Berlin, Ro-
mann a. Paris, Köchlin a. Beſancon.

Stadt Hamburg. Die Hrru. Directoren Engel a. Löbejun Schröcker a.
Artern, Dr. Simon a. Berlin. Hr. Prem.-Lient. v. Schmidt a. Lübeck.
Hr vrakt. Arzt Dr. Märklin a. Königsberg. Hr. Stud. agr. Bülau m.
Schweſter a. Hamburg. Die Hrrnu, Ämtleute Panſe a. Klein-Eichſtedt,

a. Metz Häßler a. Bautzen Schneider g. Berlin Cohn a. Frankfurt,
Löwenſtein a. Bremen, Hilpert a. Osnabruck, Heine a. Breslau, Geriche
a. Duisburg, Berlicke a. Braunſchweig.

Goldene Kugel. Hr. Commerzienrath Dr. Bäaär a. Berlin. Hr. k. öſt. Pro-
feſſor a. D. u. Oberrealſchullehrer Dr. Benoni a. Lemberg. Hr. Stabsarzt
Hoffmann a. Ludwigsluſt. Hr. Lehrer Dr. Kuhne a. Weimar. Hr. Siuch,
hist, v. Bachwald a. Halle g. S. Hr. Oberingenieur Waldeck a. Braun-
ſchweig. Die Hern. Kaufi. Henckel m. Fam. a. Hannever, Kaſtor u. Sul;z-
bacher a. Bamberg, Schmidt a. Hannover, Riedel u. Kuhne a. Berlin,
Menziers a. Dresden, Scherrer a. Conſtanz, Behrend m Gem. a. Deſſau.

Raſſi cher Hof. Hr. Bergrath Friedländer m. Frau a. Edderitz. Hr. Oekon.
Lindner a. Berleberg. Hr. Inſpector Habermann a. Wallendorf. Hr.
Oberpfarrer Weidenbein m. Frau a. Darmſtadt. Hr. Maſchinenfabrikant
Sturke a. Aggerſchutz. Die Hrrn. Kaufl. Bauer a. Gladbach, Reißmann
a. Greiz, Evke a. Blankenhain, Berill a. Berlin, Koliſch a. Chemnitz, Ehr-
lich a. Minden, Niebergall a. Cöln.

Halliſcher Cages-Kalender.
Sonntag den 31. Ockober:

Standesamt: Vm. v. 11 12 geöffnet Sterbefälle) im Waagegebäude.
Volksbibliothek: Vm. von 11 12 geLffnet im Rathhaus.
Kaufmänniſcher Verein Vm, 11 gr. Brauhausgaſſe 9 Vorſtandsſitzung.
Fortbildungsſchulen. Gewerbeſchule: Maſchinenzeichnen Vorm. Schreiben

Vm. 11-- 12; Baufklaſſe Nm. 1--3; Sonntagevereinigung in der Kaiſer Wil
helms Halle Nm. 3 7.

Concerte. Capelle v. Muſikdireetor Fr. Menzel: Nm. 3', in Müller's Belevue
u. Ab. 7 im Neuen Theater.

Stadt Theater: Ab. 7 „Jn Freud und Leid“, gr. Poſſe mit Geſang u. Tanz.

Montag den 1. November:
Uninverfitäts-Bibliothek: Vm. 10 1.
Standesamt: Vm. v. 9--1 u. Nm. v. 3-—5 geöffnet im Waagegebaäude Ein-

gang Rathhaus.
Einwohner- Melde-Amt: Expeditionsſtunden von Vm, 8--1 u. Nm. v. 3--6

Rathhaus Zimmer Nr. 7, I.

ſonenzug, G gemiſchter Zug, P Expreßzug.

Städtiſches Leihhaus: Expeditionsſtunden von Vm. 8 bis Nm. 2.
Städtiſche Sparkaſſe: Kaſſenſtunden Vm. 8 1, N
Sparka
Spar- u.
Börſenverſammlung: Vm. 8 im neuen Schützenhauſe.
Büreau der Handelskammer, Bruderſtr. 16 (im früher

m. 3 4.
e r d. Saalkreis: Kaſſenſtunden Vm. 9 1 kl. rich Wrhb 27.

orſchuß-Verein Kaſſenſtunden Vm. 9--1 u. Nm. 3--5 Bruderſtraße 6.

aring'ſchen Hauſe) III.,
eöffnet v. 9-- 12 Vm. u. v. 3--7 Nin. dem kaufmänniſchen u. gewerblichenPulutum zur unentgeldlichen Aufnahme von Antragen, Beſchwerden und Gut-

achten, ſowie zur Auskunft Ertheilung in Handels u. Verkehrs-Angelegenheiten.
Kaufmänn. Verein Ab. 8 gr. Brauhausg. 9 Unterricht in doppelter Buchführung.
Kaufmänn. Cirkel: Ab. 8--10 Bibliothek u. Leſezimmer „Cafe David“ Zimmer 4.
Fortbildungsſchulen. Volksſchule: Naturkunde und Rechnen; Gewerbeſchule:

Deutſch Ab. 8.
Handwerker-Bildungsverein: Ab. 8 Schönſchreibunterricht (Landmann sen.) jn

der Werner'ſchen Reſtaur. Ecke der Berggaſſe u. kl. Ulrichsſtr.
Stenographiſcher Verein nach Stolze: Ab. S im „Weißen Roß“.
Schachclub: Ab. 7 Verſammlung im „Markgrafen“, Bruderſtraße.
Turnverein: Ab. 8-- 10 Uebungsſtunde in der Turnhalle.
Oreszer- Geſangverein Ab. 8 Uebung.
Thiemeſcher Geſangverein Ab. 7 Probe im „Kronprinzen“.
Concerte. Capelle vom Muſikdirector Fr. Menzel: Ab. 8 in der „Tulpe“.
StadtTheater. Ab. 7 „Reichsgräfin Giſela“, Schauſplel.
Ausſtellungen. G. Uhlig's Kunſt- und Muſikwerk- Ausſtellung (Untere Leipzi

gerſtr. neben d. „gold. Löwen“) iſt täglich von Vm. 8 bis Ab. 7 geoöffnet.

ERisenbahnſahrten. (C Courierzug s Schnellzug P Per-Abgang in der Richtung:
Nach Berlin 4 U. 35 M. Mrg. (C), 5 U. 9 U. 5 M. Vm. (P, mit

Anſchluß von Bitterfeld nach Deſſau 10 U. 15 M. Vm.), 1 U. 36 M.
Nm. (P, mit Anſchluß von Bitterfeld nach Deſſau 2 U. 50 M. Nm.), 5 U.
47 M. Nm. (C) 6 U. 20 M. Ab (P, mit Anſchluß von Bitterfeld nach
Deſſau 7 U. 25 M. Ab. 9 U. 5 M. Ab. (C).

Ankunft in Halle: 4 U. 24 M. Mrg. (P), 10 U. 2 M. Vm. (F),
11 U. 29 M. Vm. (C), 5 U. 18 M. Nm. (P, i u. 58 M. Nchts. (C),
11 U. 30 W. Nchts. (P).

Nach Caſſel (uüber Nordhauſen) 6 U. Vm. (P), 8 U. 23 M. Vm. (P),
2 u. Nm. (T), 8 U. Ab. (P).

Ankunft in Halle: 7 U. 29 M. Vm. (P), 1 U. 14 M. Nm.
s U. 37 M. Nm. (P), 8 U. 45 M. Ab. (P).

Nach Vienenburg (uüber Cönnern, Aſchersleben, Halberſtadt) 8 U. 17 M.
Vm. (S), 11 u. 12 Vm. (P), 1 U. 44 M. Nm. 6 ü. 5 M. Ab.

Ankunft in Halle: 8 U. 15 M. Vm. (P7*, 1 U. 6 M. Mitt.
(P), 5 U. 30 M. Nm. (P)*, 8 U. 34 M. Ab. (S).

Nach Guben ſ ber Cottbus) 8 U. 10 M. Mrg. (S, 1 U. 33 M. Nm. P),
6 U. 290 M. Ab. welcher gegen 8 U. 57 M. Ab. in Falkenberg eintrifft
und 6 U. 43 M. Hrg. weiter fahrt.

Ankunft in Halle: 7 U. 39 M. Vm. (P) (von Falkenberg), 12 u.
46 M. Nm. (F), 7 U. 30 M. Ab. (S).

Nach Leip zig 5 U. 42 M. Mrg. (G), 7 U. 52 M. Vm. (C), 9 U. 51 M.
Vm. (P5), 1 U. 34 M. Nm. (P), 4 U. 17 M. Nm. (P), 5 U. 54 M. Ab.
(P), 7, u. 10 M. Ab. (5), 8 U. 53 M. Ab. (E), 2 U. 1 M. Nchts. (P).

Ankunft in Halle: 6 U. 27 M. Vm. (P), 8 U. 9 M. Vm. S),
10 U. 42 M. Vm. (E), 1 U. 13 M. Nm. (P), 1 52 M. Nm. (6), 5 U.

Dem (P), 7 U. 37 M. Ab. (G), 9 18 M. Ab. (C), 10 U. 46 M.
Nach Magdeburg 6 U. 37 M. Vm. (P), 8 U. 15 M. Vm. (S), 10 U.

47 M, Vm. (E), 1 U. 23 M. Nm. (P), 2 U. 7 M. Nm. (6), 5 54 M.Nm. (D5, 7 51 M. Ab, (G), 9 U. 25 M. Ab. (C), 10 u. 52 M. Ab. (F).
Ankunft in Halle 5 U. 31 M. Mrg. (0), 7 U. 46 M. Vm. (C),

o U. 41 M. Vm. (P), 1 U. 26 M. Rm. 4 l. 5 M. Nm. 5 l.
(P), 7 U. 6 M. Ab. (85), 8 U. 48 M. Ab. (E), 1 U. 52 M.

Nach Thüringen 5 U. 45 M. Mrg. (P)*, 7 u. 53 M. Vm. (S)*, 10 U.
12 M. Vm. (P)*, 11 U. 35 M. Vm. (S)*, 1 U. 55 M. Nm. Die 5 U.
47 M. Nm. (P), 8 U. Ab. Tee 11 u. 5 M. Nchts. (8). Die mit
bezeichneten Züge haben bei Großheringen Anſchluß an die Saalbahn.

Die Abfahrten der Saal-Unſtrut-Bahn von Großheringen er-
folgen 12 U. 13 M. Nm., 3 U. 56 M. Nm., 10 U. 4 M. Ab.

Ankunft in Halle 4 U. 28 M. Meg. (5), 8 U. 1 M. Vm. (P),
11 U. 4 M. Vm. (P) 1 U. 16 M. Nm. (P), 5 U. 25. M. N. (P), 5 U.
41 M. Nm. (8), 9 U. Ab. (S), 10 U. 45 M. Ab. (P)Dunzeld a. Queis. Hr. Bangufer Löwenſtein a. Berlin. Die Hrrnu. Kaufl. Personenposten. Abgang von Halle nach Querfurt 3 U. Nm,

Stephan u. Wittmund a. Leipzig Berend, Jahn Piron, Löwen thal u.
Schwabe a. Berlin, Loos a. Stuttgart, Gattel a. ottbus, Ruhe a. Mag-
deburg, Pathe a. Dresden, Lemmer a. Remſcheid.

Soldner Ring. Hr. Rent. Kirſchner m. Fam. a. Berlin. Hr. Amtmann
Günther a. Torgau. Hr. Dr. phiſ. Sandberg a. Königsberg Hr. Ziege-lelbeſitzer Brandt a. Darmſtadt. Die Hrrnu. Kaufl. Heſſi a. Gotha Weite

Roßleben bis Wiehe) u. 12 U. 45 M. Nchts. (Roßleben); Ankunft in
alle von dort 3 U. 15 M. Mrg. u. 4 U. Nm.

Nach Salzmünde geht täglich der Poſthaltereiwagen vom Voſthofe
hier 6 U Mrg (Ank. in Salzmünde 7 U.) und 2 U. 45 M. Nm. (Ank.
in Salzmünde 45. U). Von Salzmünde s U. Mrg. (Ank. hier
10 U. Mrg.) u. 5 U. Nm. (Ank. hier 7 U. Abds.

GebauerSchwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle.
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P. Gewerbliche Skizzen.
XXIII. Schleiferei und Schnitzerei.

Als Material zu den Schmuckſachen und Ziergegenſtänden wird vor-
zugsweiſe Elfenbein, Bein, Horn, Schildpatt, Bernſtein, Meerſchaum
und Gagat verwendet. Das eigentliche Elfenbein liefern nur die Stoß-
zähne des afrikaniſchen und indiſchen Elephanten und auch letzteres kommt
nur in geringer Quantität auf den europäiſchen Markt. Jn Großbri-
tannien betrug in den letzten Jahren das Quantum der durchſchnittlichen
Jahreseinfuhr ungefähr 1,200,000 Pfund Elfenbein außerdem weiſen
aber auch noch andere europäiſche Häfen, vorzugsweiſe Hamburg, nam-
haft directe Einfuhren aus den Erzeugungsländern auf. Bei Verarbei-
tung des Elfenbeins unterſcheidet man wir folgen hier einer Abhand-
lung des Herrn C. Senfft in dem genannten amtlichen Bericht
weiches und hartes Elfenbein. Das weiche, auch todtes oder Milchbein
genannt, kommt in ſchönſter Qualität vom Oſten Afrikas und eignet
ſich beſonders gut zur Anfertigung von glatten polirten Gegenſtänden;
das harte, auch lebendes, transparentes oder Glasbein genannt, kommt
ausſchließlich von der Weſtküſte und wird hauptſächlich für gravirte, ge-
ſchnitzte und ähnliche Arbeiten verwendet. Jn Rußland und beſonders
in Sibirien finden ſich, theils unter der Erdoberfläche, theils im ewigen
Eiſe eingeſchloſſen, die Zähne des Mammuths noch immer in großer
Menge, die in Moskau fortwährend gehandelt werden und auch in Lon-
don an den Markt kommen. Noch im Jahre 1872 wurden in London
34,000 Pfund ſolcher Zähne verkauft. Ein kleiner Theil derſelben hatte
ſich im Eiſe ganz unverſehrt erhalten und brachte gleich hohe Preiſe wie
friſche Elephantenzähne. Der bei weitem größere Theil trug jedoch
Spuren des hohen Alters und hatte einen viel geringeren Werth. Mam-
muthzähne von 150 bis 200 Pfund ſind keine Seltenheit. Jn Rußland
werden noch heute viele Arbeiten daraus gefertigt. Als Surrogat für
die eigentlichen Elephantenzähne ſind die Zähne des Flußpferdes, Wal-
roſſes, Narwals und des Pott vals ebenfalls ſehr geſchätzt.

Außer den Zähnen dieſer genannten Säugethiere liefern noch die
Früchte der ſüdamerikaniſchen Palme, Phytelephas, das ſogenannte vege-
tabiliſche Elfenbein daſſelbe kommt ſeit ca. 25 Jahren unter dem Namen

pzi „Corozos“ oder „Steinnüſſe“ in den Handel und koſtet je nach Quali-
tät per 100 Pfund von Mk. 16,50 bis 24. Des kleinen Umfanges

er und der geringen Feſtigkeit halber kann dieſes Material jedoch nur zu
Knöpſen und kleinen Schmuckgegenſtänden verwendet werden. Zu

nit Arbeiten aus Knochen werden in Deutſchland hauptſächlich die Knochen
von Ochſen und Kühen und zwar Vorder- und Hinterbein verwendet.

ch Jn Frankreich giebt man den Knochen der Pferde den Vorzug, indem
ſich dieſelben beſſer bleichen und verarbeiten laſſen. Horn liefert der

Kopfſchmuck verſchiedener Wiederkäuer. Das beſte kommt vom Rind-
vieh und zwar liefern die engliſchen Racen vorherrſchend weißes und
die ungariſchen Racen gemiſchtes und ſchwarzes Horn. Die Büffel der
amerikaniſchen Prärien liefern ein tief ſchwarzes Horn von ausgezeich-
neter Geſchmeidigkeit und Güte.

Das echte Schildpatt, das von den Platten des Rückenſchildes der
Landſchildkröte geliefert und ſeines hohen Preiſes wegen vielfach durch

t gebeiztes Horn erſetzt wird, findet in letzter Zeit zur Fertigung von Ga
lanteriewaaren, wie Fächer, Kartenetuis, Bonbonnières c. wieder viel-
ſeitige Verwendung.

Vom Bernſtein unterſcheidet man See und Foſſilbernſtein. Die
bekannteſte Heimath des erſteren iſt die deutſche Oſtküſte, denn nicht
nur jetzt liefert ſie den größten Theil des im Handel vorkommenden
Seebernſteins, ſchon Tacitus und Plinius erzählen bekanntlich, daß
man in ſehr frühen Zeiten den Bernſtein an Preußens Küſte geholt
hat. Der foſſile Bernſtein findet ſich im Diluvium, hauptſächlich
wieder in Preußen, ſonſt auch in Frankreich, den Niederlanden, Schweden,
Sibirien c.

Der echte Meerſchaum kommt hauptſächlich aus dem Orient, aber
auch in Mähren, Spanien und der Krim finden ſich Lager dieſer
Speckſteinart. Ein billiger Erſatz für das echte Material iſt die ſo-
genannte „Maſſa“, welche aus den Abfällen, die ſich bei der Verarbeitung
des Meerſchaums in großer Menge ergeben, durch Mahlen, Schlämmen

und Eindampfen, nöthigenfalls unter Anwendung chemiſcher Reinigungs-
mittel hergeſtellt wird.

Ueber den Urſprung des Gagat oder Jet haben längere Zeit ver-
ſchiedene Anſichten geherrſcht. Obgleich man von jeher wußte, daß es
mineraliſchen Urſprungs iſt, war man doch über ſeine Natur in Zweifel,
bis genauere Forſchungen gezeigt haben, daß es ein petrificirtes Holz
oder Harz iſt, weshalb man es auch ſchon einmal den mineraliſchen
Bernſtein genannt hat. Bei genauer Unterſuchung iſt an vielen
rohen Gagatſtücken eine Holzſtructur ſichtbar; indeſſen werden auch
Schuppen und Knochen von Fiſchen, Baumfaſern und dergleichen im
Gagat gefunden. Bei Bearbeitung. des Gagats wird zuerſt die allen-
falls vorhandene Steinkruſte mit einem eiſernen Meißel abgemacht,
dann werden die abgeſtreiften Stücke nach Bedarf zugerichtet und
hierauf gedreht oder geſchnitten. Die ſoweit fertigen Arbeiten werden

ſodann an einem 21 ctm. im Durchmeſſer haltenden, 8 etm. dicken
Schleifſteine aus gemiſchtem weichen Metall geſchliffen und zuletzt auf
einer mit Walroßhaut überzogenen Scheibe, die mit Vitriol und Oel
eingeſchmiert iſt, polirt. Ornamentirte Gegenſtände werden auf ähnliche
Weiſe geſchliffen und nachher mit einer weichen Bürſte polirt. Man
fertigt auf dieſe Weiſe hauptſächlich Schmuckgegenſtände, Brochen, Me
daillons, Colliers ec., auch andere Nippſachen, wie Papiermeſſer, Ring-
träger und dergleichen.

Jn Whitby (England) wurde bis jetzt vorzugsweiſe Jet gegraben,
wodurch dort eine beſondere Jnduſtrie hervorgerufen worden iſt. Jn
einer Ausdehnung von 8 engliſchen Meilen ſüdlich von Whitby bis
ungefähr 15 engliſche Meilen nördlich befinden ſich gegenwärtig ca.
30 Minen in Thätigkeit; ſie beſchäftigen an 200 Arbeiter, welche durch-
ſchnittlich 24 bis 26 Mk. pro Mann in der Woche verdienen. Jhr
Verdienſt iſt aber ein ſehr wechſelnder, weil das Jet nur in Neſtern
im Liasſchiefer vorkommt, welche durch krummhalſer Arbeit (Schlupf-
löcher) in der betreffenden Gebirgsſchicht aufgeſucht werden müſſen und
bald ſtärker, bald ſchwächer, von 30 etm. bis zu Papierdicke mächtig
vorkommen. Je nach Größe und Stärke wird für das Pfund rohen
Jets 5 bis 25 Mk. bezahlt. Durch die Verarbeitung des Jets wird
in Whitby der dritte Theil der Einwohnerſchaft, gegen 1500 Perſonen,
in 200 Fabriken beſchäftigt und hierdurch ein jährlicher Umſatz von
mehr als 2 Millionen Mk. erzielt. Außer in Whitby wird auch in
Spanien Gagat, jedoch in kleineren Quantitäten und von weniger
guter Qualität gegraben. Jn neueſter Zeit wurde aber auch in Wür-
temberg auf Anregung der königlichen Centralſtelle für Gewerbe und
Handel in der im Lande weit verbreiteten Liasformation nach Gagat
geforſcht und es ſind die Bemühungen glänzend belohnt worden. Nicht
nur, daß ſich dieſes werthvoolle Material in erheblicher Menge vorfindet,
auch Härte, Politurfähigkeit und Farbe, ſelbſt das ſpecifiſche Gewicht
des würtembergiſchen Gagats iſt mit dem Jet von Whitby in jeder
Beziehung übereinſtimmend, ſo daß in nicht ferner Zeit die in Würtem-
berg, und zwar beſonders in Gaislingen, heimiſche Beinſchnitzerei auch
ihre Leiſtungen in deutſchen Gagatwaaren auf den Markt zu bringen
im Stande ſein wird.

Eine Wanderung im ſüdweſtlichen Norwegen.
Von Dr. D. Franuns in Halle.

Sätersdalen.
Die Mahlzeiten, deren Hauptbeſtandtheile wenigſtens für

die ſommerliche Jahreszeit im Thale wir bereits kennen lernten,
werden zumeiſt mit den Fingern und Gürtelmeſſern, die man in einer
Lederſcheide trägt, und ohne Gabeln eingenommen. Die Löffel ſind
kurz, flach, aus Holz geſchnitzt. Geſäuertes Schwarzbrot, ähnlich dem
Hamburger, iſt Luxusartikel, da der Roggen ſchon am Byglandfiord
nicht recht mehr gedeiht und über Chriſtianſand importirt werden muß.Im Winter kommt geräuchertes Hammelfleiſch zu den Vorräthen hinzu,

das wir Sommers nur ausnahmsweiſe friſch zu eſſen bekamen; eine
nicht unbedeutende Zugabe zu den Wintervorräthen ſind eingemachte
Waldbeeren und Johannisbeeren, die in den Gärten noch gut fort-

kommen. Eier hat man hier weniger als in den Küſtendiſtricten; die
Hühner ſind klein. Enten werden auffallender Weiſe nicht gezüchtet;
man fürchtet ſtets, daß ſie ſich den wilden Enten zugeſellen. Brannt-
wein wird in Folge der geſetzlichen Einſchränkung des Einzelverkaufs
überhaupt in Norwegen wenig getrunken, in die ferneren Thäler kam
er auch ſonſt des geringen Verkehrs wegen ziemlich ſelten. Deſto

begieriger wird er genoſſen, wenn er ſei es bei Feſten, Hochzeiten,
ſei es durch Tauſch bei den Holzverkäufen und dergleichen in die
Hände der Bauern kommt. Kaffee iſt dagegen ſehr verbreitet und ſtets
von guter Qualität. Er wird zu jeder Mahlzeit friſch gebrannt und
in langlichen Holzſchalen mittelſt eines hölzernen Rades gepulvert.

Das Bier, welches die reicheren Bauern ſelbſt brauen, iſt hier im All
gemeinen nicht ſo gut als in der Gegend von Bergen, namentlich im
Hardangerlande, wo man ein obergähriges, ſtarkes, unſeren obergährigen
Bieren weit vorzuziehendes „Oel“ braut, das die Vorliebe der alten
Kämpen für dieſes Getränk wohl erklärlich macht; nur iſt es von
geringer Haltbarkeit, und wird deshalb ziemlich raſch von dem vor-
trefflichen Lagerbier verdrängt, das man in den größeren Küſtenſtädten
auch in Chriſtianſand nach bayeriſcher Art braut. Taback iſt beliebt,
wird gekaut und geraucht, letzteres auch von Frauen und Mädchen.

Auf den Sennerniederlaſſungen iſt natürlich das Leben noch ein
facher; Milch, Butter, Grütze, gelegentlich ein Fiſch oder etwas Kaffee,
nebſt dem unausbleiblichen Taback das iſt die ganze Reihe der
Nahrungs- und Genußmittel. Freilich iſt die Sommers im Thale
meiſt ungenießbare Milch hier friſch und gut und reichlich vorhanden,
ſo daß man auch die Grütze mit ihr kocht, was eine weſentliche Ver
beſſerung derſelben iſt. Aber doch iſt es unumgänglich nöthig, ſich auf
der Reiſe, deren Strapazen nicht unbedeutend ſind, mit Zwieback, Fleiſch
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in Blechbüchſen, Getränken zu verſehen, und außerdem immer noch vermögen und Verſtändniß. Der dem Nordländer eigene Reſpect vor
rathſam, Fiſchgeräthe mitzunehmen. Die Jagd auf Geflügel liefert gelehrter Bildung zeigte ſich auch hier. Jnsbeſondere aber fand ich,
ebenfalls, wenn man mit Hunden verſehen iſt, einen ſichern Ertrag daß die den Norwegern eigenthümliche Kälte des Temperamentes bei
und ſehr ſchmackhafte Beute; allein das Mitführen der Hunde in der dieſen Alpenhirten, die vermöge ihrer Beſchäftigung dem germaniſchen
kargen Gegend iſt keineswegs ohne Schwierigkeit. Das Fiſchen iſt Urſtamme näher geblieben zu ſein ſcheinen, in minder unangenehmer
zwar vom Wetter abhängig, erfordert jedoch verhältnißmäßig wenig Weiſe hervortritt. Mehrfach habe ich herzliche Fröhlichkeit oder auch
Apparate eine Sammlung künſtlicher Fliegen und gute Schnüre Heftigkeit ſich ähnlich wie bei unſerm Landvolke äußern ſehen, was
iſt auf den Seen allenfalls ausreichend, eine Angelruthe aber außerdem man ſonſt bei Norwegern kaum bemerken kann, ſo lange nicht ſtarke

leicht mitgenommen und lie- Getränke das träge Blut infert ebenfalls gute friſche Koſt, Wallung gebracht haben. Son-da an Forellen nirgend Mangel ne e derbar genug erinnern auch in35 dem ſehr prononcirten Dialekteder Sätersdaler einige Eigen-
thümlichkeiten an das Deutſche.

Das Vieh beſteht aus einem
kleinen Schlage buntgefleckten
Rindviehs, aus grobwolligen, der
eigentlich deutſchen Race, alſo
auch den Haidſchnucken ähnlichen
Schafen und aus Ziegen, die
denen der Alpen ähneln. Hunde

das ſieht man auffallend wenig, dieViehes, das Einbringen des aus- meiſten von kleiner, etwas ſpitzgezeichneten Bergheues und das e e e ſchnauziger, langhaariger Race,Anfertigen von Käſe und Butter h C c die man verſucht ſein kannſind, für dieſe Naturmenſchen n V mit den kleinen Hunden derſeine großen Reize und nicht ſel Renthierhirten und den foſſilenten ziehen die Söhne und Töch- Hundereſten der Küchenabfälleter der reichen Bauern mit zuſammenzuſtellen. Auf man-Vorliebe auf die Säter. Hat chen Sätere waren Hunde ent-doch für den Reiſenden ſelbſt das ſchieden unbekannt die KüheSaäterleben eine gewiſſe Anzie verfolgten die zugereiſten Hundehungskraft, die freilich nicht ſel- gleich Raubthieren. Katzen waten durch die Beigaben von ren deſto häufiger. SchweineSchmutz und Ungeziefer gelähmt welche ſo weſentlich für diewird! Mit wahrem Vergnügen Schweizer Sennereien ſind, führterinnere ich mich an ein paar man niehtz vielleicht gus Mon.am Strömmesfiord, im Gebirge e d gel an hinreichender Nahrung.öſtlich vom Hauptthal, nahe der e d I Dieſer zeigt ſich auch durch dasWaſſerſcheide nach dem Topdal, e We m Fehlen der gefräßigen Elſternverlebte Tage, wo alle Entbeh- S. X h velche vielleicht geſchont alsrungen den Genuß an der wilden, ehe e. die Vögel der alten Nornen
ſchönen Natur und das Wohl in Unmaſſe die Gaarde in dengefallen an der natürlich-gutmü- Thälern umſchwärmen. Pferdethigen Gaſtfreundſchaft der Sä findet man dagegen viele aufterinnen nicht aufwogen und wir den Gebirgen wo man ſie dasſchließlich unter beiderſeitigem nahrhafte Gras ſei Abweiden
Bedauern ſchieden. Ein anderes läßt. Es iſt ein eigenthüm-Mal freilich war die Ueberfüllung licher Schlag derſelben in Norder engen Hütte es lagen 18 wegen heimiſch, der vermöge ſei-Perſonen in einem Raume von ner Eigenſchaften eine der größtenetwa 20 Fuß Länge und weniger Wohlthaten für die Bevölkerungals 16 Fuß Breite, von dem iſt. Er iſt klein, ſtark, doch gezum Glück ein Heuſchober abge- ſchmeidig, hellfarbig hellledertrennt war, der uns und unſern S gelb oder gelbgrau mit dunkelmFührer aufnahm ſchon an und e e Streife über die Mitte des Kopfesfür ſich ſo abſcheulich, daß ſie jedes e n der Mähne, des Rückens undGefühl von Behagen ausſchloß. Landſchaft im Charakter des nerdlichen Satersdal. Schwanzes mit dunkelen Ring-

Wahre Naturmenſchen ſind dieſe Sätersdaler durchweg, gutmüthig, ſtreifen um die unten ſchwärzlichen Beine. Man ſchneidet allgemein

treuherzig, gaſtfrei. Es genügte im Gebirge überall, daß wir uns Mähn ſo, daß ſie aufrecht ſteht und daß in ihrer Mitte der Kamm der
durch ein paar Worte als Fremde ankündigten und unſererſeits Ver ſchwarzen Haare zum Vorſchein kommt. Dieſe Mode, jedenfalls uralt
trauen zeigten, um bald jede Scheu zu überwinden und ſelbſt eine erinnert an die antiken Bildwerke. Die norwegiſchen Pferde ſind über
gewiſſe Vertraulichkeit anzubahnen. Fragen nach unſerer Heimath, aus fromm, ja zahm, an ihre Herren attachirt, auch gelehrig, nament
nach Beſchäftigung, Namen, Alter, nach politiſchen und ſocialen Ver lich aber ſo ſicher auf den furchtbaren Pfaden im Gebirge wie ſonſt
hältniſſen verriethen nicht bloß die Neugier der vom Weltverkehr Ab kein Thier. Jm Thale, wo allerdings die Race leider hier und da
geſchloſſenen, ſondern auch einen nicht geringen Grad von Auffaſſungs- gekreuzt iſt, ſind ſie trotz ihrer Kleinheit recht gute Traber.

J 9 hiſt. Die norwegiſche Bachforelle, II
ganz die nämliche Art wie un-
ſere Forelle, iſt von feinem Ge
ſchmacke, fett und häufig ziem-
lich groß; ſie wechſelt übrigens,
gleich den hieſigen Forellen, ſehr
in Farbe der Haut und des
Fleiſches.

Uebrigens hat das faſt wilde
Leben im Freien, deſſen ein
zige Sorgen das Warten des

4 Die Sklaverei bei den Nömern. verei im Orient, in Egvpten, in dem karthagiſchen Afrika nicht weiter zu
reden der Glanz auch der kelleniſchen Städtewelt hebt ſich ſcharf ab von

Die gegenwärtige Art der Alterthunsforſchung hat, wie zu bemer einem tiefdunkeln Hintergrund, und in den ſpätern Zeiten Griechenlands
ken beinahe trivial klingt, in unſerm Zeitalter aus der „alten Geſchichte““ erkennen wir auf dieſer Seite einen der ſchlimmſten jener Schäden, an
geradezu eine ganz neue Wiſſenſchaft gemacht. Unter dem Eindrucke der denen die Kraft dieſes Landes endlich verdarb. Weitaus am bedeutſam

Geſchichte der letzten Jahrzehnte hat ſich die Forſchung nun mit zuneh ſten aber tritt die Sklaverei bei den Römern auf. Bei dieſem Volke
mender Energie und bedeutendem Erfolge der Erörterung und neuen Beleuch iſt es uns möglich, ihre Entwickelung, ihre Ausbildung bis zu grauen-
tung der materiellen, der wirthſchaftlichen Zuſtände, der ſocialen Verhält hafter Höhe, ihre weithin wirkenden Folgen mit großer Deutlichkeit zu

niſſe bei den Culturvölkern der alten Welt zugewandt. Sehr weſentlich erkennen. Wir verſuchen es, in einer raſchen Skizze dieſe Seite alt
angeregt durch die große Kataſtrophe auf transatlantiſchem Boden zu An romaniſchen Lebens bis in die erſten Jahrhunderte der Kaiſerzeit hinein

W letzten Jahrzehntes hat man namentlich der früher nicht in vol zu zeichnen.
lem Maße gewürdigten Bedeutung der Sklaverei bei den Alten immer Sklaven begegnen uns ſchon in der ält i ögrößere Aufmerkſamkeit geſchenkt und in dieſer Richtung allmählig ſehr Von egoniſutem Se end l iſt a d en c e a
bedeutende Reſultate gewonnen. Man iſt auf dieſem Wege dahin gekom- aus die meiſten ihrer Sklaven gewannen die Römer bis tief hinein in
men, über das wahre Weſen, über den politiſchen Charakter, über die das vierte Jahrhundert v. Chr. durch ihre ſelten ruhenden Feldzüge. Denn
Cultur und Civiliſation der antiken Staaten, namentlich der griechiſchen das antike Kriegsrecht in ſeiner entſetzlichen Härte, welches Leib und Leben
Städterepubliken und des römiſchen Staates richtiger als früher zu urtheilen, auch der Civilbevölkerung in Städten und Landſchaften die bis zum letzten
manchen falſchen Glanz abzuſtreifen, den Werth, die Schwierigkeiten, die Sturme den feindlichen, hier alſo den römiſchen Waffen widerſtanden hatten
de Lage, endlich den Verfall der antiken Cultur deutlicher zu er bedingungslos in die Hände des Siegers gab, iſt ſelbſt gegen die Culturvölker

ennen. bis zur Kaiſerzeit mit ſeltenen AusnahmDas iſt ſicher, in keinem Culturſtaate der alten Welt hat eine mehr gewandt Worder. Es war etwas n h
oder minder breite Unterlage unfreier Maſſen gefehlt. Um von der Skla- Bevölkerung erſtürmter Plätze in die Sklaverei verkauft wurde. Auf ſol
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chem Wege gelangten auch während der ältern Jahrhunderte zahlreiche
Sklaven in den Beſitz der Römer.

Die Lage dieſer Sklaven war in den ältern Jahrhunderten immerbin
erträglich. Dieſes aus verſchiedenen Gründen. Allerdings ſtand der
Sklave wie die Kinder des Hauſes unbedingt unter der Herrſchaft des
römiſchen Hausherrn, ihres Herrn über Leben und Tod. Noch aber war
die Zahl dieſer Sklaven viel zu gering, um ſo leicht ernſtliche Beſorg-
niſſe hervorzurufen, die erſte Spur von gefährlichen Complotten der
Sklaven in der Hauptſtadt zeigen ſich i. J. 419 v. Chr. Noch gingen,
die den Römern viel fremderen Etrusker ausgenommen, die meiſten die
ſer Knechte aus den benachbarten, den Römern nahe verwandten, italiſchen
Stämmen hervor. Noch war die äußere politiſche Lage der Römer viel zu
unſicher, als daß nicht jeden Augenblick auch zahlreiche Menſchen römi
ſchen Blutes hätten Gefahr laufen können, ihrerſeits in Sklaverei zu ge
rathen. Und endlich: weitaus die meiſten der Sklaven arbeiteten als
Knechte auf den Bauernhöfen und adeligen Gütern, wo ſie die einfache
Sitte und Lebensweiſe, in welcher die römiſchen Grundbeſitzer aller Klaſſen
damals noch lange verharrten, lediglich theilten. Es kam dazu, daß ſchon
ziemlich frühzeitig die Praxis ſich ausbildete, Sklaven beſſerer Art die
Freiheit zu ſchenken und ihnen den Weg zur Aufnahme in den Bürger
verband zu öffnen. Freilich haben die Römer zu keiner Zeit, auch dann
nicht, als die Sklavenwirthſchaft endlich eine Lebensgefahr für den Staat
geworden war ſich ernſtlich mit dem Gedanken beſchäftigt, auf das
Syſtem der Sklavenarbeit zu verzichten. Aber die Härte des römiſchen
Volkscharakters ging doch nicht ſoweit, um ſich allen natürlichen Regungen
der Menſchlichkeit zu verſchließen.

Man machte keinem römiſchen Bürger das Recht ſtreitig, einen Skla-
ven, den er für würdig erachtete, ſelbſt Bürger zu werden, die Freiheit
zu ſchenken und damit für ſeine Nachkommen den Eintritt in das volle
römiſche Bürgerrecht zu eröffnen. Damit entſtand allmählich der neue
Stand der Freigelaſſenen, der nachmals ſo ſehr zur Zerſetzung des römi-
ſchen Volksthums beigetragen hat, der ſchon frühzeitig für die römiſchen
Staatsmänner ein Gegenſtand großer Schwierigkeiten für kecke Demago
gen die Handhabe gefährlicher Agitationen geworden iſt.

Die Sklaverei auf römiſchem Gebiete nahm aber allmählich eine
herbere Gewalt an. Als man erſt im Laufe des vierten Jahrhunderts
und weiter die Kriege führte, durch welche die Einheit der geſammten
Apenninenhalbinſel unter römiſche Hohheit gewonnen wurde, bekam man
in den trotzigen keltiſchen (galliſchen) Rieſen Oberitaliens, in den ſtolzen
ſamnitiſchen Hochländern, in den wilden lukaniſchen und kalabriſchen Hirten
und Räubern ſehr ſchwer zu bändigende Elemente in Haus und Hof.
Jn dem dritten Jahrhundert aber, welches nun die Maſſen karthagiſcher,
nordafrikaniſcher, ſpaniſcher, liguriſcher, illyriſcher Sklaven nach Jtalien
abführen ſah, geſtalteten ſich die Dinge bereits höchſt bedenklich. Schon
zur Zeit des zweiten puniſchen Krieges, unter deſſen Wechſelfällen ſelbſt
wieder gewaltige Maſſen römiſcher und italiſcher Menſchen in das über-
ſeeiſche Ausland verkauft wurden ſchon damals, als Rom nach der Schlacht
bei Cannä um ſeine Exiſtenz kämpfte und die letzten Kräfte zur Abwehr
Hannibals aufbot, darum endlich auch um den Preis des Bürgerrechts
Sklaven zum Kriegsdienſt heranzog, konnten ganze Armeekorps aus
Sklaven formirt werden. (Fortſetzung folgt.

eine gute, liebe Frau ſchalten und walten zu ſehen in der ganzen Zeit
unſeres Beſuchs nicht verlaſſen. Durch meinen Mann, der Jhnen nach
unſerer Rückkehr ſchrieb, ließ ich Jhnen behutſam und ſcherzend die Sache
an's Herz legen, und nun machen Sie in der Weiſe bittern Ernſt daraus,
daß Sie ſich beleidigt fühlen? Und dennoch wollen Sie die Gründe hören,
die mich zu einer ſolchen Barbarei wie Sie meine zarte Jntervention
zu nennen belieben veranlaſſen! Nun wohl, mein Freund, ich bebe
nicht davor zurück, hoffe vielmehr, Jhre Gründe gegen das Heirathen
ſiegreich zu widerlegen! Aber vor allen Dingen: wie lieblos von Jhnen,
zu glauben, daß wir nicht befriedigt von unſerm Aufenthalt bei Jhnen,
zurück gekommen ſeien! Nein, nein das iſt nicht Jhr Ernſt, denn Sie
wiſſen, wie wundervoll die Tage uns verfloſſen ſind. Kaum weiß ich,
wo meine Gedanken am liebſten haften möchten, denn ſie fliegen in Jhrem
ganzen Heim umher, in welchem Alles im Einklang gleich ſchön war.

Jhr „Häuschen“ wie Sie es nennen, mit Garten, außer
halb der Stadt auf ſeiner maleriſchen Anhöhe, iſt für mich der Jnbegrlff
alles Behaglichen und Schönen geworden. Nein, ſo lieblich hatte ich
mir die Lage nicht vorgeſtellt, obgleich ich die Reize der Gegend kannte.
Ach, mein Freund, wie proſaiſch und maſſenhaft kam mir unſere Reſidenz
nach jenen romantiſchen Tagen in Jhrem kleinen Paradieſe vor! Und
ſo mußten wir uns eigentlich nur mühſam und allmählig in den Gang
unſeres Alltagslebens wieder eingewöhnen. Meinem Mann erging es
dabei ungleich beſſer als mir, denn ſein Schreibtiſch, von dem er behaup
tete, daß er ihn mit offenen Armen empfinge, d. h. derſelbe war be
packt mit vielen Arbeiten, die der Erledigung harrten nahm ihn der-
geſtalt in Anſpruch, daß es mir ſchon heute vorkommt, als wäre er nie
fort geweſen ſo vergraben ſitzt er in ſeinen Büchern und Manuſcripten.

Jch aber lebe noch mit all meinen Gedanken in der Erinnerung und
trinke ſchon meinen Morgenkaffee mit einem Seufzer. Wie lange werde
ich noch an den nett ſervirten Frübſtückstiſch in Jhrem Borkenhauſe mit
dem weißblühenden Roſenſtrauche denken müſſen! War es nicht gar zu
hübſch, ſo in Gottes herrlicher Welt ſchon Morgens zu genießen ohne
jeglichen Zwang? Gerade das Borkenhaus in ſeiner ſchattigen Schlucht,
mit dem Blick auf die hohen gegenüberliegenden Berge, liegt ſo zauber-
haft, lieber Freund, daß ich daſſelbe für die Perle Jhrer Herrlichkeiten halten
möchte. Auch die Veranda Jhres Eßzimmers, mit Wein bezogen, in
der wir Abends ſo heiter waren, iſt prächtig, und mein Mann behauptet,
ihr nur gebührte der Preis. Jch kann dem nicht beiſtimmen ich ziehe
das Borkenhaus bei Weitem vor. Der Garten das ſieht und fühlt
man, wenn man eintritt iſt Jhre ganze Freude. Jch denke mit Ent-
zücken an die wundervollen Anlagen doch bitte, lieber Freund, ſchonen
und pflegen Sie mir ja den altmodiſchen Roſenſtrauch und im Gebüſch
die ſchönen Centifolien, welche ungleich lieblicher ſind, als Jhre pracht-
vollen Remontanten. Jch bewundere wohl die Pracht der Farben an
dieſen neuen Wundern der künſtlichen Zucht, doch können dieſelben durch
aus nicht die Schönheit einer ſo ſüß duftenden Centifolie erſetzen. Wenn
wir die Schönheit des Neuen bewundern, ſo braucht das gute Alte,
das uns einſtmals entzückte, ja nicht zu verſchwinden und doch ſuche
ich leider vergebens die wundervolle Moosroſe von ehedem, welche früher
nie in einem eleganten Garten fehlen durfte. Denken Sie ſich eine
Knospe dieſer Roſenart oder auch der Eentifolie in jedem Stadium ihrer
Entwicklung, und Sie werden zugeſtehn müſſen, daß man ſtets mit Her-
zensfreude ſie betrachten muß es giebt keinen lieblichern Anblick, keinen

Des Tages Fragen und Plagen.
Vier Briefe.

Verehrter Freund! Wie thöricht ſind Sie, einen harmloſen Scherz
ſo übel aufzunehmen und ihm ſo viel Bedeutung beizulegen!

Jhr lieber Brief hat mich um eine Erfahrung reicher gemacht, die
ich in Zukunft ſtets beherzigen werde. Doch für dieſes Mal möchte ich
ſie allerdings unberückſichtigt laſſen. Ein Wort, ſo leicht dahin geſprochen,
wie's einem in den Sinn kommt, ohne daß man Bedeutung und Folgen
genau bedenkt, iſt alſo in dieſem Falle der kleine Stein, an den der Fuß
im Gehen ſtößt; er rollt und Niemand kann ſagen, wohin ſein haſtiger
Lauf geht, was er mit ſich nimmt und wo er ſchließlich ſein Endziel
findet. Liegt aber darin wirklich die Mahnung, daß man auch ſelbſt
gegen Freunde nie ein unüberlegtes Wort reden oder ſchreiben ſoll? Jch
glaube nicht! Sagen Sie ſelbſt, laufen wir dabei nicht Gefahr, recht
ſchwerfällig und nüchtern zu werden? Jſt nicht die Welt ſchon jetzt ſo
altbärtig und Gott ſei es geklagt, ſo vergrillt, daß man ſich ſcheuen
muß, überhaupt noch einen Scherz zu machen Sehr ſelten hört man ein
harmloſes Späßchen belachen; der ſprudelnde Witz, der das Leben ver
ſchönt, iſt wie es ſcheint faſt verloren gegangen, der Humor iſt heut zu
Tage ein ſeltener Gaſt, und, wagt er ſich ja einmal ungebeten hervor,
dann muß er nur zu oft unverſtanden verwehen oder erfährt eine dumme,
böswillige Beurtheilung. Wie abgeſchmackt und bedauernswürdig! und
glücklich der Menſch, welcher ſich nicht von einer ſolchen Welt beeinfluſſen
läßt und ſich in dem bitteren Ernſt unſerer Tage einen geſunden fröh-
lichen Sinn bewahrt!

Und ſo, beſter Freund, ſeien Sie gefälligſt Jhrer alten Freundin
nicht gar zu gram, wenn ſie Jhnen rieth, ſich zu verheirathen. Wäre
es nicht jammerſchade, wenn ein Mann von Jhrer Herzensgüte, Jhrer
Begabung und Jhrer ſocialen Stellung keinen Hausſtand gründete? Seien
Sie immerhin ein ſich ſelbſtvergeſſender, pflichtgetreuer Staatsmann, geben
Sie der ganzen Welt das Beiſpiel eines eifrigen, unwandelbar treuen
Reichsbürgers das Alles wird Jhnen dennoch am Abend Jhres Lebens
keine volle Befriedigung geben. Heute thut es mir unendlich leid, daß
ich die Tage unſres Beiſammenſeins nicht dazu benutzte, um dieſen Punkt
mit Jhnen zu beredten und ich geſtehe, daß ich, wohl wiſſend, wie
irritirt Sie ſchon durch eine kleine Andeutung ſind, feiger Weiſe ſchwieg.
Und dennoch hat mich der Wunſch, in Jhrer wundervollen Häuslichkeit

ſüßeren Duft, als den der eben aufbrechenden Roſe. Remontantroſen,
ſcheint es, haben keine bewundernswerthen Knospen ich habe nie ihr Lob
ſingen hören. Wie ſchade, daß ſo die erwartungsvollen Knospen verbannt
und aus der Mode gekommen ſind! Und da fange ich Sie, beſter
Freund gleich in Jhrem eigenen Netze, da nach Jhrem Ausſpruche der
ſchöne weiße Roſenſtrauch langweilig war gegen die Mannigfaltigkeit der
Remontantroſen. Wo bleibt nun die Conſequenz, wenn Sie beklagen,
daß die jetzige junge Damenwelt Sie nicht feſſeln kann, daß die Mädchen
ſchon aufgeblüht ins Leben treten, daß das Ahnungsvolle, Liebliche, das
der Dichtermund in Begeiſterung rühmt, gänzlich verſchwunden ſei? Wo,
frage ich, bleibt die Conſequenz? Sie wollen ja keine Knospen mehr!
Nun denn, gerade wie in Jhrem Garten die ſchönen anſpruchsloſen Blu

men im Gebüſch unbeachtet verblühen, ſo hat auch dle Welt noch ahnungs-
volle Herzen unverfälſcht, wie ſie die gute Mutter Natur ins Leben
rief; aber auch ſie müſſen unbeachtet verblühen, weil ſie vor Eueren
Augen, Jhr „Herrn der Schöpfung“ keine Gnade mehr finden! Jm Geiſte
ſehe ich Sie in dieſew Augenblicke ſpöttiſch lächeln und höre, wie Sie
entgegnen, daß es ein Hohn ſei, von „Herrn der Schöpfung“ zu ſprechen
daß das heutige Weib keine Gnade vor den Augen der Männer verlangt,
daß es zu hoch ſteht, um ſich bei ſolchen Lapalien, wie Hingebung und
demüthige Liebe, aufzuhalten. Da ich Sie alſo hören kann, ſo laſſen
Sie mich Jhnen auch antworten antworten, daß ich erſtens nicht
von der Regel der Jetztzeit, ſondern von Ausnahmen ſprach und zweitens
Jhren Hohn und Spott kaltblütig zurückprallen laſſe; denn Jhr ſelbſt,
Jhr heutigen Männer, habt es Euch zuzuſchreiben, wenn das Weib des
heutigen Tags zu einem Weſen herangebildet iſt, das des Hauſes Glück
kaum mehr begründen kann. Die weitere Ausführung dieſes Ausſpruches
muß ich für ſpäter verſchieben; und ſo laſſen Sie mich heute ſchließen
und auch die amerikaniſchen Jdeen, deren Sie gedenken, Jdeen, welche
nur allzuſehr unſer liebes Deutſchland überfluthen, auf meinen nächſten

Brief verſparen. E. S.
Fabeln.

Der Maulwurf und die Feldblume.
„Warum waächſt du nicht auf der künſtlich bereiteten Erde, welche

ich aufwerfe? ſprach der Maulwurf zur Feldblume.
Bett viel weicher,

wächſt

„Jſt nicht dieſes
aus dem du mühſam hervor-reiner als der Boden,



„Wie müßte es aber dann meinen Wurzeln ergehen erwiderte die
Blume, „die unter ſich deine wühlende Schnauze immer empfinden
müßten

Aus der Kritik ſproßt keine Poeſte.

Die Fröſche und die Bachſtelze.
„Was flatterſt du beſtändig an den Ufern hin und wider?“ ſprachen

die Fröſche zur Bachſtelze, „du ſtrengſt dich vergeblich an, in die Tiefe
unſeres Elements zu dringen; hinweg vom Bach, du wirſt nie unſeres
gleichen werden.“

Als die Fiſche dies hörten, kamen ſie herbeigeſchwommen und ſprachen:
„Warum gönnt ihr nicht der Bachſtelze ihre Luſt? Was habt denn ihr
Fröſche an unſerm Elemente für Antheil, die ihr doch nur am ſeichten
Ufer einherrudert? Dünkt ihr euch unſeresgleichen? Stolze Halbheit,
die mit dem Wenigen, was ſie nicht recht genießen kann, beſtändig geizt
und ſich gerne darum beneidet wiſſen will!“

Die vortheilhafteſte Methode, Zuckerrüben zu beſtellen
und zu reinigen

wurde von Herrn Haars-Esbeck im landwirthſchaftlichen Verein zu Schönin-
gen nach den „Mitth. des landw. Central Vereins des Herzogth. Braun
ſchweig“ in folgender Weiſe beſprochen: Er baue circa 2/z der Rüben nach
gedüngtem Winterfelde und z nach gedüngtem Sommerfäelde, laſſe die
Winterſtoppel gleich nach der Ernte flach umpflügen und im Herbſte noch
mals vierſpännig 10 12“ tief, je nach der Bodenbeſchaffenheit. Die
Sommerſtoppel laſſe er nur einmal und zwar vierſpännig pflügen, nicht
zu früh, damit der Acker bei der Beſtellung von Unkraut frei ſei. Jm
Frühjahr laſſe er den Acker gar nicht pflügen, dagegen exſtirpiren, fein
eggen und den Boden ganz feſt machen, dann drillen, ſo daß die Rüben-
kerne einen guten halben Zoll in die Erde kommen und nachdem noch-
mals eggen. Dieſe letztere Arbeit laſſe er höchſtens auf den Rübenfeldern
nicht verrichten welche ſpäter blind durchgehackt werden ſollen. Zuletzt
würde der Acker mit einer ſchweren dreitheiligen Schlichtwalze zugewalzt,
damit nicht Stellen übrig blieben, wo nicht gewalzt iſt. Ob man nun
in den Eggenſchlag drille oder eine leichte Schlichtwalze vorweg gehen
laſſe, das richte ſich nach den Witterungs- und Bodenverhältniſſen. Das
Dibbein ziehe er dem Drillen deswegen entſchieden vor, weil ſich dann
die Rüben beſſer reinigen ließen und früher aufliefen. Bei der Reinigung
der Rüben ſei es die Noth geweſen, der man einige Erfahrungen verdanke.
Früher habe es geheißen: erſte Hacke flach (Aufſeher vor die Leute), zweite
Hacke tief (Aufſeher hinter die Leute), dann verziehen und zum dritten
Male rein hacken. Erſt ſpäter ließ man die Rüben nochmals durchgehen.
Damals ſei noch kein Mangel an Arbeitskräften geweſen und man habe
Alles zur rechten Zeit und gut machen laſſen können. Heute liege der
Fall anders. Eine Hauptſache bei der Bearbeitung ſei, daß man das
Unkraut früh genug vertilge und zwar vor dem Auflaufen der Rüben,
denn wenn die Rübe einmal ordentlich im Kraute ſtehe, ſo hänge ihr
das ſtets nach. Durch den Mangel an Arbeitskräften ſei man zu der
jetzt üblichen Methode der Bearbeitung gekommen, wobei man ſich durch
Eggen helfe. Man brauche gar nicht ſo ängſtlich dabei zu Werke zu gehen,
nur müſſe man gleich etwas ſtark drillen oder dibbeln; 8 Tage nach dem
Legen, ſobald die Rüben gut aufgelaufen ſeien, ja ſogar wenn die Pflan
zen ſchon einmal behackt ſeien, könne man das Land nochmals eggen, weil
dadurch viel Unkraut im Keime zerſtört werde. Ferner ſei es eine große
Hauptſache, den Boden in der Oberfläche ſtets locker zu erhalten und vor
dem Verziehen der Pflanzen einmal tüchtig durchzuhacken. Hierzu ſeien
die Hackmaſchinen von Prieſt und Woolnough mit ſtellbaren Hebeln und
Schaaren ſehr zu empfehlen. Die Schmidt'ſche Hacke mit nichtbeweglichen
Hebeln paſſe mehr für leichten und recht ebenen Boden, wo ſie allerdings
recht gut arbeite. Neben der erſtgenannten Maſchine benutzte er auch noch
einſpännige Vorderkarren, hinter welchen 2——3 kleine Krautpflüge hängen
und wobei jeder Pflug von einem Manne geführt werden müſſe. Das
Verziehen der Pflanzen müſſe möglichſt zeitig geſchehen, denn jüngere
Pflanzen litten dabei nicht ſo viel wie alte. Hierbei oder beſſer ſchon
bei dem Verſetzen in Büſche habe man die Entfernung der einzelnen
Pflanzen mit zu berückſichtigen. Die Zuckerfabriken wollen nicht gern
große Rüben haben und ſolches könne man ja dadurch leicht erreichen,
daß man mehr Pflanzen ſtehen laſſe. Einmal drille man auf 18 Zoll
oder auf 14 Zoll und ſetze man je nachdem die Büſche auf 12 oder 14 Zoll
in der Länge. Reinigen ließen ſich die auf 18 Zoll gedrillten Rüben
veſſer wie die eng gebrillten, und ſei es auch noch nicht ausgemacht, daß
man durch die größere Zahl der Pflanzen mehr Ertrag habe. Nach dem
Verziehen laſſe man die Rüben wieder mit der Maſchine durchhacken und
dann mit der Hand vollſtändig reinigen.

Aufgaben.
1. Charade (vierſilbig). Eingeſ. von O. B., Höhnſtedt.

Jm Weinhaus ſitz' ich ganz allein,
Verſunken in ſuüße Traumerei'n.
Ich dachte an mein Erſt es, das jetzt ſo weit
Von mir entfernt iſt ſchon lange Zeit.
Oft hab' ich die Zweite und Dritte geehrt,
Sie haben mich lieben und ſtugen gelehrt.
Doch, denk' ich des Erſten mit ſtillem Weh'
Jhr zweiten und dritten, lebt wohl dann! Ade!
Und war wie die vierte auch Euer Geſicht
Jch laſſe doch von dem erſten nicht.
Drum, muder Kuüfer, bring mir im Glas
Das Ganze, dies feurige, golden: Naß!
Stoß an mit mir! Jn ſtiller Nacht
Sei meinem Erſten das Ganze gebracht.
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2. Charade (dreiſilbig).
Silbe 1: Jch bin Erſtauncn, Beifall, Widerſtreben;
Silbe 2: Und ich Bewund'rung, Einheit, Sängerluſt.
Silbe 3: g. bin bald Frage, Antwort bald erbeben

ach' ich vor Wonne Juünglingsbruſt.
Das Ganze: Ein ſonnig Kuſtenland, uralter Freiheit Hort

Bin ich du rufſt: 1. 3!, haſt du der Löſung Wort.

3. Arithmetiſche Aufgabe von Kreiſel, Merſ.
Ein Seiltänzer beabſichtigt, vom Schallloche eines Thurmes nach dem Giebel-

fenſter eines 168 Fuß vom Thurme entfernten Hauſes ein Seil zu ziehen. Wie
r daſſelbe ſein, wenn das Schallloch 947, das Giebelfenſter 45“ über ebener

rde iſt

A. TligePrakſcwe Aufgabe. Eingeſ. von Buſch, Kön.
Jemand wird beauftragt, für 100 Thlr. 100 Stück Wildpret und zwar

Hirſche à 7 Thlr., Rehe à 3 Thir., Haſen à Thlr. zu kaufen. Wieviel von
jeder Sorte bringt er?

5. Buchſtabenaufgabe von Sigism. S., Halle.
Die nebenſepender Buchſtaben nach folgendem Vers zu ordnen:

I. 2. 3. 4.
1. a a a a Jn Eins zu glanzen iſt gewöhnt
2. a a s d Bei Kerzenſchein die ſchöne Zwei.
3. 1 1 1 m Ein Wort zum Schluß iſt Nummer Drei.
4. e n m n Nach Vier hat Colon ſich geſehnt.

6. Buchſtabenaufgabe von C. H., Halle.
Aus den Buchſtaben A, A, d, d, e, e, e, e, S S i, i, m, n, S,vier Worte zuſammenzuſetzen, von denen das eine eine vielgebrauchte Fläſſtgkeit,

das andere eine Truppengattung, das dritte etwas, was einem vermacht wird, das
vierte ein Metall bedeutet. Schreibt man ſie richtig unter einander ſo ergeben
die Anfangsbuchſtaben von oben nach unten etwas was ſich jeder wuünſcht, die
Endbuchſtaben einen Vogel.

7. Vexir-Räthſel von U. Ptz.
Wenn man von „Eiſen, Blei“ eine Silbe wegſtreicht ſo bleibt das ubrig,

woraus die Welt gemaht iſt. Wieſo

S. Schachpartie Nr 10.
W. (Barnes) S. (Moiphy) W. S.1. e2 e4 e7 e5 13. T. h1 fl S. g8 t62. S. g1 13 47 469) 114., t2 3 S. c6 b43. 42 44 f7 5 15. S. b a35) L c8 e6:4. 41 e5: fs e4:) 16. L. c4 e6: S. b4 435. S. f3 g5 46 (45 17. D. d1 43 e4 43:6. es et L. f8 c5 18. 0 0 0 L. ch a3:7. S. g5 t7 D. 48 6 19. L. e6 b3 43 428. L. cI e3 d45 44 20. K. c1 b L. a3 c59. L. e3 g5 D. t6 f5 21. S. fr es K. e8 810. S. f7 h8: D. fo g5: 22 S. es 43 T. as es17. L. f1 e4 S. v3 e63) 23. S. d43 D. 82 f1:2. S. h8 72) D. g5 g2 W. giebt auf.Dieſe Fortſetzung des Königsſpringerſpiels wurde beſonders von dem franz.

Meiſter Philidor empfohlen und heißt daher Philidoriſches (od. franzöſiſches)
Springerſpiel. d46 e5: wäre aus mehreren Grunden fehlerhaft geweſen.
H Auf D. g5-—2: hätte W. mit D. s einen ſtarken Angriff einleiten können.

Viel beſſer 0. 5) Beſſer T. fl-t2. 9) Die D. muß ſich opfern,
um dem drohenden L. ba begegnen zu können.

Löſungen aus Nr. 243.
1. I. Atlas Laſt Aſt St!II. Leba Abel Adel Leda Lena.
III Anna Naab Name Abel.2. König, Oder, Sonne, Ei, Graf Aas, Rathenow, Thalia, Eifel, Nord.

Koſegarten, Greifswald.
3. Nabob, Antonelli, Pius, Opium, Lamarmora, Eecuador, Opodeldoe, Nepo-

muk. Napoleon, Bismarck.
4. Halle Berlin 153,75 Km. Bremen H. 285 Km. Be. Br.

322,5 Km. Anſatz leicht.
5. Jeder aß Brot; A. hat alſo von ſeinen 3 Broten ſelbſt verzehrt und

erhält nur 3 2/, bezahlt während dem B. 4-7 verguütet werden.
Folglich ſind die 7 Groſchen im Verhältniß von 2:5 zu theilen d. h. A. erhält
2, B. 5 Groſchen.

w Löſung der Schachaufgabe Nr.

1) L. h3 à7 H K, a es od. B. 1625 D. fs (5) matt.
Correſpondenz.

v bedeutet, wie in voriger Nummer und in Zukunft „eingeſandte Aufgaben
mit Dank angenommen.“ Wo bei der Namenschiffre nichts weiter bemerkt iſt,
waren alle eingeſandten Löſungen richtig.

Löſungen aus Nr. 243. A. M., W. b. H. (4 unrichtig) F. J., Hol-
leben P. N., Klepz. O. M., Höhnſt. Mögling, Pansf. Joh. W., H.

F. Eb., Landsb, Stud. T. E. Kunitz Otto Pr., Schr. M. u.A. Lindig (der Stein ſchlägt nur vorwärts) K. P. (5 allerdings ein Spott fur
die, welche theilen 3 u. 4 Gr. *Anonymus, Eisleben (Sie muſſen ſehr naive
Vorſtellungen von der Zeit eines Redacteurs haben, daß Sie uns zumuthen uns
Jhren Namen aus 2 Aufg. ſelbſt zu ſuchen Scheidh., Salzm. (bei II. kl.
Jrrth., 5 unr.) F. K., H. K., Halle.n aus Nr 249. Max C. Hugo A., Eisl. *Stud. R. K.

Jnſchr.“ luückenhaft) M. R., G. (5 und 8 ungenau) Buſch, K. Rob.
Schu. (3 verfehlt) C. A., Halle (5 unr.) *Ot. Sch., Halle.

Schach correſpondenz.
A. Steiner. Nr. 12 nicht richtig gelöſt. P. V. Der Gegner kann jeden

möglichen, auch den unwahrſcheinlichſten Zug thun. Auf D. 14 wurde der
K. nach c6 ausweichen. Das en-passant-Schlagen findet nie auf derſelben
Zahlenreihe ſtatt, ſondern dann, wenn ein B. beim J (mit 2 Schritten) das
Gebiet eines feindl. Bauers uüberſchreitet. Wenn z. B. in der Stellung W. B.
e2, S. B. 44 W. ziehen wollte c204, ſo wurde S. im nächſten Zuge (ſpater
nicht ſchlagen können, als ob e2 nur auf e3 gegangen ware, d. h. er wurde den
B, e4 wegnehmen und ſeinen B. 44 auf es ſetzen K. P. Wir entſinnen uns
keiner auch nur ahnlichen Notiz; es muß Verwechſelung oder Mißverſtandniß zu
Grunde liegen Patt (d. h. diejenige Stellung, in welcher der eine Theil, ohne
daß ihm Schach geboten iſt, keinen geſetzlichen Zug mehr hat wie z B. S. in

12, wenn W. gezogen hatte D fl--f5 kommt allerdings im practiſchen
Spiel vor, ja es giebt Aufgaben mit Patt als Endzweck. Die gewöhnlichen Matt-
Aufgaben aber ſchließen es immer aus, denn es macht das Spiel rémis. *Ano

nymus, Eisl. Nr. 1 brauchbar o aber 2 Löſungen mehr der Art ware er
wuünſcht. Nr. 2 nicht tadellos, kann aber verwendet werden. Nur weiter!

Redackeur: Otto Puls, Halle. gebauer -Schwetſchke'ſche Puchdruckerei in Halle.
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